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Deutschland  und  Polen: 


Ostgebiete: 


Massiver  Protest 
ist  angesagt 


Wer  kann  auf  was  verzichten? 


Grenzfragen,  Reparationen,  Wiedergutmachungsleistungen  und  ihr  Zusammenhang 

F.D.P.-Chef  Graf  Lambsdorff  bezeichnete  - - - 

es  als  „völlig  unverständlich",  wie  man  „dieses 

Faß  öffnen '  konnte.  Dabei  wird  der  Inhalt  • 

des  Fasses  in  Wirklichkeit  schon  seit  einiger  *4 

Zeit  international  diskutiert,  auch  wenn  dies  tt 

bislang  zumeist  unter  Ausschluß  der  Öffent-  /f  S 

lichkeit  geschieht.  Bundeskanzler  Kohl  ist  \  [| 

also  keineswegs  vorgeprescht,  als  er  am 

Wochenende  auf  weitere  Aspekte  im  Zu-  [  \ 

sammenhang  mit  der  Diskussion  um  eine  l  \  /)/\ 

friedensvertragliche  Grenzregelung  hingewie-  1  \/  \  Mz 

Auf  Reparationen  hat  die  polnische  Regie-  /f'd  \  £7/ — i 


rung  zwar  in  einer  Erklärung  vom  23.  Äu-  M 

gust  1953  gegenüber  Ost-Berlin  ausdrück-  bJt 

lieh  verzichtet,  mit  der  damaligen  Begrün-  5. 

düng,  „daß  Deutschland  seinen  Verpflicntun-  >7  \ 

gen  zur  Zahlung  von  Reparationen  bereits 
in  bedeutendem  Maße  nachgekommen"  sei.  ry  hfS 
Diese  Erklärung  betraf  demnach  nicht  nur 
die  DDR,  sondern  Deutschland  insgesamt.  f  ^ 

Auch  bei  der  Unterzeichnung  aes  War- 
schauer  Vertrages  gingen  Bonn  und  War-  —  ^ 

schau  von  dieser  Rechtslage  aus.  In  einem 
Kommunique  der  Bundesregierung  anläß- 
lieh  des  Vertrages  heißt  es:  „Hinsichtlich  der 
Frage  von  Reparationen  hat  die  polnische 
Delegation  noch  einmal  ausdrücklich  die 

Gültigkeit  der  Erklärung  von  23.  August  1953  _ 

bestätigt,  mit  der  Polen  in  einer  auf  ganz 
Deutschland  bezogenen  Formulierung  vom 
1 .  Januar  1 954  an  auf  weitere  Reparationslei-  n  A^.er 
stungen  verzichtet  hat."  Pr°blematr 

Dennoch  ist  es  verständlich,  wenn  der  dergutmad 
Bundeskanzler  jetzt  auf  eine  Völkerrechts-  ~inn  ^ 
wirksame  Bestätigung  dieses  Verzichts  durch  darauf  verz 
Warschau  drängt  und  sich  nicht  nur  mit  der  »jogegen  c 
W illenserklärung  einer  polnischen  Regierung  jda8en'  0111 
zufrieden  gibt.  Das  gleiche  gilt  für  Kohls  For-  j*1?  konnte, 
derung,  die  Rechte  der  deutschen  Volksgrup-  ^negsopjer 
pe  im  polnischen  Machtbereich  zum  Gegen-  ’ 

stand  eines  Vertrages  zu  machen.  p  ,  MlUiai 

Denn  wer  es  als  völlig  ausreichend  betrach-  1  a  r*ament 
tet,  daß  es  den  Reparationsverzicht  eben  schon  en.8e{\  aul 
seit  1953  und  die  Einräumung  der  kulturel-  wieckis  eir 
len  Rechte  der  Deutschen  in  den  Oder-Nei-  Augeordne 
ße-Gebieten  seit  der  Erklärung  von  Kohl  und  rm^'gen  • 

Mazowiecki  im  November  1989  gebe,  der  sei  Monaten  ar 
darauf  hingewiesen,  daß  Warschau  schon  “er  borden 
vor  etlichen  Jahren,  so  in  verschiedenen  UNO-  damit  ment 
Deklarationen  und  durch  die  Unterschrift 
unter  die  KSZE- Akte,  Zusicherungen  gege-  Rostock 
ben  hat,  die  bislang  nicht  eingehalten  wur¬ 
den:  Polnische  Regierungen  naben  in  der 
Vergangenheit  allzu  häufig  in  der  Tagespo¬ 
litik  das  ignoriert,  wozu  sie  sich  verpflichte¬ 
ten,  vom  Recht  der  Pflege  der  Mutterspra¬ 
che  über  religiöse  Toleranz  (man  denke 
die  Besetzung  evangelischer  C 

teshäuser  in 

nalisten)  bis  hin  zum  Recht  auf  Freizügigkeil 
und  Ausreise.  Daß  Mazowiecki  im  Novem¬ 
ber  durch  seine  mit  Kohl  gemeinsam  Unter¬ 
zeichnete  Erklärung  den  Willen  zur  Abkehi 
von  polnischen  Feniern  der  jüngsten  Ver¬ 
gangenheit  signalisierte,  ist  erfreulich;  zu-  _ _  w 

gleich  darf  aber  kein  Pole  einem  dem  gesam-  sehen  CDU,  Staatssekretär  Ottfried  Hennig.  Hennig, 
ten  deutschen  Volk  verpflichteten  Politiker  der  auch  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreu-  heit 
die  Forderung  verübeln,  eine  solche  Erklä-  °  *  r_‘°  1-4  £U’~ 

rung  völkerrechtlich  festzuschreiben. 


bereit.  Des  Beifalls  aus  europäischen  Hauptstäd¬ 
ten  gewiß,  nicht  zuletzt  auch  von  jenseits  des 
Atlantik,  wo  sechseinhalb  Millionen  Polen  ein 
beachtliches  Wählerreservoir  in  den  Vereinigten 
Staaten  stellen,  überbieten  sie  sich  in  vorauseilen¬ 
der  Erfüllungspolitik. 

Es  mag  durchaus  sein,  daß  es  der  Wille  der 

Schwieriger  Gründungsparteitag  eines  CDU-Landesverbandes  S"  JtaSTJSS  S'jcuÄ 

•  an  Harte  Worte  blieben  eher  die  Ausnahme.  Den-  Der  Hintergrund:  Die  Einwohner  Vorpommerns,  Faktor  auszuschalten,  in  dem  man  es  zur  Abtre- 
■lischer  deutscher  Got-  noch  lag  eine  gereizte  Gespanntheit  über  dem  das  1945  nach  der  Übertragung  der  Verwaltung  hing  von  mehr  als  einem  Viertel  des  Reichsgebie- 
durch  klerikale  Natio-  Gründungsparteitag  des  „CDU-Landesverbandes  Hinterpommems  an  Polen  durch  das  Potsdamer  tes  an  Polen  zwingen  wollte.  Dafür  spricht  die 
it  Mecklenburg  und  Vorpommern".  300  Delegierte  Abkommen,  zwangsweise  Mecklenburg  angeglie-  von  ihnen  angeordnete  Vertreibung  von  neun 
r  waren  dazu  am  Sonnabend  in  den  Rostocker  Vorort  dert  wurde,  fühlen  sich  bis  heute  benachteiligt.  Millionen  Deutschen  aus  den  den  Polen  überlas- 
Schmam  angereist  und  außer  ihnen  auch  gesamt-  Auch  in  einem  Bundesland  Mecklenburg-Voipom-  senen  östlichen  Provinzen.  Dennoch  hat  es  ein 
deutsche  Parteiprominenz:  Der  Vorsitzende  der  mem,  so  befürchten  sie,  droht  ihnen  der  Status  solches  Diktat  aus  wie  immer  auch  begründetem 
r  DDR-CDU,  Lotnar  de  Mazifcre,  ebenso  wie  Bun-  eines  „Hinterhofs"  von  Schwerin  und  Rostock.  Siegerrecht  nicht  gegeben.  Im  Gegenteil,  mit  dem 
'  desverteidigungsminister  Gerhard  Stoltenberg  und  Deutschland  vertrag  naben  sich  die  drei  Westmäch- 

l"  der  Landesvorsitzende  der  schleswig-holsteini-  Doch  schon  weil  die  pommerschen  Delegierten  te  verpflichtet,  die  endgültige  Festlegung  der 

. ~ .  ”  ,  einer  rund  fünffachen  mecklenburgischen  Mehr-  Grenzen  Deutschlands  bis  zu  einer  friedensver- 

gegenüberstanden,  konnten  sie  sich  nur  bedingt  fraglichen  Regelung  aufzuschieben.  Was  veran- 
ßen  ist,  wies  in  seinem  Grußwort  darauf  hin,  daß  durchsetzen.  Der  Kompromiß:  Gründung  einer  laßt  die  Anerkennungsfronde  von  Genscher  über 
er  als  Kind  von  Februar  bis  Mai  1945  in  Rostock  gemeinsamen  Partei,  aber  noch  vor  den  Für  den  Vogel  bis  zu  Frau  Sußmuth,  diesen  bisher  nicht 
„auf  der  Flucht  im  offenen  Pferdewagen  aus  8.  Mai  vorgesehenen  Kommunalwahlen  soll  nach  gekündigten  Vertrag  als  Makulatur  zu  behandeln? 

:us-  CDU-Vorstellung  ein  Volksentscheid  in  Vorpom-  1919  hatte  der  führende  sozialdemokratische 
,  es  mem  über  die  Gründung  eines  eigenen  (Bun-  Politiker  Philipp  Scheidemann  bei  den  Beratun- 
müsse  des-)Landes  entscheiden  und  dementsprechend  gen  zu  dem  anstehenden  Friedensdiktat  gefragt: 

. .  ‘  „  .  i.  „Welche  Hand  müßte  nicht  verdorren,  die  sich 

fürchten:  „Der  endgültige  Gewaltverzicht  steht  *  und  uns  in  solche  Fesseln  legt?"  Derartige  Scham- 

seit  1949  im  Grundgesetz,"  Trotz  dieser  Streitpunkte  (eine  Delegierte:  „Fast  gefühle  sind  den  Betreibern  der  neuen  großen 

Der  Rahmen  stimmte  also,  aber  er  konnte  die  wäre  es  schon  bei  der  Gründung  zu  einer  Spal-  Verzichtskoalition  fremd.  Mit  ihrem  durch  kei- 
vorhandenen  Gegensätze  nicht  überdecken,  die  tung  gekommen")  demonstrierten  die  Unionisten  nen  Zwang  begründeten  Streben,  durch  nicht 
von  Beginn  an  in  die  Frage  mündeten:  Soll  ein  Optimismus.  Der  Meinungsvorsprung  der  SPD  zuständige  Parlamente  über  den  Besitzstand 
gemeinsamer  Landesverband  entstehen  oder  die  nehme  ab,  die  Chancen  von  CDU  und  den  Alli-  Deutschlands  zu  verfügen  und  eine  friedensver- 
Möglichkeit  offen  gehalten  werden,  eine  eigene  anzpartnem  stiegen.  CDU-Chef  Lothar  de  Maziö-  tragliche  Regelung  unmöglich  zu  machen,  setzen 
vorpommersche  CDU-Gliederung  zu  gründen,  re  äußerte  jedoch  gegenüber  unserer  Zeitung,  noch  sie  sich  auch  kaltschnäuzig  über  die  Rechte  ihrer 
entsprechend  der  eventuellen  Einrichtung  eines  größere  Zustimmung  als  im  Norden  könne  seine  ostdeutschen  Mitbürger  hinweg.  Einem  Diktat¬ 
eigenen  Bundeslandes  Vorpommern  in  einem  Partei  „in  Thüringen,  in  Sachsen  und  auch  im  frieden  durch  freiwillige  Unterwerfung  zuvorzu- 
wiedervereinigten  Deutschland?  Anhaitischen"  erwarten.  e.  B.  kommen,  ist  ein  einmaliger  Vorgang  in  der  Ge- 


Östpreußen  kommend"  gelebt  habe.  Zur  Diski 
sion  um  die  Oder-Neiße-Linie  sagte  Hennig, 
sei  „Unsinn",  wenn  jemand  behaupte,  Polen 
sich  vor  einer  Wiedervereinigung  Deutschlands  die  Partei  dann  ihre  Gliederung  anpassen, 
fürchten:  „Der  endgültige  Gewaltverzicht  steht 
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schichte  und  beschämendes  Zeugnis  der  Verkom¬ 
menheit  jeden  Rechtsempfindens. 

1964  hatte  der  spätere  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Joachim  Freiherr  von  Braun, 
in  der  Überzeugung,  daß  einer  wahrhaft  zielstre¬ 
bigen  Außenpolitik  die  Wiederherstellung  eines 
freien  und  ungeteilten  Deutschlands  obliegt,  ge¬ 
schrieben:  „Umso  besorgniserregender  erscheint 
uns  aber,  daß  deutsche  Staatsbürger  ihrem  Ge¬ 
meinwesen  Maßstäbe  zu  setzen  suchen,  die  ihm 
ein  außenpolitisches  Ringen  verwehren  und  mit 
dem  Verzicht  auf  Außenpolitik  überhaupt  auch 
die  Preisgabe  seiner  Wiederherstellung  auferle¬ 
gen.  Es  gibt  offenbar  eine  Ideologie  des  Verzichts, 
die  allen  realistischen  Erfahrungen  zuwider 
Deutschland  als  einzigem  Staat  die  Nichtachtung 
seiner  rechtmäßigen  Interessen  anraten  und  sol¬ 
ches  Verhalten  sogar  für  sittlich,  human  und  den 
Frieden  fördernd  erklären  will." 

Wer  an  verantwortlicher  Stelle  in  der  Führung 
der  Landsmannschaften  und  der  Vertriebenen- 
verbände  steht,  spürt  die  Unruhe  und  Empörung 
uaserer  ostdeutschen  Mitbürger.  Weder  Beschwich¬ 
tigen  noch  Resignation  sind  gefragt.  Dem  unbe¬ 
dingten  Ja  zur  staatlichen  Einheit  West-  und 
Mitteldeutschlands  muß  das  bedingungslose  Nein 
zur  offenen  oder  klammheimlichen  Hinnahme 
fremder  Maximalforderungen  zur  Seite  stehen. 
Wer  die  Regelung  des  innerstaatlichen  Lebens 
der  Deutschen  mit  einer  Grenzdiskussion  zur 
Unzeit  verknüpft,  ist  töricht  und  meint  es  nicht 
gut  mit  Deutschland.  Für  die  politische  Interes¬ 
senwahrung  seines  Landes  ist  er  ungeeignet. 

Die  Grenzdiskutanten  haben  eine  bedrohliche 
Situation  herbeigeredet.  Ihr  zu  begegnen  ist 
Aufgabe  der  Führung  der  ostdeutschen  Lands¬ 
mannschaften,  wollen  sie  die  Glaubwürdigkeit 
nicht  einbüßen.  Maulspitzen  hilft  nicht,  es  muß 
schon  laut  und  vernehmlich  gepfiffen  werden. 

Was  äußerer  Druck  oder  Unterwürfigkeit  im 
Innern  unserem  Vaterland  anzutun  vermag,  es 
darf  nicht  der  Eindruck  entstehen,  als  gäben  die 
Ostdeutschen  hierzu  ihre  Zustimmung.  Deshalb 
ist  Protest  angesagt,  so  laut  und  vernehmlich,  daß 
er  von  der  Politik  gehört  und  für  die  Geschichts¬ 
schreibung  wahrgenommen  wird.  Harry  Poley 
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Soziale  Unruhe  in  der  DDR- Armee 


tf.n  bisher  sehr  ^scheiden  aus.  Selbst  dal^rt^XnTrDbSS  ßSSd  Oder-Neiße-Lmie  als  Grenze  sollte  jeden  iW  benen.  Herbert  Hupka 

ÄÄvZÄfj;  ^-Äder^dt^^l^n  Grundgesetz: 

beflecken.  Da  konnte  Hans  Modrow  unbe-  HÄÄ  ÄJi  w  - ! - 

die^Notwendigkeit  ihrer  weiteren  Existenz.  QDR^unter  ^vv;  Artikel  14  und  das  Eigentumsrecht 

und  Welf?«,  dicäu^reSkhfrhS  der  ddr  jS?  E'n  Gebietsverzicht  brächte  unabsehbare  Finanzleistungen  mit  sich 

und  ihrer  Bürger  vor  allen  militärischen  Während  Paris  in  Gestalt  seines  Außenmini-  gemäß—-———-  - - 

Gefährdungen  zu  gewährleisten".  Hierzu  kein  v  -Tun  sters  011  mas  auf  die  von  altersher  bekannte  ge-  lig  une 

Widerspruch  aus  der  Parteienlandschaft  der  ,£iuln?.8  8  d  182  «rluneidige  und  nachdrückliche  Art  darauf  drängt,  macht« 

DDR!  Die  NVA  bleibt  zunächst  unangeta-  »thügt  die  Mannt.  daß  die  Westgrenze  Polens  „unverzüglich  aner-  mehrK 

c«pt  Umstritten  aber  ist  bislane  die  Fratze  wie  kannt  werde'  breitet  sich  nicht  nur  unter  den  auch  s 

a  r  ,  ,  i  „  ,  ,  ,  ,  .  ■  ,  ,  u  ■  j  ,  h  '  v,  -  unmittelbar  betroffenen  Vertriebenen  eine  immer  Völker 

Aiihmerksame  Beobachter  konnten  registne-  denn  aus  den  beiden  bestehenden  deutschen  stärkere  Bokiomrnenheit  darüber  aus,  wie  vigi-  Zwa 

ren:  Der  politische  Wandel  in  der  DDR  macht  Armeen  ein  gesamtdeutsches  Heer  gebildet  lant  dieses  westeuropäische  Land  Einfluß  auf  sehen« 

aber  auch  vor  den  Kasementoren  nicht  halt!  werden  kann.  Voraussetzung  ist  natürlich  innerdeutsche  Angelegenheiten  zu  nehmen  trach-  tretung 

Wilde  Streiks,  Dienstverweigerungen,  Demon-  eine  vorangegangene  Vereinigung  der  bei-  tet.  Dabei  hat  doch  gerade  dieses  Land,  natürlich  würde 

Stationen  und  Proklamationen  in  vielen  NVA-  den  Staaten  in  Deutschland.  Das  DDR-Ver-  nicht  originär,  mit  seiner  blutigen  Revolution  liehen 

Standorten  kennzeichnen  fortlaufend  die  teidigungsministerium  hält  die  Einbeziehung  immerhin  erreicht,  daß  nicht  nur  das  Selbstbe-  gern,  v 

gegenwärtige  Situation  in  der  DDR-Armee.  von  Teilen  der  NVA  in  ein  künftiges  deut-  stimmungsrecht  in  den  Verkehr  zwischen  Natio-  des  Gr 

So  wird  beispielsweise  die  Forderung  der  sches  Bundesheer  unter  bestimmten  Bedin-  n«?n  zu  einer  normativen  Größenordnung  gewer-  komm 

Arrrh&r  ciT  vä *■  re£rröglwDies8ch,r,r%£ir  äSäsäsä  ö 

rufssoldaten  und  einen  Verband  der  Reser-  die  Öst-Berl.ner  Regierung  erarbeiteten  Stu-  Element  it| den  Rechtsverkehr  eingeführt  wurde.  1  ‘ ' 

visten  der  NVA  ins  Leben  zu  rufen,  immer  die  des  Verteidiguncsmimstenums  hervor.  Und  njcht  nur  Frankreich  bringt  diese  schrillen  Entschädigung 

lauter.  Schließlich  verlangen  die  NVA-SoI-  Eine  Ausdehnung  des  Verantwortungsbe-  Töne  in  das  Hom,  auch  deutsche  Politiker  vom  sehbarcr  Höhe 

daten  mehr  Urlaub  und  Freizeit.  Nicht  zu-  reiches  der  NATO  - *—  ~  "  V  'L  “  ~ 

letzt  wird  auch  eine  bessere  Besoldung  ge-  Westgrenze  oder  die  Übernahme  «der  NVA  einem  Geissler,  der  sich  offenbar  nach  seinem 
fordert.  Die  Vorgänge  scheinen  mit  Blick  auf  in  i"  "  ^  J‘"  ««— 

den  revolutionären  Prozeß  in  der  DDR  nicht  Studie  als  unrealistisch  ausgeschlossen, 
weiter  zu  überraschen.  Bemerkenswert  ist  Georg  Bensch/  r.  I. 


itscnaaigungen  iallig.  Diese  zu  verwei¬ 
le  nur  nach  Streichung  des  Artikels  14 
idgesetz.es  möglich,  was  natürlich  voll¬ 
absurd  wäre,  uä  dann  die  gesamte  ver- 
rechtliche  Grundlage  dieser  und  anderer 
ebenfalls  nichtig  würden.  Da  dies  blan¬ 
ker  Nonsens  wäre,  käme  also  nur  die  materielle 
J  in  Geltung,  die  freilich  in  unab- 

,  y  ,  - - . - ---7 — — -  — - - — -  -  -  -lohe  selbst  den  so  reichen  Teilstaat 

bis  an  die  polnische  Schlage  eines  Lafontaine,  Genscher  bis  hin  zu  Bundesrepublik  in  den  Ruin  bringen  könnte, 
w  -  .  Denkbar  wäre,  dies  freilich  auch  nur  als  eine 

die  Organisation  der  NATO  wird  in  der  Sturz  über  „19xy  wieder  nufrappeln  und  ins  bloße  Gedankenspielerei  genommen,  daß  die 
'  .  ..  --  politische  Geschäft  bringen  möchte,  reden  nun  Republik  Polen  für  die  fälligen  Entschädigungen 

unverdrossen  von  einer  Anerkennung  der  polni-  einspringen  müßte,  da  sie  die  Eigentumsvorbe- 
schen  Westgrenze.  Ganz  abgesehen  davon,  daß  halte  der  „Ausländer"  zu  respektieren  hätten  und 
es  eigentlich  im  internationalen  Verkehr  durch-  demzufolge  nicht  entschädigungslos  enteignen 
aus  unüblich  ist,  Grenzgaranfien  von  Nachbar-  dürften,  was  aber  angesichts  des  immer  tiefer 
Staaten  abfordem  zu  können,  bleibt  auch  der  Artikel  sinkenden  wirtschaftlichen  Standes  dieses  Lan- 
14  des  Grundgesetzes  völlig  unbeachtet.  Denn  des  eine  Undenkbarkeit  ist.  Eine  andere  Möglich- 
was  dieser  Tage  angesichts  der  mitteldeutschen  keit,  Polen  würde  die  privatrechtlichen  deutschen 
Entwicklung  im  Interesse  einer  reibungslosen  Eigentumsrechte  anerkennen  -  doch  dann  wäre 
Einführung  der  sozialen  Marktordnung  eine  auchderpolitischeSinnhinfällig.Dennwasw'ollte 
unabdingbare  Größe  bleibt,  nämlich  die  Eigen-  Polen  mit  einer  solchen  Rechtskonstruktion  be- 
tumsverhältnisse  an  Haus,  Grund  und  Boden  mit  ginnen?  Allenfalls  über  das  anfallende  Steuerauf- 
normalen  rechtsstaatlichen  Prinzipien  in  Uber-  kommen  teilweise  am  Finanzkuchen  teilzuhaben 
einstimmung  zu  bringen,  wird  auch  billigerweise  wäre  eine  Denkbarkeit,  die  dann  freilich  auch  die 
auf  Ostdeutschland  in  Anwendung  zu  sein,  wenn  neuerlich  zu  gestattende  Zuzugsmöglichkeit  ein¬ 
sich  Politiker  bereitfinden  werden,  den  deutschen  schließen  würde.  Doch  ob  Polen  wohl  über  den 
Osten  an  Polen  abtreten  zu  wollen.  Schatten  seiner  nationalistischen  Barrieren  zu 

Denn  eine  wie  immer  auch  formulierte  Uber-  springen  bereit  sein  dürfte? 
eignung  von  Staatsterritorien  würde  die  weiter-  Um  so  schwerwiegender  scheint  es  aber  zu  sein 
hin  gültige  privatrechtliche  Eigentumsordnung  wenn  einige  westdeutsche  Politiker  angesichts  der 
in  keinem  Punkte  berühren.  Daran  hat  sich  auch,  sich  verändernden  Konstellationen  in  Europa  bereit 
seitdem  die  geschichtlichen  Abläufe  es  dahin  sind,  Rcchtspositionen  mit  unabsehbaren  rechtli- 
brachten,  daß  deutsche  Gebiete  verwaltungsmä-  chen  und  finanziellen  Folgen  unberücksichtigt 
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SPD-Spitzenpolitiker  Brandt  und  Lafontaine:  Von  deutscher  Zweistaatlichkeit  zu  „Deutschland,  einig  Vaterland" 


Mit  übermäßigem  Ruhm  haben  sich  in 
der  Deutschlandpolitik  die  wenig¬ 
sten  Bonner  Politiker  bekleckert.  Quer 
durch  die  Parteien  wurde  in  den  vergange¬ 
nen  Jahren  verkündet,  die  deutsche  Frage 
stehe  nicht  auf  der  Tagesordnung  der  Welt- 
politik.  Schon  vor  Jahren  war  der  heute  in 
der  Schweiz  lebende  Historiker  Golo  Mann 
zu  der  Erkenntnis  gelangt,  daß  die  deutsche 
Frage  längst  ad  acta  gelegt  worden  sei,  daß 
die  Politiker  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  an  der  offenen  deutschen  Frage  desin¬ 
teressiert  seien  und  daß  nur  keiner  den  Mut 
habe,  dieses  offen  zuzugeben  ... 

In  der  Tat:  Die  Lösung  der  deutschen  Frage 
versuchten  Unionisten  wie  Liberale  oder 
Sozialdemokraten  bestenfalls  „kommenden 


Sozialdemokraten  und  andere: 


lieh  stehen  ja  1990  mehrere  Wahlen  an,  und 
in  der  Bonner  Baracke  wurde  genau  erkannt: 
Das  „ja"  zur  deutschen  Einheit  ist  die  Über¬ 
lebensfrage  aller  deutschen  Parteien.  Dabei 
hatte  der  SPD-Chefideologe  Egon  Bahr  noch 
im  November  1989  erklärt,  jegliche  Forde¬ 
rung  nach  einer  Wiederherstellung  der  Ein¬ 
heit  Deutschlands  sei  „objektiv  und  subjek¬ 
tiv  eine  Lüge,  Heuchelei,  aie  uns  und  anaere 
vergiftet,  politische  Umweltverschmutzung". 

Zuvor  schon  hatte  eben  dieser  Egon  Bahr 
der  Teilung  sogar  ein  Positivum  abgewin¬ 
nen  wollen,  als  er  erklärte:  „ln  der  Teilung 
gibt  es  deutsche  Chancen.  Es  gibt  keine 
Chance,  die  beiden  deutschen  Staaten  zu¬ 
sammenzuführen",  und:  „Wer  die  deutsche 
Frage  aufwirft,  stört- Europa.  Die  Deutschen 


Lafontaine?  Aufschlußreich  ist  in  diesem 
Zusammenhang  sein  erst  1989  erschienenes 
Buch  „Die  Gesellschaft  der  Zukunft",  in  dem 
er  konstatiert,  daß  gegenwärtig  „die  Frage 
der  deutschen  Wiedervereinigung  erneut  auf 
die  Tagesordnung  der  allgemeinen  politischen 
Debatte  gesetzt  worden5  sei:  „Doch  besteht 
zur  Zeit  hierzu  weder  irgendeine  realisti¬ 
sche  Perspektive,  noch  scheint  die  Wieder¬ 
vereinigung  in  dem  Sinne  wünschenswert, 
daß  es  zur  Wiederherstellung  eines  -  wie 
auch  immer  konstituierten  -  deutschen 
Nationalstaates  kommt."  Der  Wiederverei¬ 
nigung  gibt  er  eine  klare  Absage:  „Welch  ein 


Glück  für  uns  alle,  daß  dieser  Traum  eine 
Schimäre  bleiben  muß."  Und  im  November 
1985  hatte  Lafontaine  im  Anschluß  an  einen 


Überlebensfrage  statt  Lebenslüge 

Die  wunderbare  Wandlung  bundesdeutscher  Parteien  in  der  nationalen  Frage 


Generationen"  zu  überantworten,  schlechte- 
stenfalls  verkündeten  sie,  es  gebe  hier  nichts 
mehr  zu  lösen,  da  die  deutsche  Teilung  für 
Frieden  und  Stabilität  in  Europa  notwendig 
sei.  Wenn  Unionspolitiker  gedankliche  Vor¬ 
arbeit  zu  dem  Zusammenhang  von  Deutsch¬ 
land-  und  Sicherheitspolitik  leisteten  (ein  heute 
mehr  als  aktuelles  Tnema),  wurde  dies  von 
oberster  Stelle  als  „blühender  Unsinn"  be¬ 
zeichnet.  Der  Weg  zur  Selbstbestimmung  der 
Deutschen  könne  nur,  aber  auch  wirklich 
nur  über  (West-)Europa  und  die  vollständi¬ 
ge  politische  Integration  verlaufen.  Die  Zeit 
der  Nationalstaaten  sei  jedenfalls  vorbei,  war 
auch  in  den  Führungsgremien  der  Union 
immer  und  immer  wieder  zu  hören. 

Als  besonders  wendig  in  dieser  Frage  haben 
sich  aber  die  Sozialdemokraten  erwiesen. 
Dachten  sie  gestern  noch  intensiv  über  eine 
Streichung  des  Wiedervereinigungsgebotes 
aus  dem  Grundgesetz  nach,  präsentieren  sie 
sich  heute  als  Vorreiter  und  ewige  Verfech¬ 
ter  nationaler  Belange.  Dabei  hätte  die  SPD 
den  Sprung  auf  den  schwarz-rot-goldenen 
Zug  fast  verpaßt:  Als  in  Mitteldeutschland 
die  Demonstrationen  losgingen,  verkünde¬ 
ten  hiesige  Sozialdemokraten  fast  erleichtert, 
die  Wiedervereinigung  sei  drüben  überhaupt 
kein  Thema.  Sogar  als  in  der  DDR  die  Dis¬ 
kussion  über  die  Neubegründung  der  SPD 
begann,  versuchten  hiesige  Sozialdemokra¬ 
ten,  diese  Überlegungen  abzublocken. 

Schließlich  aber  würde  die  Forderung  nach 
Wiedervereinigung  in  Mitteldeutschland  erst 
vereinzelt,  vorsichtig,  dann  aber  sehr  schnell 
in  Massen  vorgetragen,  -  und  heute  ist  sie  zu 
dem  bestimmenden  Faktum  in  den  Forde¬ 
rungen  unserer  Landsleute  „drüben  gewor¬ 
den.  Und  ganz  plötzlich  begannen  all  jene, 
die  (wie  Willy  Brandt  noch  am  14.  Septem¬ 
ber  1988)  bezüglich  der  Wiedervereinigung 
von  einer  „Lebenslüge  der  zweiten  deutschen 
Republik"  gesprochen  hatten,  sich  dieses 
Themas  mit  Nachdruck  anzunehmen.  Schließ¬ 


dürfen  keine  Störenfriede  mehr  sein."  Wer 
also  Freiheit,  Menschen-  und  Völkerrechte 
forderte,  war  ein  Störenfried,  nicht  aber  die 
Ünterdrücker  eben  dieser  Rechte  -  oder  wie 
sollte  das  zu  verstehen  gewesen  sein? 

Ebenso  Klaus  Bölling:  „Es  gibt,  wir  müs¬ 
sen  uns  das  endlich  eingestehen,  nichts 
wiederzuvereinigen!" 

Im  Februar  1986  forderte  gar  der  „Frank¬ 
furter  Kreis"  der  SPD:  „Die  Wiederherstel¬ 
lung  der  staatlichen  Einheit  Deutschlands 
muß  als  Ziel  aufgegeben  werden." 

In  der  DDR  „rede  kein  Mensch  von  der 
Wiedervereinigung",  wußte  Berlins  Regie¬ 
render  Bürgermeister  Walter  Momper  noch 
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daß  dieser  Traum 
eine  Schimäre 
bleiben  muß. 
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am  23.  Oktober  1989  zufrieden  festzustellen, 
und  sein  Kollege  Rudolf  Schöfberger,  seines 
Zeichens  SPD-Landesvorsitzender  in  Bayern, 
stimmte  im  November  1989  zu:  „Heute  kann 
die  stereotype  Wiederholung  von  der  Wie¬ 
dervereinigung  außer  ein  paar  Rückwärts¬ 
gewandten  niemanden  menr  befriedigen!" 

Muß  man  daraus  jetzt  schließen,  daß  die 
SPD  heute  aus  wenaehälsigen  „Rückwärts¬ 
gewandten"  besteht,  also  aus  „Ewiggestri¬ 
gen",  wie  man  alle  Anhänger  einer  deut¬ 
schen  Wiedervereinigung  im  üblich  gewor¬ 
denen  „Antifa" -Jargon  so  gerne  genannt 
hat  ...? 

Wie  steht  es  um  derartige  Äußerungen  des 
designierten  SPD-Kanzlerkandidaten  Oskar 


Besuch  in  Ost-Berlin  erklärt:  „Wenn  man 
tatsächlich  einen  normalen  Reiseverkehr  will, 
dann  wird  man  irgendwann  in  der  Frage  der 
Staatsbürgerschaft  so  entscheiden  müssen, 
daß  man  eben  die  Staatsbürgerschaft  aner¬ 
kennt."  Die  Wähler  sollten  also  sehr  genau 
aufpassen,  wie  der  saarländische  Minister¬ 
präsident  als  künftiger  Kanzlerkandidat  der 
SPD  in  dieser  Thematik  herumartikulieren 
wird. 

Daß  die  Anerkennung  der  DDR-Staatsbür- 
gerschaft  allgemein  im  Gespräch  war,  sollte 
in  diesem  Wahljahr  niemana  vergessen.  „Für 
die  Jusos  ist  die  DDR  Ausland7',  bekannte 
lapidar  noch  im  August  1989  der  stellvertre¬ 
tende  Sprecher  der  baden-württembergischen 
SPD-Jugendorganisation,  wozu  ihm  der 
niedersachsische  SPD-Führer  Gerhard  Schrö¬ 
der  beipflichtete,  indem  er  erklärte,  die  DDR 
bestehe  aus  einem  „eigenen  Staatsvolk". 

Ebenso  hatte  selbst  Willy  Brandt  noch 
unmittelbar  vor  der  friedlichen  November¬ 
revolution  in  Mitteldeutschland  bestimmt 
gefordert,  die  „territoriale  Trennung,  die  nach 
dem  Zweiten  Weltkrieg  entstanden  ist,  zu 
akzeptieren". 

Am  Tage  der  Öffnung  der  Berliner  Mauer 
erklärte  eben  dieser  Willy  Brandt,  daß  „nun 
zusammenwachsen"  müsse,  „was  zusammen¬ 
gehört",  -  „wendehalsiger"  ging  es  wirklich 
nicht ... 

Heute  läßt  sich  Brandt  in  der  DDR  als 
ergrautes  „Symbol"  der  deutschen  Einheit 
feiern  und  bejubeln,  sich  gar  zum  „Ehren¬ 
vorsitzenden"  der  dortigen  SPD  ernennen, 
erlebt  als  in  der  Bundesrepublik  politisch 
Gescheiterte  „drüben"  einen  neuen  persön¬ 
lichen  Frühling,  -  dabei  war  doch  gerade 
seine  Partei,  von  den  knallrot  durchwebten 
„Grünen"  einmal  abgesehen,  die  Partei,  die 
die  Trennung  begünstigt  respektive  gar  be¬ 
fürwortet  hatte,  wie  keine  andere.  Die  Devi¬ 


se  scheint  zu  lauten:  „Was  kümmert  mich 
mein  dummes  Geschwätz  von  gestern  ..."  - 
Sozialdemokratie  als  Enkel  Adenauers! 

PDS-Parteichef  Gregor  Gysi  fand  für  die 
merkwürdigen  Zickzack-Manöver  der  SPD 
folgende  Erklärung:  „Sie  hat  nun  offensicht¬ 
lich  Schwierigkeiten  damit,  daß  sie  früher 
zur  SED-Führung  enge  Kontakte  hatte." 

Das  dürfte  in  der  Tat  mit  ein  Grund  sein 
für  die  plötzlich  mit  Vehemenz  vorgetrage¬ 
ne  vaterländische  Gesinnung  der  SPD:  Wer 
früher  einer  falschen  Sache  gedient  hat,  brüllt 
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im  Zeichen  der  Wende  umso  lauter,  um  sein 
Geschwätz  von  einst  zu  übertönen  und  somit 
vergessen  machen  zu  können! 

Wie  diese  falsche  Sache  im  Falle  der  West¬ 
SPD  ausgesehen  hat,  ist  dem  noch  im  Vor¬ 
jahr  euphorisch  gefeierten  SED/SPD-Papier, 
von  dem  die  Genossen  heute  freilich  nichts 
mehr  wissen  wollen,  zu  entnehmen:  „Sozial¬ 
demokraten  und  Kommunisten  berufen  sich 
beide  auf  das  humanistische  Erbe  Europas. 
Beide  nehmen  für  sich  in  Anspruch,  dieses 
Erbe  weiterzutragen,  den  Interessen  der 
arbeitenden  Menschen  verpflichtet  zu  sein, 
Demokratie  und  Menschenrechte  zu  verwirk¬ 
lichen." 

Wie  dieses  „humanistische  Erbe"  und  die 
„Menschenrechte"  in  den  Folterkammern  und 
politischen  Haftanstalten  der  Stasi-Bonzen 
mit  Füßen  getreten  worden  ist,  davon  kön¬ 
nen  die  Opfer  der  nun  -  hoffentlich  -  end- 

S'ltig  untergegangenen  Mauer-  und  Minen- 
d-Stasi-DiKtatur  nunmehr  ungehindert 
Zeugnis  ablegen  und  der  Welt  offenbaren, 
mit  wem  sich  die  SPD  über  Jahre  hinweg 
zusammengefunden  hat. 

In  diesem  Zusammenhang  ließe  sich  aus 
einem  im  Londoner  „Sunday  Telegraph" 
publizierten  Artikel,  der  den  gegenwärtigen 
Zeitgeist  treffend  charakterisiert  hat,  zitie¬ 
ren:  „Nach  dem  Zusammenbruch  von  Hit¬ 
lers  Drittem  Reich  war  jeder,  der  jemals  ein 
gutes  Wort  über  diesen  schrecklichen  deut¬ 
schen  Diktator  oder  über  den  Nazismus  gesagt 
oder  geschrieben  hatte,  unablässiger  Be¬ 
schimpfung  ausgesetzt  und  sein  guter  Ruf 
war  für  immer  dahin.  Es  war  nicht  eigentlich 
notwendig,  Hitler  unterstützt  zu  haben,  um 
dieses  Schicksal  zu  erleiden.  Warum  macht 
die  zivilisierte  Öffentlichkeit  nach  dem  Fall 
des  bösen  kommunistischen  Imperiums  nicht 
eine  ähnliche  intellektuelle  Säuberung  mit 
dem  linken  Gedankengut?  Der  Kontrast  in 
den  Reaktionen  ist  wirklich  bemerkenswert." 

Trotz  aller  liebevoller  Anbandelung  der 
West-SPD  mit  der  Stasi-SED  ist  deren  „guter 
Ruf"  keineswegs  hin,  ist  sie  noch  nicht  ein¬ 
mal  „unablässiger  Beschimpfung"  ausgesetzt, 
denn  das  Volk  vergißt  nur  allzu  schnell.  Die 
Euphorie  der  Gegenwart  ist  offensichtlich 
dazu  angetan,  die  Erinnerung  an  die  Ver¬ 
gangenheit  auszulöschen.  Joachim  Busch 
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Wiedervereinigwi! 


In  Kürze 


Neues  Wirtschaftswunder  ist  möglich! 


Umfrage 

Von  etwa  3000  befragten  wahlberechtigten 
Bundesbürgern  fänden  89,8  Prozent  es  richtig, 
wenn  die  DDR  unser  Grundgesetz  übernehmen 
würde.  Genauer  79,1  Prozent  sind  für  eine  un¬ 
veränderte  Übernahme,  10,7  Prozent  für  eine 
Übernahme  mit  Änderungen.  Der  Rest  von  10,2 
Prozent  ist  gegen  eine  Grundgesetzübemahme. 
In  der  DDR  wollen  84,1  Prozent  eine  Grundge¬ 
setzübemahme:  71,9  unverändert,  12,2  mit  Än¬ 
derungen.  Der  Rest  von  15,9  Prozent  will  kein 
Grundgesetz  übernehmen. 

Aussöhnung? 

Polens  Außenminister  Skubiszewski  wollte  bei 
seinem  Bonn-Besuch  wieder  nichts  von  der  Exi¬ 
stenz  der  deutschen  Volksgruppe  wissen,  die 
innerhalb  des  Warschauer  Machtbereiches  lebt. 


Der  „Deutsche  Industrie-  und  Handelstag”  erwartet  eine  Konjunktur  mit  vier  Prozent  Wachstum 

Ein  zweites  deutsches  Wirtschaftswunder  zeich-  Wirtschaft  ist  so  groß  wie  selten  zuvor",  erklärte  und  auf  eine  kürzere  Arbeitszeit  m  verzichten, 
net  sich  vor  dem  Hintergrund  der  Vereinigung  er  aufgrund  der  traditionellen  Konjunkturumfra-  Sonst  wurde  die  große  Chance  verspielt,  die  die 
der  beiden  Staaten  in  Deutschland  ab.  Die  deut-  ge  desDIHT  bei  17  000  Unternehmern.  Die  Wachs-  gute  Konjunktur  zur  Sanierung  der  DDR  biete, 
sehe  Einheit  wird  die  Bundesrepublik  Deutsch-  tumserwartungen  für  das  laufende  Jahr  veran-  Angesichts  des  anhaltenden  Ubersiedlerstromes 
land  nicht  ruinieren,  sondern  vielmehr  eine  satte  schlagt  er  in  „Richtung  vier  Prozent".  Der  euro-  halx'n  jetzt  verschiedene  bundesdeutsche  Polih- 

päisene  Binnenmarkt  1992  und  die  Öffnung  des  die  Forderung  erhoben,  alle  sozialpolitischen 
Ostens  beflügeln  die  unternehmerische  Planung.  ^  jttel  für  die  Übersiedler  zu  streichen,  um  so  den 
Die  guten  Erwartungen  sorgten  auch  für  eine  Übersiedlerstrom  zu  stoppen.  Damit  würde  jeder 
positive  Entwicklung  auf  dem  Arbeitsmarkt,  meinte  DDR-Übersiedler  schlechter  gestellt  werden  als 
Schoser.  Gegenwärtig  planten  26  Prozent  aller  ejn  Ausländer  oder  ein  Asylant.  Kein  Asylbewer- 

_ _ _ _ _  Unternehmen,  mehr  Mitarbeiter  einzustellen.  Das  ber  in  der  Bundesrepublik  Deutschland^  wird  so 

Franz  Schoser,  erklärte,  sind  die  Aussichten  für  sei  im  Vergleich  zum  Vorjahr  eine  Steigerung  um  miserabel  behandelt  wie  es  die  SPD  in  bezug  auf 
1990  glänzend.  „Das  Zukunftsvertrauen  der  neun  Prozentpunkte  und  um  drei  Prozentpunkte  die  Deutschen  aus  der  DDR  pausenlos  fordert, 

sagte  hierzu  der  innenpolitische  Sprecher  der  CDU/ 
CSU-Bundestagsfraktion,  Johannes  Gerster.  Man 
stelle  sich  vor,  so  Gerster,  zu  welchem  Aufschrei 
des  Entsetzens  aus  der  SPD  es  führen  würde,  falls 
jemand  auf  die  Idee  käme,  Asylbewerber  nur  dann 
in  die  Bundesrepublik  einreisen  zu  lassen,  wenn 
sie  vorher  Wohnung  und  Arbeitsplatz  nachwei- 
sen  könnten.  Gerade  das  aber  wird  von  Lafontai¬ 
ne,  von  Schröder  und  anderen  aus  der  SPD  in 
bezug  auf  die  mitteldeutschen  Bürger  gefordert. 

Es  würde  zu  einem  weiteren  Aufschrei  des 
Entsetzens  aus  der  SPD  führen,  sagte  der  CDU- 
Bundestagsabgeordnete,  wennjemand  auf  die  Idee 
käme,  Asylbewerbern  keine  Sozialhilfe  mehr  zu 
geben,  um  sie  aus  unserem  Land  femzuhalten. 
Genau  das  aber  fordere  die  SPD  im  Ergebnis  bei 
den  Deutschen  aus  der  DDR.  Das  den  Ubersied- 
lem  zu  zahlende  sogenannte  Eingliederungsgeld 
ist  nach  der  Höhe  der  Sozialhilfe  bemessen.  Die 
von  der  SPD  geforderte  Streichung  würde  in 
gleicher  Höhe  -  dann  aber  unmittelbar  bei  den 
Gemeinden  -  die  Sozialhilfeetats  in  Anspruch 


Wirtschaftskonjunktur  bescheren.  Daher  erwar¬ 
tet  die  bundesdeutsche  Wirtschaft,  und  wegen 
dem  für  1992  geplanten  europäischen  Binnen¬ 
markt,  ein  Wirtschaftswachstum  von  vier  Pro¬ 
zent  für  1990.  Wie  der  Hauptgeschäftsführer  des 
Deutschen  Industrie-  und  Handelstages  (DIHT), 


itbereiches  lebt. 
Zur  selben  Zeit  erhielt  der  Sprecher  des  „Deut¬ 
schen  Freundschaftskreises"  in  Oppeln,  Henrik 
Krol,  bei  der  Nachwahl  zum  Senat  beim  ersten 
Wahlgang  40  Prozent  der  abgegebenen  Stimmen 
und  beim  zweiten  Durchgang  immerhin  noch  30 
Prozent  Wenn  Skubiszewski  recht  hat:  wer  wählt 
dann  den  Kandidaten  des  „Deutschen  Freund¬ 
schaftskreises"? 


Bandet  Jrepcibfilc 


Selbstbewußtsein 

Frage  an  den  französischen  Staatspräsidenten 
Mitterrand:  „Könnte  die  derzeitige  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  nicht  den  französischen  Weg 
einschlagen,  das  heißt  die  militärische  Integra¬ 
tion  der  NATO  verlassen  und  Mitglied  der  Al¬ 
lianz  bleiben?"  Mitterrand  antwortete:  „Frank¬ 
reich  verfügt  über  eine  autonome  Strategie,  da 
es  im  Besitz  der  Atomwaffe  ist,  Deutschland 
aber  eben  nicht" 


Ankoppelungsmanöver 


SCHLESWIG- 


Die  deutschen 


Die  Vereinigung  der  etwas  gebracht  hätte.  zu  wesentlich  höheren  Kenten  als  in  Polen.  Weil 

Staaten  in  Deutschland,  Natürlich  kann  es  nicht  angehen,  daß  ein  Mann,  aber  von  diesem  Sozialversicherungsabkommen 
wobei  der  zukünftige  jahrzehntelang  brutal  die  Menschenrechte  in  nicht  nur  die  deutschstämmigen  Umsiedler,  son- 
Status  der  ostdeutschen  dein  'ion  ,ihm  und  der  SED  beherrschten  Staat  dem  auch  alle  Polen,  Russen  und  Angehörige 

Länder  unceklirt  ist  ist  unterdruckte'  mlt  einer  westlichen  Altersrente  anderer  Nationalitäten,  die  Polen  verli. 

Lanaer  ungcKian  ist,  ist  „belohnt"  wird.  Honecker  dürfte  auch  kaum  ■  .  -  . 

5?  iV'0  ?eS^VrinSeMi  nostalgische  Neigungen  haben,  er  wird  mit  Si- 
Das  Volk  in  der  DDR  will  cherheit  nicht  in  den  Westen  kommen.  Dafür  aber  gesetzesohi 
sie,  die  westdeutschen  eüiche  seiner  Komplicen,  die  beim  Staatssicher-  polnischen 
Parteien  und  auch  jene  heitsdienst  andere  quälten  und  aus  politischen  einer  “  *  ‘ 

in  der  DDR  befürwor-  Gründen  hinter  Schloß  und  Riegel  brachten.  {"'  _ _  _ _ 

ten  sie,  NATO  und  War-  Selbstverständlich  sollen  sie  nicht  die  Vorteile  des  Mitarbeiter  ausgeschFossenT sondern die  Leistun- 
schauer  Pakt  haben  Fremdrentengesetzes  in  Anspruch  nehmen  dür-  gen  nach  dem  Fremdrentenrecht  allgemein  ge- 
zugestimmt,  und  auch  de?,ha.lb  eine  Novdterung  erforderlich.  kürzt  werden,  weil  nach  Abbau  des  „Eisernen 
Hie  FG  hat  nicht«  Haee.  W,e  5011  s,e  aber  ausi^hen?  So'1  man  alle  Stasi-  Vorhangs"  gewissermaßen  die  „Geschäftserund- 
een  Offen  sind  n^-h  Mitarbeiter  ausschließen  unddamit  auch  den  läge"  für  eine  Besserstellung  wegfiel.  Sie  waffier 
gen.  unen  sind  noch  Fahrer  eines  Mannes,  der  „Dreck  am  Stecken"  zu  rechtfertigen,  weil  diejenigen,  die  dem  kom- 
Zeitpunkt  der  Vereini-  hat?  Muß  man  nicht  auch  den  ehemaligen  Direk-  munistischen  System  entflohen,  Hab  und  Gut 
gung  und  die  Form  des  tor  eines  volkseigenen  Betriebes,  der  die  Arbeiter  zurückließen  und  keine  Chance  zur  Rückkehr 
neuen  deutschen  Staates,  zum  Übersoll  trieb,  der  Ausreisewilligen  Schwie-  bestand. 

Es  wird  mit  Sicherheit  rigkeiten  bereitete  und  Aufstiegschancen  aus  Im  Interesse  der  Finanzierung  anderer  Gemein¬ 
ein  Bundesstaatsein.  In  politischen  Gründen  blockierte,  durd»  Verweige-  Schaftsaufgaben  werden  die  Ubersiedler  gewiß 
Mitteldeutschland  wird  ning  der  westlichen  Altersrente  „bestrafen"?  Fragen  notwendige  Abstriche  an  den  bisherigen  Leistun- 
vielfach  die  Wiederher-  ober  Fragen.  Werden  sie  vom  Gesetzgeber  nicht  gen  hinnehmen.  Würde  man  sie  aber  künftig 
Stellung  der  Länderee-  beach^t,  droht  eine  starke  Zunahme  der  Rechts-  gegenüber  den  aus  Polen  Kommenden  schlechter 
ferriort  Inf  r£cr!rSciJ  Streitigkeiten  vor  den  Sozialeenchten.  stellen,  bestünde  die  Gefahr,  daß  ehemalige  SED- 


Einwohnerzahlen 
in  Millionen  * 


- - - -n,  um 

nun  in  der  Bundesrepublik  zu  leben,  erfaßt  wer¬ 
den,  würde  eine  Novellierung  des  Fremdrenten- 
1  Änderung  des  deutsch- 
lerungsabkommens  zu 
Schlechterstellung  der  Mitteldeutschen 
führen.  Schließlich  sollen  ja  nicht  nur  die  Stasi- 


Einwohner 

insgesamt: 


HESSEN  r  THÜRINGEN 


Quadrat¬ 

kilometer 
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Aus  aller  Welt 


Leserbriefe 


Skandinavien 


Das  Ende  einer  Modell-Gesellschaft 


Nur  Südostpreußen 

Belr.:  Folge  5/90,  Seite  4,  „Milchspende  für 
Ostpreußen" 

Unter  dieser  Überschrift  schreiben  Sie,  daß 
vierteljährlich  ein  Laster  in  Richtung  Königs¬ 
berg/Ostpreußen  mit  Milchprodukten-  und 
Kindernanrungsspenden  der  Ostallgäuer 
Milchwerke  Gabler-Sa liter  fährt. 

Diese  Meldung  ist  so  nicht  richtig!  Dr.  Boto 
von  la  Chevalerie  in  Ehningen  spneht  diver¬ 
se  Firmen  dieser  Branche  an  und  erbittet 
Spenden,  die  er  dann  auch  bekommt.  Von 
ihm  werden  diese  Transporte  zusammenge¬ 
stellt  und  gefahren.  Die  Laster  fahren  nur 
den  unter  polnischer  Verwaltung  stehenden 
Teil  Südostpreußen  an. 

Ich  bin  Abonnent  des  Ostpreußenblatts  und 
schätze  die  weitgehende  wahrheitsgetreue 
Wiedergabe  der  ostpreußischen  und  deut¬ 
schen  Geschichte.  Deshalb  auch  dieser  Hin¬ 
weis.  Erich  Schöneberg,  Reutlingen 


Schweden  nimmt  die  Krise  kein  Ende.  Zuerst  war  ten  ihre  Forderungen  immer  durchsetzen,  eben  Familie  aufgelöst.  Und  der  Glaube?  Die  weniger 
sienur  in  ein  paar  Sektoren  des  Wirtschaftslebens  weil  es  keinen  Ersatz  für  eventuell  ausgesperrte  Christen,  gerade  135  000  Katholiken  leben  ir 
ausgebrochen.  Jetzt  überzieht  sie  das  Land  mit  oder  entlassene  Arbeitskräfte  gab  und  die  Arbeit-  Schweden,  haben  Schwierigkeiten,  eine  Kirche  zu 
politischer  und  sozialer  Unsicherheit.  Die  Banken  geber  lieber  mehr  zahlten  als  überhaupt  nicht  zu  finden  in  dem  von  Eitelkeit  und  Materialismus 
sh^iken,  die  Leute  haben  kein  Geld  mehr.  Im  produzieren.  Die  Unternehmer  zahlten  aber  nicht  geprägten  Lebensmilieu.  Solch  ein  Land  kann  keir 
öffentlichen  Dienst  knirschte  es,  Beamte  blieben  steigende  Löhne,  deren  Realzuwachs  durch  die  Vorbild  für  Völker  sein,  die  sich  gerade  von  ei* 
zu  Hause.  Läden  und  Schalter  geschlossen.  An-  Inflation  wieder  minimalisiert  wurde.  Sie  zahlten  nem  ideologischen  Joch  befreien.  Der  Zusammen¬ 
gesichts  des  aufkommenden  Notstands  beschloß  auch  Steuern  bis  zu  85  Prozent.  Femen  die  Währung  bruch  des  Modells  erfolgt  zum  rechten  Zeitpunkt 

Ctatoom  ein  Welt  dem  sozialistischen  Druck  nicht  stand,  die  Weichen  Weg  werden  die  Intellektuellen  von- 
Lohnstenn  kommt  m  ,j,r  JaWne,  Krone  sinkt  standigim  Wert.  Gemessen  an  der  runden  Tisch  in  Ost-Berlin  zum  Beispiel  nun  der 

eingefro-  Kaufkraft  .st  das  Modell  vom  zweiten  Platz,  den  Duschen  weisen  wollen?  Marktwirtschaft  schein 
^T^  ,TKden-  «df"kder  Tüchtigkeit  seiner  Unternehmer  und  ihnen  fremd  zu  ^  und  zu  bleiben  Cebanni 
Sen  rnrhi  mphrPÄ^  h  ^  ^  d«. Unversehrtheit  des  Landes  durch  seine  Neu-  2Vvischen  Wende  und  Wahl  würden  sie  sich  woh! 

^t  V^lÄm  H«  tralitat  in  den  opferreichen  Kriegen  dieses  Jahr-  (1m  Tisch  hausUch  einrichten  und 

h)ii^hfeß '  i  Tfaßbar'  9stbl“:k:Mt  hunde?  n0cbv°r  zebn  ]ahrtn  \*nter  d?n  ,ndu‘  üotzdem  weiter  von  Schweden  träumen.  Aber  e* 

thoden,  hieß  es,  und  Kommandowirtschaft,  stnenationen  hielt,  auf  den  siebzehnten  Platz,  also  „jue  es  noch  das  Volk  und  dieses  hält  von  links- 

SsJ?s  5s ^?hu"k'’  1- 1  s^r*  r  h!?'s  Au,ch  dor  **-  SÄ 

]  M-u°/fenih,cher  Dien?  £  mittlerweile  so  aufge-  nächster  Nachbarschaft  ein  Modell  seit  Jahren  mil 

^  Wendungen  und  Wehen  bläht  und  langsam  wie  in  kemem  Land  Europas.  Erfolg  praktiziert  wird;  Die  soziale  Marktwirt 
zu  losen  versuchen  und  auf  dem  Weg  zu  mehr  Er  verschlingt  bereits  zwei  Drittel  des  Bruttoso-  sc|laf(  h 

Markt  nach  Modellen  Ausschau  halten,  die  die  zialprodukts,  ohne  effektiver  zu  werden.  Und  noch  ,,  .  .  ......  .  .  ... 

soziale  Komponente  stärker  berücksichtigen.  Das  ein  Rekord:  Mit  durchschnittlich  25  ausgefalle-  Ideologien  sind  zählebig.  Sie  hinterlassen  Uto- 
schwedische  Modell  bot  sich  an ,  aber  nur  in  der  nen  Arbeitstagen  im  Jahr  pro  Arbeitnehmer  hat  P.*en  l,  Ruinen.  P*®  schwedische  Krise  zeigl 
verklärten  Version  der  Soziologen.  das  Musterland  den  höchsten  Krankenstand  der  einmal  mehr,  daß  sich  das  Zusammenleben  dei 

Aber  das  war  einmal.  Denn  aas  bis  vor  kurzem  Welt,  was  sich  wahrscheinlich  auch  damit  erklä-  Menschen  nicht  endgültig  regeln  laßt.  Gewiß,  Vor¬ 
ab  Geheimtip  gehandelte  Modell  ist  in  den  ver-  ren  läßt,  daß  man  erst  ab  dem  achten  Tag  ein  und  Fürsorge  muß  sein.  Aber  zwischen  einei 
gangenen  Wochen  gestorben.  Fast  imbemerkt.  Um  ärztliches  Attest  vorlegen  muß.  Schweden  krankt  staatlichen  Allmacht,  die  von  der  Wiege  bis  zui 
das  schwedische  Modell  des  dritten  Wegs  zwi-  an  seinem  Modell.  BalJre  allf  reS®ln£;  vvl11'  u"d  derH  Laissez-fairc 

sehen  Kapitalismus  und  Kommunismus  zu  stu-  Schweden  wird  arm -und  immer  reicher.  Stock-  rücksichtsloser  Profitjäger  gibt  es  viele  VV ege.  Wenr 
dieren,  sind  in  früheren  Jahren  ganze  Heerscha-  holm  hat  die  größte  Porsche-Dichte  der  Welt.  Konzepte,  dann  eins,  das  wie  die  soziale  Markt- 
ren  von  Gewerkschaftern,  Professoren,  Politikern  Aktienkurse  wachsen  in  den  Himmel,  die  Real-  Wirtschaft  der  Freiheit  Raum  läßt.  Schließlich  mu£ 
und  Publizisten  gen  Norden  gepilgert,  vor  allem  löhne  aber  wegen  der  hohen  Inflation  nur  sehr  jedes  Land  gemäß  dem  Denken  und  Fühlen  sei- 
aus  der  Bundesrepublik.  Sie  kamen  mit  leuchten-  langsam.  Schweden  hat  eine  der  niedrigsten  Menschen  seinen  eigenen  Weg  finden.  Es  gibi 
den  Augen  zurück.  Schweden,  das  war  die  Erfül-  Sparraten  in  der  OECD,  hält  aber  den  Rekord  in  keine  fertigen  Losungen, 
lung  der  sozialdemokratischen  Träume.  der  privaten  und  staatlichen  Verschuldung.  Die  Wie  soll  es  nun  in  Schweden  weitergehen?  Ir 

Die  Wirklichkeit  sieht  anders  aus.  Nicht  erst  Porsches  fahren  auf  Pump.  Schlimmer  aber  noch  Krisenzeiten  sind  große  Koalitionen  ein  Ausweg 
seit  den  Streiks  der  letzten  Wochen  und  der  als  die  wirtschaftlichen  Daten  ist  das  geistig-  oder  Neuwahlen.  Aber  das  Parteiengezerre  unc 
Regierungskrise  im  Volksheim  Schweden.  Zwar  menschliche  Elend  im  Volksheim  Schweden.  Ke  die  Engstirnigkeit  der  Ideologen  in  den  schwedi 
hat  das  sozialdemokratische  Musterland  die  nied-  Zahl  der  Alkoholiker  steigt  unentwegt,  das  Land  sehen  Parteien  ist  kaum  geringer  als  am  runder 
rigste  Arbeitslosenquote  der  Welt,  etwa  ein  Pro-  kämpft  mit  Drogenproblemen.  Der  Soziologe  Tisch  in  Ost-Berlin.  Der  konservative  Opposition* 
zent.  Sie  ist  teuer  erkauft,  mit  einer  Inflationsquo-  Gunnar  Adler  Carlsson,  ein  Sozialdemokrat,  nennt  führer  Bildt  hat  eine  Minderheitenregierung  untei 


Nicht  in  Siebenbürgen 

Betr .:  Folge  6/90,  Seite  5,  „Blick  in  die  Vergan¬ 
genheit”,  von  Irmgard  Höchsmann 
Der  Verfasserin  des  Artikels  ist  ein  nicht 
ganz  unerhebliches  Versehen  unterlaufen.  Der 
über  dem  Haupttitel  vermerkte  geographi¬ 
sche  Begriff  „Siebenbürgen"  sowie  die  noch¬ 
malige  Erwähnung  dieses  Landschaftsnamens 


’ähnung  dieses  Landschaftsnamens 
als  Bildunterschrift  unten  auf  der  gleichen 
Seite  hat  keinerlei  Bezug  zu  den  in  diesem 
Reisebericht  zitierten,  durchweg  jugoslawi¬ 
schen  Städten  und  Orten.  Von  allen  diesen 
genannten  Ortsnamen  ist  die  am  weitesten 
östlich  gelegene  Stadt  Neusatz  (Novi  Sad) 
an  der  Donauplaziert.  Aber  selbst  diese  liegt 
noch  rund  300  km  Luftlinie  von  Siebenbür¬ 
gen  entfernt,  welches  seinerseits  bekanntlich 
eine  Landschaft  in  Rumänien,  dem  östlichen 
Nachbarland  Jugoslawiens,  darstellt.  Die  im 
Artikel  vermerkten  Landschaften  Slowenien, 
Kroatien  und  Syrmien  sowie  alle  zitierten 
Städtenamen  sind  also  durchweg  Bestand¬ 
teile  Jugoslawiens. 

Winfried  Hahn,  Bad  Bramstedt 


Nicaragua 


Ein  neuer  Sieg  für  die  Freiheit 


Erfreut  und  ebenso  überrascht  gratulierten  die  UCI  ^UUIUUltl  1111  ICaiCH  cV  I A  Ul  1  IM  1 1  U  > 
SA  Frau  Chamorro  zu  ihrem  Wahlsieg,  den  sie  * 

änen  neuen  Weg  für  die  Freiheit"  nannte.  Die-  Die  DDR-Wirtschaft  hat  den  Anschluß  zum  Weltniveau  längst  verloren 

r  Weg  wird  für  die  neue  Regierung  mit  Sicher- 

Hightech,  Pferdeäpfel  ...  Softwareklau  zum  Versorgung  von  Firmendirektoren  mit  Märchen- 
Wohie  des  Volkes:  Die  Computerschmiede  VEB  büchem  und  Softpomos  war  hilfreich.  Auf  An- 
Robotron  Karl-Marx-Stadt  hinkt  dem  Weltstan-  frage  gab's  dann  noch  heiße  Importware  aus  dem 
dard  mindestens  fünfzehn  Jahre  hinterher.  Hier  Westen:  Festplattenlaufwerke  für  über  zehntau¬ 
werden  „Supercomputer"  zusammengebaut- und  send  Mark.  Die  treuen  Kundendienstmonteure, 
danach  mit  Pferden  transportiert.  Die  Betriebslei-  die  die  Rechner  mit  den  beschafften  Teilen  aufrü- 
tung  verfügte  weder  über  Sprit  noch  Ersatzteile  steten,  schleppten  ebenfalls  rare  Ware  nach  Hause, 
für  den  Fuhrpark.  Kein  Wunder,  daß  die  westli-  Wenn  mal  die  Bauelementelieferung  aus  Bru¬ 
che  Konkurrenz  nur  müde  lächelte,  als  Robotron  derländem  platzte,  wurde  einfach  ein  „Reiseka¬ 
ankündigte:  wir  gehen  mit  modernsten  Personal-  der"  (einer,  der  in's  westliche  Ausland  fahren 
Computern  und  Megachips  auf  den  Weltmarkt,  darf)  in  den  Dienstwagen  gesetzt  und  nach  West- 
Sauer  wurde  allerdings  der  amerikanische  Berlin  geschickt.  Dort  kaufte  er  im  Elektronikla- 
Softwareriese  Microsoft,  als  in  einer  Villa  in  den  den  ein  und  fuhr  mit  der  Schmuggelware  im 
Dresdner  Wäldern  Programme  geknackt  wurden.  Kofferraum  zurück.  Die  Devisen  kamen  von  oben. 
DDR-Spezialisten  kuoterten  einfach  Betriebssy-  Chefsache. 

steme  und  bekannte  Programme  ab,  tauften  sie  Die  mitteldeutsche  Computertragödie  beschäf- 

um  und  wollten  sie  sogar  auf  der  Leipziger  Messe  tigte  inzwischen  die  Wissenschaft.  Um  den  enor- 
als  Eigenleistung  verkaufen.  men  Rückstand  der  DDR  zu  verringern,  wurde 

Der  Trick  war  nicht  neu.  Die  bekannte  Daten-  Software  aus  aller  Welt  geklaut.  Fachleute  brüte- 
banksprache  dBASE  von  Ashton  Tate  war  schon  ten  über  Schutzmechanismen  ihrer  Kollegen  im 
vorher  umgestrippt  und  als  „Redabas"  verscher-  Ausland.  Ganze  Computer  wurden  zerlegt  und 
beit  worden.  Nachzuweisen  war  es  den  staatli-  analysiert.  Doktorentitel  und  eine  Menge  Geld 
chen  Hackern  leicht:  sie  hatten  lediglich  die  Ori-  gab's  dabei  schon  zu  verdienen. 
ginal-Copyrights  gelöscht.  Doch  damit  war  der  Der  größte  Coup  war  ein  Flop:  Robotron-Chef 
Arger  noch  nicht  ausgestanden.  Der  Verlag  „Die  Biermann  präsentierte  Parteichef  Honecker  den 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Somoza  stürzte,  war  das  Land  geprägt  von  einem  räumen,  wie  sie 
immer  gefährlicher  werdenden  Bürgerkrieg.  Das 
Wirtschaftsembargo  der  USA  und  das  totalitäre 
Militärregime  des  Präsidenten  Daniel  Ortega 
führten  zu  einer  Inflationsrate  von  ganzen  36  000 
Prozent.  Im  vergangenen  Jahr  war  Nicaragua  ein 
trauriger  Spitzenreiter.  . 

Dies  soll  nun  anders  werden.  Die  60jannge 
Violetta  Chamorro  erklärte  am  CiL.  Ü--  -  — — 

UNO:  „Die  Wahl  hat 


wird  das  Volk  jubeln.  Was 

„SandinLstischen  Volkspolizei"  und  dem  seit  Jahren  tige  Inf 
durch  die  Stasi  unterstützten  Geheimdienstappa-  fihandl 
rat  werden?  Ortega  hat  bereits  erklärt,  erst  müß-  denlani 
ten  die  Contras  entwaffnet  werden,  bevor  seine  ten  in  l 
uies  so.,  nun  ":Tsitzlhre7Älliänz  Partei  die  militärischen  Schaltstellen  aus  der  Hand  Priva 

UNO:  „Die  Wahl  hat  gezeigt,  daß  die  Nicaragua-  gibt.  sichm; 

ner  in  einer  Demokratie  leben  wollen,  in  Frieden  Auf  der  anderen  Seite  müssen  nunmehr  zu,Jer| 

und  vor  allem  in  Freiheit."  12  000  Contra-Kämpfer  ihre  Waffen  niederlegen  JTfjV 

Radikale  Veränderungen  müssen  künftig  die  und  jn  die  Gesellschaft  integriert  werden.  u,h  '. 

Politik  des  Landes  prägen.  Der  Weg  für  die  °  Wirtset 

Marktwirtschaft  soll  nun  geebnet  werden,  adä-  Mit  tatkräftiger  Unterstützung  aus  den  USA  sei  Nerz  d 
ouat  wird  das  seit  Jahren  gespannte  Verhältnis  zu  jedoch,  so  Frau  Chamorro,  „einiges  zu  schaffen".  Es  herr 
den  USA  verbessert.  Ihr  Wunsch,  Nicaragua  in  ein  „zweites  Costa  Rica"  wichtig 

Unter  dem  Jubel  ihrer  Anhänger  versprach  die  zu  verwandeln,  ist  sicher  vorläufig  noch  eine  heranzi 
konservative  Violetta  Chamorro,  sich  intensiv  für  Utopie.  Die  60jährige  Großmutter  und  Witwe,  sung.  E 
eine  nationale  Versöhnung  in  dem  tief  eespalte-  deren  Mann  19/8  von  Diktator  Somoza  ermordet  Kästdw 
nen  Gand  einzusetzen.  Der  von  vielen  Ländern  wurde,  versucht  nun,  diesen  Traum  zu  verwirk-  sind  sii 
scharf  kritisierte  „Revolutionsexport"  soll  nun  ein  liehen.  Durchsetzungskraft  und  Tatendrang  er-  Familie 
Ende  haben  die  Mission  der  kubanischen  Ent-  möglichen  ihr  jetzt  die  Chance,  das  Blatt  zum  eines  1 
Wicklungshelfer  ist  gescheitert.  Guten  zu  wenden.  Silke  Berenthal  einige 


fcas  Cflpmrätnblait 
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Bezauberndes  Zwischenreich 

Die  Aufbruchstimmung  des  Vorfrühlings  ist  erfüllt  mit  Kontrasten 


Es  gibt  eine  Jahreszeit,  die  nicht  im  Ka¬ 
lender  vermerkt  ist.  Daraus  müßte  man 
„messerscharf'  schließen,  „daß  nicht  sein 
kann,  was  nicht  sein  darf".  Aber  das  ist  juri¬ 
stische  Gedankenakrobatik,  die  dem  lyrisch 
verdichteten  Autounfall  von  Christian  Mor¬ 
genstern  eine  ironische  Pointe  verleihen  soll. 
Trotz  kalendarischer  Unterschlagung  existiert 
diese  Jahreszeit,  die  ich  „Interregnum"  -  auf 
deutsch  „Zwischenreich"  -  nenne.  Weiß  man 
doch  aus  der  Geschichte  zu  Genüge,  daß  es 
in  Zwischenreichen  drunter  und  drüber  ging, 
wie  das  meistens  während  des  Aprilmonats 
der  Fall  ist.  Das  Interregnum  hat  etwas  Dif¬ 
fuses,  Unberechenbares,  Schleppendes.  Man 
rudert  in  Sirup  und  Nebel  herum.  Man  hu¬ 
stet  und  prustet  landauf  -  landab.  Im  Nord¬ 
westen  unseres  Landes  heißt  das  Interre¬ 
gnum  „Schietwetter". 

Man  nimmt  seine  Grippe  am  Montag,  weil 
man  meint,  an  diesem  Tag  findet  die  Inva¬ 
sion  der  Viren  statt;  dieselbe  kommen  überall 
hin:  Ohne  Seniorenkarte,  Paß  und  Benzin. 
Sie  drängen  sich  sogar  durch  Mauerritzen  - 
soweit  noch  vorhanden.  Die  Optimisten  sind 
sich  sicher,  Veilchen  träumen  schon  und 
stoßen  ihn  vom  Thron  -  den  Vorfrühling. 

Die  Wetterexperten  mögen  herausgefun¬ 
den  haben,  daß  die  Klimaveränderungen  auch 
in  unserer  Heimat  ihre  Auswirkungen  zei¬ 
gen.  Dann  würde  auch  hier  die  Regel  gelten: 
Wenn  der  Vorfrühling  erwacht,  dann  ist  er 
ein  Morgenmuffel. 

Aber  früher  war  das  nicht  so.  Kein  Vor  - 
und  Zurück.  Leidenschaftliche  Aufbruchstim¬ 
mung  voller  Kontraste.  Nachts  noch  Frost, 
am  frühen  Morgen  kletterten  die  Plusgrade, 
als  wollten  sie  den  strahlenden  Himmel 
erreichen.  Der  Schnee  bekam  Beine,  die  von 
Stunde  zu  Stunde  länger  wurden.  Schnee¬ 
placken  rutschten  eilig  von  Dächern  und  rissen 
die  in  der  Nacht  wieder  gefrorenen  Eisza¬ 
pfen  mit  dumpfen  Aufprall  in  die  Tiefe. 
Schneeschmelze  in  Tönen:  Tröpfeln,  Klak- 
ken,  Glucksen,  Sisseln.  Ohrenschmaus  des 
Frühlings-Orchesters.  Wo  war  der  Schnee¬ 
mann  geblieben?  Er  hatte  keine  Zeit  mehr 
gehabt,  „Winter  ade"  zu  singen.  Ein  Matsch¬ 
gebilde  mit  zwei  Kohlestückchen  und  etwas 
Rübennase  war  alles,  was  die  Mittagssonne 
beschien.  Dort,  wo  sich  die  Erde  sattgetrun¬ 


ken  hatte,  strömte  sie  den  unverwechselba¬ 
ren  Geruch  von  heimatlicher  Muttererde  aus. 
Meine  Mutter  stellte  den  Liegestuhl  vor  die 
Türe.  Die  Saison  des  Sonnenkultes  war  er¬ 
öffnet.  Die  Hühner  kamen  wie  stets  ange¬ 
rannt  in  Erwartung  des  Kömerfutters.  Als 
nichts  dergleichen  geschah,  gluckten  sie  sich 
ringsherum  nieder.  Die  Katze  gesellte  sich 
dazu.  Der  Hund  beobachtete  beleidigt  die 
Kleinversammlung  des  Federviehs. 

Ich  matschte  durch  den  tiefer  gelegenen 
Garten.  Die  abwärts  rieselnden  Rinnsale 
brachten  die  Schneeglöckchen  zum  Läuten. 
Ja,  ich  hörte  es,  deshalb  wollte  ich  durch  den 
Zaun  -  zum  See.  Am  Ende  des  Gartens,  nach 
Nordosten  gelegen,  war  der  Schnee  an  der 
Oberfläche  noch  so  verharscht,  daß  er  beim 
Hineinstapfen  ein  zischelndes  Geräusch 
machte.  Dies  hatte  meine  im  Liegestuhl 
dösende  Mutter  gehört  „Marjell,  deine  Schu¬ 
he,  hörst  du,  deine  Schuhe  werden  naß." 
Dann  nicht  -  ich  gehe  heimlich  dahin.  Heim¬ 
lich:  Der  Sog  des  Wassers  war  für  uns  Kin¬ 
der  unheimlich.  Wo  denn  sonst  konnte  man 
so  verwegen  Mutproben  auskosten,  ob  das 
Eis  noch  hält?  Meine  Mutproben  unternahm 
ich  in  bescheidener  Relation  zu  meiner  Feig¬ 
heit.  Mit  Hilfe  einer  Freundin,  die  als  even¬ 
tueller  Rettungsanker  am  flachen  Ufer  stand. 
Sobald  der  warme  Südwest  die  Weidenkätz¬ 
chen  abstäubte  und  das  oberflächliche  Eis  zu 
Wasserlachen  kräuselte,  wagten  sich  man¬ 
che  Jungen  ziemlich  weit  hinaus.  „Huuhuu, 
hier  kannste,  hier  geht's  noch  ..."  Und  die 
Bedächtigen  am  Ufer  huhuten  gegen  das 
Frühlingsbrausen  an:  „Mänsch,  komm  bloß 
zurieck!"  Es  kam,  was  kommen  mußte.  Trie¬ 
fend  vor  Nässe  kam  mein  Bruder  angelau¬ 
fen  und  brüllte:  „...Muttü,  Muttii,  ich  bin 
ersoffen."  Er  wurde  ins  Bett  gesteckt,  nicht 
wegen  Erkältungsgefahr  -  damit  gab  sich 
keine  Mutter  in  einer  solchen  Situation  ab  -, 
sondern  die  Kleider  mußten  trocknen.  Er¬ 
satzgarderobe  für  Abenteuerspiele  gab  es  zu 
jener  Zeit  nicht. 

Diese  Spiele  endeten  manches  Mal  sehr 
traurig.  Ja,  der  Topich,  der  masurische,  re¬ 
gierte  damals  noch.  Im  Frühling  hat  er  sein 
Come-back  vorbereitet.  Ach  Göttchen  -  wir 
Masuren!  Wie  sind  wir  doch  abergläubisch! 

Ursula  Twardy 


Idyllisch:  Ein  Reh  beim  Äsen  im  Vorfrühling 


Foto  Löhrich 


Göttenmiber  und  die  Wirklichkeit 

Die  Adonisröschen  sind  heutzutage  in  der  Natur  schwer  zu  finden 

Die  friedlichen  Zeiten  möchten  uns  ge-  Persephone.  Bei  ihr  lernte  das  Kind  bereits 
genwärtig  sein  auch  auf  unserm  chnst-  die  Kunst  des  Jagens.  Aphrodite  wachte  mit 
lieh  geprägten  Kontinent,  wenn  zitro-  Wohlgefallen  darüber.  Der  Knabe  wuchs 


nengelbe  Adonisröschen  zwischen  dem  zarten  heran  zu  einem  über  alle  Maßen  schonen 
Grün  der  über  frühlingliche  Erde  kriechen-  Jüngling.  Auch  Gottvater  Zeuss  hatte  seine 
den  Zweige  ihre  Blütenköpfchen  öffnen.  Denn  Freude  an  ihm,  aber  er  gewahrte  auch  die 


Friede  wird  gewesen  sein  im  Kultort  Byblos, 
dem  heutigen  Dschebeil  im  unruhigen  Liba¬ 
non,  als  Menschen  des  Orients  dort  zusam¬ 
menkamen,  um  Adonis,  ihren  Frühlingsgott, 
zu  verehren.  Sie  hatten  ihn  im  Sterben  gese¬ 
hen  bei  Sommerhitze  und  Dürre.  Aber  die 
sprießende  Vegetation  im  jungen  Jahr  zeigte 
aas  Wunder  Adonis  Lebenskräfte  waren  stär¬ 
ker  als  der  Tod. 

Die  später  entstandenen  griechischen  Sagen 
erzählen  uns  von  Adonis,  dem  schönen  des 
cvprischen  Königs  Kinyras  und  einer  ver¬ 
führerischen  Frau,  die  sich  heimlich  zur 
Majestät  auf  das  Lager  gekuschelt  hatte.  Als 
der  Mann  nach  dem  Beischlaf  in  diesem  lie- 
bestollen  Weib  seine  eigene  Tochter  Myrrha 
erkannte,  verfluchte,  verbannte  er  sie  in  ein 
fremdes  Land  und  hieß  sie,  ein  Myrrhen¬ 
baum  zu  werden. 

Aphrodite,  Göttin  der  Liebe  und  der  Schön¬ 
heit,  nahm  sich  des  Sohnes  an,  den  Myrrha 
gebar.  Sie  nannte  ihn  Adonis  und  übergab 
rnn  zur  Erziehung  der  Unterweltsgöttin 


Es  ist  ein  schattiger  Fensterplatz  bevorzugt 

Eine  heitere  Erzählung  über  die  kleinen  Lücken  und  Tücken  der  heute  unverzichtbaren  Technik 

Ohne  Technik  geht  es  ja  bekanntlich  bare  Behälter,  Glasplatte,  Abtauvollautoma-  sie  noch  einen  Blick  in  den  Kühlraum.  Sie 
heute  nicht  mehr.  Wo  früher  eine  hand-  tik.  ,  traute  ihren  Augen  nicht:  die  Butter  war 

voll  Kerzen  für  Helligkeit  gesorgt  ha-  Fr.™  Kammormpiw  «rhnn  iabrolan.r  geschmolzen  und  rann  die  Glasplatte  hinun- 

jin  kurzer  Tick  am  Licht- 


Ohne  Technik  geht  es  ja  bekanntlich 
heute  nicht  mehr.  Wo  früher  eine  hand¬ 
voll  Kerzen  für  Helligkeit  gesorgt  ha¬ 
ben,  reicht  jetzt  ein  kurzer  Tick  am  Licht¬ 
schalter.  Brot  schneidet  man  nicht  mehr  mit 
dem  Messer,  sondern  mit  der  Brotmaschine 
und  auch  der  Kaffee  wird  nicht  mehr  müh¬ 
sam  aufgegossen.  Alles  lauter  praktische 
Helfer,  möchte  man  meinen.  Immer  voraus¬ 
gesetzt,  die  Technik  läßt  einen  nicht  im  Stich. 

Besonders  im  Alter,  wenn  die  Beine  schwer 
werden  und  die  müden  Knochen  nicht  mehr 
so  wollen,  ist  man  für  jede  Hilfe  dankbar. 
Auch  Anna  Kammermeier,  eine  siebzigjäh¬ 
rige  Dame,  die  alleine  in  ihrer  Zwei-Zim- 
mer-Altbau-Wohnung  lebt,  hatte  so  einen 
elektrischen  Helfer.  Einen  Kühlschrank.  An 
sich  eine  Selbstverständlichkeit  in  jedem 
Haushalt.  Nachdem  ihr  dieser  zwanzig  Jah¬ 
re  lang  treu  seine  Dienste  geleistet  hatte,  gab 
er  jedoch  seinen  Geist  auf.  Schweren  Her¬ 
zens  trennte  sich  Frau  Kammermeier  von 
dem  guten  Stück. 

Es  mußte  also  ein  neuer  her.  Da  sie  noch 
gut  zu  Fuß  ist,  klapperte  Frau  Kammermeier 
alle  in  Frage  kommenden  Geschäfte  ab. 
Schließlich  landete  sie  in  einer  Versandhaus¬ 
niederlassung.  Ein  übereifriger  Verkäufer  war 
denn  auch  prompt  zur  Steffi:  „Hier  hätte  ich 
ein  besonders  schönes  Modell  anzubieten." 
Überflüssig  zu  erwähnen,  daß  er  ausschließ¬ 
lich  „schöne  Modelle"  im  Angebot  hatte.  Aber 
die  Beschreibung  des  „Kühlomat  2000"  las 
sich  wirklich  beeindruckend:  145  Liter  Brut¬ 
toinhalt,  Drei-Steme-Tiefkühlfach  (minus  18 
Grad  Celsius  und  tiefer),  Verdampfer-  im 
Tiefkühllagerfach  und  im  Kühlraum,  Innen¬ 
beleuchtung  im  Kühlraum,  vier  herausnehm¬ 


bare  Behälter,  Glasplatte,  Abtauvollautoma¬ 
tik. 

Da  Frau  Kammermeier  schon  jahrelang 
allein  lebte,  ließ  sie  sich  von  all  dem  Glanz 
und  den  vordergründigen  Annehmlichkei¬ 
ten  nicht  blenden.  Skeptisch  wie  sie  war,  fragte 
sie  denn  auch  prompt:  „Und  wie  sieht  es  mit 
dem  Kundendienst  aus,  wenn  Ihre  Technik 
mal  versagt?"  „Kein  Problem,  liebe  Frau", 
erwiderte  der  geschäftstüchtige  Verkäufer, 
„wir  haben  eine  ausgezeichnete  Kunden¬ 
dienstfirma  hier  am  Ort." 

Das  überzeugte  auch  Frau  Kammermeier 
und  so  erwarb  sie  den  hypermodernen 
Kühlschrank.  Schon  am  nächsten  Tag  ka¬ 
men  die  Serviceleute  vom  Versandhaus  und 
stellten  ihn  auf.  Die  Rechnung  vergaßen  sie 
natürlich  auch  nicht  abzugeben.  Da  sie  auch 
gegenüber  Banken  gewisse  Vorurteile  hatte 
und  einen  Teil  ihrer  Barschaft  in  der  Woh¬ 
nung  aufbewahrte,  zahlte  Frau  Kammermei¬ 
er  den  ganzen  Betrag  gleich  bat.  Was  soll 
schon  passieren,  dachte  sie,  ich  habe  ja  ein 
ganzes  Jahr  Garantie. 

In  der  folgenden  Nacht  schreckte  sie  plötz¬ 
lich  auf.  Was  war  das?  Ein  lautes  Geräusch 
hatte  sie  geweckt.  Sie  wähnte  sich  auf  einem 
Truppenübungsplatz.  Das  Brummen  erinner¬ 
te  sie  fatal  an  vorbeifahrende  Panzer.  Der 
Gedanke  an  einen  Einbrecher  kam  angesichts 
der  Lautstärke  erst  gar  nicht  auf.  Ihre  Schrit¬ 
te  führten  sie  in  die  Küche  und  endeten  ... 
vor  dem  „Kühlomat  2000".  Resolut  wie  sie 
war,  zog  sie  sofort  den  Stecker  aus  der  Dose. 

„Na  wartet!"  sagte  sie  dann  entschlossen 
und  man  kann  sich  unschwer  vorstellen,  wer 
damit  gemeint  war.  Sicherheitshalber  warf 


sie  noch  einen  Blick  in  den  Kühlraum.  Sie 
traute  ihren  Augen  nicht:  die  Butter  war 
geschmolzen  und  rann  die  Glasplatte  hinun¬ 
ter,  die  Margarine  hatte  sich  ebenfalls  schon 
selbständig  gemacht  und  ergoß  sich  über  die 
am  Nachmittag  frisch  eingekauften  Toma¬ 
ten  im  Gemüsefach.  Das  Kühlthermometer 
bestätigte,  was  Frau  Kammermeier  geahnt 
hatte:  Fünf  Grad  über  NulL  Von  kühlen  Konnte 
da  keine  Rede  mehr  sein. 

Gleich  am  nächsten  Morgen  rief  sie  beim 
Kundendienst  an.  Vorher  schaute  sie  noch 
einmal  in  den  Kühlschrank,  um  die  nötige 
Motivation  zu  bekommen.  Eine  ziemlich 
verschlafen  wirkende  Stimme  meldete  sich. 
Aber  Anna  Kammermeier  weckte  den  ar¬ 
men  Unwissenden  kurzerhand:  „Kühlschrank 
nennen  Sie  das,  was  Sie  mir  da  geliefert  haben. 
Sauna  für  Gartenzwerge  würde  eher  passen. 
Ich  verlange,  daß  Sie  sofort  jemand  vorbei¬ 
schicken  und  das  Ding  wieder  abholen  las¬ 
sen."  Nach  einer  kurzen  Pause,  die  ihr  Ge¬ 
genüber  am  Telefon  zu  Besinnung  benötig¬ 
te,  hörte  sie  den  Kundendienstmann  sagen: 
„Wie  stellen  Sie  sich  das  vor,  unsere  Service¬ 
wagen  sind  alle  unterwegs.  Was  halten  Sie 
davon,  wenn  Sie  Ihre  Lebensmittel  vorüber¬ 
gehend  auf  ein  Fensterbrett  stellen.  Jetzt  im 
Herbst  ist  das  doch  kein  Problem,  da  gefriert 
es  jede  Nacht." 

Nachdem  sich  Frau  Kammermeier  von 
diesem  Schock  erholt  hatte,  ließ  sie  sich  mit 
dem  Kundendienstleiter  verbinden.  Der 
„Kühlomat  2000"  wurde  noch  am  selben  Tag 
abgeholt,  stattdessen  erhielt  sie  ein  neues  Gerat 
und  hofft  nun,  nie  auf  das  Fensterbrett  aus- 
weichen  zu  müssen.  Helmut  Hafner 


Eifersucht  der  Göttinnen.  Darum  ordnete  er 
an,  Adonis  sollte  1/3  des  Sonnenjahres  in 
der  Unterwelt  bei  Persephone  wohnen,  1/3 
der  Zeit  unter  der  Sonne  bei  Aphrodite  und 
1  /3  durfte  er  nutzen  nach  eigenem  Wunsch. 
Daß  Adonis  sich  für  die  Göttin  der  Schön¬ 
heit  und  der  Liebe  entschied,  ist  bekannt. 
Aber  wer  weiß,  wie  Persephone  sich  rächte? 

Sie  ließ  es  zu,  daß  ein  starker  Eber  wäh¬ 
rend  der  Jagd  den  kühnen  Jüngling  anfiel 
und  ihn  tödlich  verletzte.  Adonis  Blut  tränk¬ 
te  die  Erde.  Aphrodite  weinte  bitterlich,  und 
auch  ihre  Tränen  näßten  den  Boden.  Genau 
dort  reckten  im  zeitigen  Frühjahr  rosige  Blüten 
ihre  Köpfchen  ins  Licht.  „Adonisröschen" 
heißen  seither  diese  Blumen.  Ob  es  wohl  die 
rotleuchtenden  Flammenblüten  waren  auf 
ihren  langen  Stengeln,  die  heute  selten  zu 
finden  sind,  die  korallenfarbigen,  die  Som- 


Das  Gemüt 

Unser  Wohlbefinden  steiget, 
wenn  ein  Hoch  das  Land  erhellt, 
doch  die  Stimmung  sich  schnell  neiget, 
wenn  das  Tief  sich  eingestellt. 

Einfluß  haben  Sonne,  Regen 
auf  das  menschliche  Gemüt, 
darum  sollten  wir  es  pflegen, 
solang  noch  die  Blume  blüht. 

Gertrud  Arnold 


mers  noch  an  Wegrändern  leuchten,  sich  aber 
zumeist  auf  Scnuttplätze  zurückgezogen 
haben,  seit  sie  durch  Unkrautvertilgungsmit¬ 
tel  von  unseren  Feldern  vertrieben  wurden? 
Oder  die  niedrigen,  den  Winter  mit  ihren 
Wurzeln  im  Erdreich  überdauernden  Ado¬ 
nis  vemalis  mit  den  flachen,  großen,  leuch¬ 
tenden  Blüten?  Sie  suchen  sich  gern  ihren 
Standort  auf  lockeren,  kalkreichen  Böden  rund 
um  das  Mittelmeer,  aber  längst  wanderten 
sie  auch  nordwärts  bis  zur  Ostseeküste  hin. 
Manchmal  finden  wir  diese  Adonisröschen 
schon  in  der  Märzensonne  im  Reigen  ihrer 
Geschwister,  den  zarten  Buschwindröschen, 
blauen  Leberblümchen,  lila  Kuhschellen  und 
den  gelben  Windröschen.  Etwas  später  im 
Jahr  melden  sich  die  anderen  Hahnenfußge¬ 
wächse,  Trollblumen  und  Akelei,  bis  in  den 
Sommer  und  Herbst  hinein  die  farbenpräch¬ 
tigen  Anemcen.  Die  Schneerosen  strecken 
ihre  rosa,  weißen  und  grünlichen  Blüten  der 
Sonne  entgegen,  bis  die  Adonisröschen  er¬ 
neut  mit  ihrem  leuchtenden  Kleid  die  fleißi¬ 
gen  Bienen  anlocken. 

In  der  freien  Natur  unserer  meist  kulti¬ 
vierten  Heimatlandschaft  finden  wir  die 
frühblühenden  Adonisröschen  auch  nicht 
mehr  so  leicht  Aber  in  einer  guten  Fach¬ 
handlung  können  wir  sie  für  unseren  Garten 
erwerben.  Lange  schmücken  die  farbenfro¬ 
hen  Verwandten  unsere  Sommerrabatten  und 
zeigen  uns  in  ihrer  Blütenpracht,  daß  die 

äute  Mutter  Erde  sehr  großzügig  ist,  wenn 
ie  Sonne  ihre  Blumenkinder  ruft. 

Anne  Bahrs 


I 
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3.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Frau  Kuschenreit  und 
der  ostpreußische  Schriftsteller  stellen  während 
ihrer  zahlreichen  Telefonate  immer  wieder  fest, 
daß  die  gemeinsamen  Gedanken  sie  verbinden. 
Der  Verlust  der  Heimat  läßt  beide  traurig  wer¬ 
den.  Als  Frau  Kuschenreit  von  einem  Bauernhof 
in  Ostpreußen  schwärmt,  lädt  der  Schriftsteller 
sie  spontan  zu  einer  Spazierfahrt  aufs  Land  ein. 
Frau  Kuschenreit  iedoch  reagiert  abw  eisend  und 
beendet  schnell  das  Gespräch.  Schweren  Her¬ 
zens  schreibt  er  ihr  einen  Brief... 

Verzeihen  Sie  mir.  Es  war  nicht  meine  Absicht, 
Ihnen  in  irgendeiner  Weise  weh  zu  tun.  Mir  ist  es 
einfach  ein  Rätsel,  was  Sie  zu  der  raschen  Been¬ 
digung  unserer  Unterhaltung  veranlaßt  haben 
kann.  Ich  weiß  es  nicht.  Mir  fehlt  einfach  die 
Erklärung.  Vielleicht  ist  auch  alles  ein  harmloses 
Mißverständnis.  Hoffentlich! 

Herz  liehst... 

Um  sich  abzulenken,  legt  er  eine  Schall¬ 
platte  mit  Schubert-Liedern  auf.  Allmählich 
beginnt  er  bei  der  Musik  von  dem  unliebsa¬ 
men  Vorfall  Abstand  zu  gewinnen.  Auch  die 
Zeilen  an  Frau  Kuschenreit  haben  ihn  ein 
wenig  befreit.  Trotzdem  bleibt  ein  schaler 
Nachgeschmack,  der  sich  erst  langsam  ver¬ 
flüchtigt. 

Er  ruft  sich  all'  die  vergangenen  Gesprä¬ 
che  in  die  Erinnerung  zuruck.  Ich  habe  sie  ja 
auch  einmal  ziemlich  kurz  abfahren  lassen, 
als  sie  mir  meine  „Einsamkeit"  einreden 
wollte.  Irgendwie  hatte  sie  sogar  Recht. 
Vielleichtfvielleichtauch  nicht.  Damals.  Hat 
sie  nicht  etwas  in  mich  hinein  legen  wollen? 
Aber  trotzdem  ist  die  jetzige  Situation  eine 
andere.  Ich  komme  in  der  ganzen  Angele¬ 
genheit  nicht  einen  Schritt  weiter,  bevor  wir 
nicht  miteinander  sprechen  können. 

Schnell  zimmert  man  sich  ein  Gebäude  aus 
Vorurteilen  zusammen,  das  allzu  leicht 
einstürzt  und  einen  unter  seinen  Trümmern 
begräbt. 

Ihm  fiel  immer  wieder  auf,  daß  sie  in  glück¬ 
liches  Schwärmen  geriet,  wenn  sie  von  frü¬ 
hen  Königsberger  Jahren  berichtete.  Diese 
Zeit  sei  wie  ein  kleines  Paradies  für  sie 
gewesen.  „Ich  weiß  nicht",  hatte  sie  einmal 
gesagt,  „ob  ich  alles  erlebt  habe,  was  ich 
Ihnen  erzähle.  Oft  werden  Träume  von  frü¬ 
her  heute  noch  wach.  Sie  spiegeln  immer 
meine  Kinder-  und  Jugendjahre  wider.  Alles 
ist  miteinander  verwoben.  Gelesenes,  Erzähl¬ 
tes  und  die  Wirklichkeit.  Meine  Großmutter 
erscheint  oft  darin,  obwohl  ich  sie  nie  ge¬ 
kannt  habe.  Ich  war  damals  knapp  ein  Jahr, 


$>ie 

Statuette 


Eine  Erzählung 


Wolfgang  Amold 


als  sie  starb.  Aber  sie  ersteht  in  meinen  Träu¬ 
men  zu  neuem  Leben.  Streng  und  gütig.  Sie 
trägt  immer  ein  schwarzes  Kropfbana  mit 
einer  großen  Brosche  verziert.  Auf  diesem 
Schmuckstück  sind  zwei  züngelnde  goldene 
Schlangen  mit  buntleuchtenaen  Augen  zise¬ 
liert.  Seitdem  weiß  ich,  daß  ich  in  Farne  träu¬ 
me.  Und  immer  ist  es  Sommer.  Oft  gehe  ich 
meinen  Schulweg.  Ich  erkenne  ihn  an  den 
Straßenschildern.  Aber  die  Häuser  sehen  ganz 
anders  aus.  Auch  die  Menschen,  die  mir 
begegnen,  haben  fremde  Gesichter.  Und 
trotzdem  kenne  ich  sie  und  wir  unterhalten 
uns. 

Unsere  Familie  ist  groß,  und  ich  fühle  mich 
in  ihrer  Mitte  geborgen.  Die  elterliche  Woh¬ 
nung  ist  genauso  wie  nach  meiner  Heirat  die 
Räume  in  unserem  späteren  Haus  am  Ma- 
raunenhof. 

Die  Zeiten  verschieben  sich  in  unwirkli¬ 
cher  Schnelle.  Und  was  ich  als  Kind  erlebte, 
erlebe  ich  plötzlich  als  junge  Frau  und 
umgekehrt.  Seltsamerweise  Kommen  die 
Schnecken  und  Ängste  der  Kriegsjahre,  die 
folgenden  Qualen  und  Sorgen  nie  darin 
zurück.  Eigentlich  lebe  ich  stark  in  der  Ver¬ 
gangenheit  Die  Jetztzeit  hat  kaum  eine 
Bedeutung.  Aus  der  Vergangenheit  nehme 
ich  die  Impulse  und  Anregungen,  die  mich 
im  Alter  begleiten.  Ich  weiß  nicht,  ob  Sie  das 
als  viel  Jüngerer  nachvollziehen  können? 
Würde  mir  einer  vor  Kriegsende  gesagt  haben, 
daß  ich  mein  Leben  bis  zu  diesem  Zeitpunkt 
,ausgelebt'  hätte,  ich  wäre  demjenigen  an 
den  Hals  gesprungen.  Heute  denke  ich  oft, 
er  wäre  nicht  im  Unrecht  gewesen."  Dieses 
und  noch  andere  Gespräche  sind  ihm  so 


als  hätten  sie  gerade  erst  statt-  können  gewiß  etwas  Warmes  vertragen.  Und 

danach  erzählen  Sie  mir,  was  Frau  Kuschen¬ 
reit  mich  wissen  lassen  will.  So  und  nun 
*  entschuldigen  Sie  mich  für  einen  Augenblick." 

Es  ist  Spätnachmittag,  Dienstag.  Seit  den  Mit  einer  Weinen  ungeschickten  Verbeugung 
frühen  Morgenstunden  schneit  es  unentwegt,  verläßt  er  das  Arbeitszimmer. 

Schwester  Angelika  entnimmt  ihrer  Ein- 
kaufstasche  ein  kleines  Päckchen,  das  in 
und^unwiridiclf an110^611, h°ren S1C^ dumpf  braunes  papjer  eingewickelt  ist. 

r  ...  ■  /-  l±  j  .  Sie  hört  ihn  in  der  Küche  hantieren  und 

Er  sitzt  vor  einem  Cassettenrecorder  und  stellt  sich  vor  er  mit  linkischer  Ceschäf- 
spneht  die  vor  ihm  Lesenden  Manuskript-  Hgkeit  seinen  Einmannhaushalt  führt.  Das 
*lte"™r  Korrektur  auT  Band  Als  er  gerade  Pfeifen  des  Wasserkessels  und  das  Klappern 
die  Hälfte  des  ersten  DIN  A4-Blattes  gele-  mit  Geschirr  deuten  darauf  hi  daß 
sen,  klingelt  es  an  der  Haustur.  Er  stutzt  und  j,ajd  ferdß 
sieht  automatisch  auf  seine  Armbanduhr.  Um  ..  . 

diese  Zeit  ruft  Frau  Kuschenreit  immer  an.  Das  Päckchen  liegt  auf  ihrem  Schoß.  So- 
Sollte  sie  etwa?  Er  springt  auf,  ohne  das  Gerät  bald  er  den  Raum  oetritt,  will  sie  es  ihm 
abzuschalten  und  eilt  in  den  Korridor,  guckt  aushändigen. 

mit  spannungsvoller Erwartung  durch  den  Er  kommt  mit  einem  vollen  Tabiett  herein. 
Spion  und  sieht  den  Kopf  einerFrau  mittle-  wDer  Tee  w^d  bestimmt  gut  tun",  sagt  er, 
ren  Altere.  Ausgeschlossen,  das  kann  sie  unter  steilt  die  Tassen  auf  ein  Weines  Tischchen 
keinen  Umständen  sein.  Die  ist  ja  jünger  als  und  gjeßt 
ich,  öffnet  und  steht  einer  zarten  Gestalt 

gegenüber,  die  ihn  mit  ernsten  Augen  an-  «Das  soll  ich  Ihnen  von  Frau  Kuschenreit 
sient.  geben  ,  mit  diesen  Worten  überreicht  sie  ihm 

aas  Mitbringsel. 

„Entschuldigen  Sie  die  Störung,  aber  Frau  _  ...  .  .  __  . 

Kuschenreit  hat  mich  gebeten. . ?  s,e  lhr  meinen  D31*1 

„Bitte  kommen  Sie  doch  rein",  fäUt  er  ihr  "Dazu  bt  “  leider  211  sPät  " 

ins  Wort,  geht  voraus  und  versucht  noch  „Wie  soll  ich  das  verstehen?" 

etwas  Ordnunezu  schaffen.  „Sie  müssen  Sie  ist  am  Freit  kurz  nach  18  mr  ver_ 
entschuldigen,  aber  bei  einem  Junggesellen. . .  stort>en  "  SchwesterÄngeLka  senkt  den  Kopf, 
„Das  stört  mich  doch  nicht",  sagt  sie  ihm  um  ihn  nicht  ansehen  zu  müssen, 
folgend,  „ganz  gewiß  nicht.  „Wie  ist  das  denn  möglich?  Das  kann  doch 

„Wollen  Sie  nicht  ablegen?"  nicht  sein!  Ich  habe  doch  mit  ihr  telefoniert." 

,  ,  _ ,  ,  Er  spürt  wie  sich  in  seiner  Magengrube  etwas 

Er  hilft  ihr  aus  dem  schneenassen  Mantel  verkrampft,  mit  jedem  Atemzug  höher  kriecht, 
und  breitet  ihn  über  einen  Stuhl  in  der  Nahe  den  Hali  zuschnürt.  Er  erhebt  sich,  versucht 
der  Heizung.  Danach  bietet  er  ihr  einen  Platz  zu  sprechen.  Die  Stimme  versagt  ihm. 
an.  Sie  dankt  mit  einem  freundlichen  Kopf-  *  ” 

nicken  und  kommt  seiner  Aufforderung  nach.  „Kommen  Sie,  setzen  Sie  sich  doch  wieder 

Er  setzt  sich  ihr  gegenüber.  hin"/  spricht  Schwester  Angelika  beschwich¬ 

tigend  auf  ihn  ein.  Er  folgt  willenlos  und 
„Das  ist  wirklich  eine  Überraschung.  Wie  beide  schweigen, 
geht  es  meiner  ostpreußischen  Landsmän-  ..  .  .  „  .  .  .  _  , 

hin?"  beginnt  er  leger  die  Unterhaltung.  Na<*  einer  endlos  scheinenden  Pause  fragt 
.  .  .  .  er  tonlos:  „Woran... T 

Sie  ist  etwas  irritiert.  >/Es  muß  bei  ihr  ein  plötzliches  Herzverea- 

Beider  Blicke  treffen  sich  für  den  Bruchteil  gen  eingetreten  sein",  antwortet  Schwester 
einer  Sekunde.  Angelika. 

„Ich  möchte  mich  zunächst  voretellen."  Sie  „Frau  Kuschenreit  saß  in  ihrem  Rollstuhl 
siebt  an  ihm  vorbei  vor  dem  Wandtelefon.  Noch  einige  Geld- 

_  ,  '  .  stücke  lagen  in  ihrem  Schoß.  Der  Hörer  hing 

„Schwester  Angelika  Schröder.  an  der  Schnur.  Sie  scheint  versucht  zu  ha- 

Er  spürt  Unsicherheit  bei  ihr  und  sagt  „Jetzt  ben,  ihn  einzuhängen,  denn  die  Leitung  war 
mache  ich  erst  einmal  einen  Tee  für  uns.  Sie  unterbrochen."  Fortsetzung  folgt 
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G.  Hardenberg 

Reiseführer 
Ostpreußen, 
Westpreußen 
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Datum  Unterschrift  des  Bestellers 

•)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtt. 
anfallende  Kosten  tür  Zeitungsnachsendungen  und  Gutschriften  für  Bezugs- 
Unterbrechungen  Uber  dieses  Konto. 
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Hannelore  Patzelt-Hennig 


Schneeglöckchen  blühten 


Die  Schneeglöckchen,  die  unter  den  ho-  che  Heiterkeit.  Dieser  Mann  war  ein  durch 
hen  Bäumen  in  der  Nähe  der  Kloster-  und  durch  vertrauenserweckender  Mensch, 
ruine  in  seltener  Fülle  erblüht  waren,  Jutta  lächelte  beim  Näherkommen  freund¬ 
faszinierten  Jutta.  Sie  blieb  längere  Zeit  ste-  lieh.  Daraufhin  erhob  er  sich  und  kam  ihr 
hen,  um  sich  daran  zu  erfreuen.  entgegen.  Sie  reichte  ihm  die  Hand.  Er  machte 

Plötzlich  fiel  ihr  etwas  vor  die  Füße.  Es  eine  Verbeugung  und  deutete  einen  Hand¬ 
war  ein  zusammengefaltetes  Stück  Papier  kuß  an.  „MichaelMatschulat!",  sagte  er  dann, 
mit  einem  für  die  Wurffähigkeit  notwendi-  „Sie  entschuldigen  den  Lausbubenstreich?" 
gen  kleinen  Stein  darin.  „Sonst  wäre  ich  nicht  hier!",  lächelte  Jutta. 

Die  „Sendung"  mußte  über  die  alte  Mauer  Seite  an  Seite  schritten  sie  hinaus.  Draußen 
gekommen  sein;  denn  hier,  vor  dieser  Ab-  sagte  Jutta  dann:  „Nun  wüßte  ich  aber  gerh, 
grenzung,  war  kein  Mensch  zu  sehen.  was  der  Anlaß  zu  diesem  Treffen  war?" 

Auf  dem  Zettel  stand:  „Ich  würde  mich  „Darf  ich  Sie  zu  einer  Tasse  Kaffee  einla- 
gem  mit  Ihnen  unterhalten!  Vielleicht  heute  den?  Dabei  plaudert  es  sich  leichter.",  schlug 
nachmittag  in  der  Kirche  am  Markt?  -  Sie  Michael  Matschulat  vor.  „Gern!",  antworte- 
finden  mich  dort  um  fünfzehn  Uhr  in  der  te  Jutta. 

dritten  Bankreihe  hinten  rechts.  Michael  Als  sie  dann  in  dem  stilvollen,  von  Mi- 
Matschulat."  chael  Matschulat  ausgesuchten  Cafe  Platz 

„Merkwürdig!",  dachte  Jutta.  genommen  und  ihre  Bestellung  aufgegeben 

Sekundenlang  zweifelte  sie  daran,  daß  diese  hatten,  begann  er  mit  seiner  Erklärung. 
Mitteilung  ihr  galt.  Es  war  aber  kein  Mensch  „Offengestanden,  es  steckt  eine  eigennüt- 
sonst  in  diesem  parkähnlichen  Bereich  zu  zige  Absicht  hinter  meiner  Einladung,  wie 
sehen.  Folglich  mußte  es  so  sein.  Nur  ließen  Sie  es  nennen."  Er  griff  in  seine  Brusttasche 
sich  absolut  keine  Zusammenhänge  erklä-  und  reichte  Jutta  einige  Reproduktionen  von 
ren,  die  mit  diesen  Zeilen  in  Verbindung  zu  Ölgemälden  im  Postkartenformat.  „Ich  male 
bringen  gewesen  wären.  Niemand  hatte  nämlich!  Was  Sie  sehen,  sind  Bilder  von  mir. 
wissen  können,  daß  sie  an  diesem  Vormittag  Und  bei  der  Wahl  meiner  Motive  bin  ich 
hier  sein  würde.  Der  Entschluß  war  erst  beim  eigenwillig.  Sie  werden  erkennen,  daß  der 
Frühstück  gereift  und  sie  hatte  nun  im  Hotel  Hintergrund  immer  ein  sehr  romantischer 
zu  keinem  Menschen  darüber  gesprochen,  ist,  wo  die  Jahreszeiten  oder  Tag  und  Nacht 
Jutta  kamen  neben  anderen  aucn  ungute  stimmungsvoll  einwirken  oder  die  Stille  der 
Gedanken  auf  diese  Zeilen  bezogen,  wenn  Natur  nahezu  sichtbar  wird.  Darüberhinaus 
die  Schriftzüge  auch  äußerst  akkurat  wirk-  beleben  meine  Bilder  immer  weibliche  Wesen; 
ten,  geradezu  künstlerisch.  Außerdem  trug  denn  Frauen  repräsentieren  aus  sich  heraus 
das  Briefchen  eine  vollständige  Unterschrift,  mehr  vom  Leben  als  alles  andere.  Und  als 
Das  war  vertrauenserweckend.  Hinzu  kam  Sie  heute  morgen  am  Klostergarten  standen 
noch  der  Name  Matschulat,  eine  Tante  von  mit  ihrem  vollen  sonnenblonden  Haar,  dem 
Jutta  hieß  ebenso.  Das  beschäftigte  Jutta  rosa  Regenschirm,  in  ihrem  hellen  Mantel 
zusätzlich.  Doch  aus  der  ergötzlichen  Ver-  zwischen  den  dunklen  Stämmen  der  alten 
träumtheit,  in  die  sie  angesichts  dieser  Vor-  Bäume  inmitten  all  der  Schneeglöckchen,  da 
frühlingspracht  gesunken  war,  hatte  sie  der  wußte  ich,  daß  ist  wieder  ein  Bild,  das  ich 
sonderbare  Gruß  rigoros  herausgerissen.  Sie  malen  muß!  Ich  male  nach  Fotos  und  wollte 
entschloß  sich  deshalb,  zu  gehen  und  schritt  deshalb  bitten,  an  jener  Stelle  eins  von  Ihnen 
langsam  neben  den  üppigen  Schneeglöck-  machen  zu  dürfen!" 
cheninseln  davon.  „Lieber  Herr  Matschulat,  ein  solches  Foto 

Einmal  sah  sie  sich  noch  um,  aber  auch  bedarf  doch  nicht  derartiger  Umstände!  Sehr 
jetzt  entdeckte  sie  niemand.  Doch  mit  jedem  viele  Mädchen  und  Frauen  dieser  Stadt 
Schritt,  den  sie  tat,  stieg  mehr  abenteuerliche  würden  Ihnen  gern  dafür,  Modellstehen'.  Das 
Neugier  in  ihr  auf.  Sonderbar  schien  ihr  vor  ist  keine  Frage!" 

allem,  daß  dieser  Michael  Matschulat  sie  „Nun,  so  einfach  ist  das  nicht!  Wissen  Sie, 


Die  Schneeglöckchen:  Ihre  Schönheit  und  Fülle  erfreut  jedes  Jahr  auf's  Neue  Foto  privat 

Anerkennung.  „Machen  Sie  oft  Ausstellun-  nicht.  Über  eine  Stunde  harrte  Jutta  aus.  Dann 
gen?"  ging  sie.  Doch  sie  verstand  das  nicht.  Alles, 

„Ich  stelle  gar  nicht  aus.  Ich  male  nur  für  was  er  am  Tag  vorher  gesagt  hatte,  war 
mich.  Es  würde  mir  auch  schwerfallen,  mich  glaubwürdig  gewesen,  hatte  so  wahr  geklun- 
von  meinen  Bildern  zu  trennen,  denn  es  ist  gen. 

mit  jedem  Bild  ein  besonderes  Ereignis  ver-  Da  er  ihr  seine  Visitenkarte  gegeben  hatte, 
knüpft,  wie  es  auch  mit  dem  nächsten  sein  rief  sie  am  Nachmittag  bei  ihm  an.  Aber  es 
wira,  wenn  Sie  mir  ein  Foto  mit  Ihnen  ge-  meldete  sich  dort  niemand.  Abends  versuch¬ 
statten!"  te  sie  es  noch  einmal.  Auch  da  nahm  nie- 

„Ich  gestatte!",  nickte  Jutta  lächelnd.  mand  den  Hörer  ab.  Und  weil  ihr  das  ganze 
Sie  verabredeten  sich  für  den  nächsten  Vor-  allmählich  mysteriös  vorkam,  versuchte  sie 
mittag.  Dann  aber  sagte  sie:  „Wieso  kamen  es  nachts  erneut.  Es  war  immer  dasselbe! 
Sie  nicht  gleich  auf  mich  zu  und  fragten,  ob  Am  darauffolgenden  Morgen,  dem  Tag  ihrer 

Sie  ein  Foto  von  mir  machen  dürften?"  Abreise,  wählte  sie  ein  letztes  Mal  seine  Num- 

„Dann  hätten  Sie  vermutlich  gesagt:  ,Nee,  mer.  Auch  jetzt  meldete  sich  Michael  Mat¬ 
mein  Bester,  auf  solche  Tricks  lasse  ich  mich  schulat  nicht.  Bevor  Jutta  die  romantische 
nicht  ein!'  Sie  hätten  mich  ausgelacht  und  Stadt  verließ,  in  der  sie  zum  ersten  Mal  ein 
wären  gegangen."  Wochenende  verbracht  hatte,  fuhr  sie  zu  dem 

„Da haben Sienicht Unrecht!  AberderTreff-  Haus,  in  dem  er  wohnte.  Mit  klopfendem 
punkt  -  wieso  in  der  Kirche?"  Herzen  drückte  sie  auf  die  Klingel.  Aber  es 

Jetzt  wurde  der  Mann  ein  wenig  verlegen,  öffnete  niemand.  Als  sie  es  noch  einmal  tat, 
„Die  Vorsicht  des  Alters!",  lächelte  er  etwas  kam  eine  Frau  aus  dem  Nachbarhaus  auf  sie 
wehmütig.  „Ich  setze  mich  bei  Verabredun-  zu.  Von  ihr  erfuhr  Jutta,  daß  es  Michael 
gen  mit  Unbekannten  dort  so  zu  sagen  zur  Matschulat  nicht  mehr  gab.  Betrübt  nahm 
Besichtigung  hin.  Wenn  die  von  mir  erwähl-  Jutta  das  zur  Kenntnis.  „Und  dabei  war  er 
ten  Damen  mich  unpassend  finden  oder  sie  noch  so  jung  in  seinem  Herzen!",  dachte  sie 
etwas  stört,  läßt  sich  hier  ein  Kontakt  ohne  immer  wieder. 


ausgerechnet  in  einer  Kirche  erwarten  woll¬ 
te.  Von  Minute  zu  Minute  war  sie  entschlos¬ 
sener,  hinzugehen,  obwohl  sie  sich  bewußt 
machte,  daß  es  zu  einem  Teil  töricht  blieb. 
Jedenfalls  lag  der  Zeitpunkt  zu  dieser  Ver¬ 
abredung  am  frühen  Nachmittag  und  die 
Kirche  am  Markt  war,  soweit  sie  wußte,  die 
gewaltige  Kirche  im  Stadtkern,  einem  von 
vielen  Touristen  aufgesuchten  Bereich.  Es 
waren  gewiß  ständig  Besucher  in  jenem 
Gotteshaus,  was  ein  unbekanntes  Risiko 


es  muß  noch  etwas  bei  meinen  Bildern  gege¬ 
ben  sein.  Sie  müssen  von  der  oder  den  Per¬ 
sonen  her  beseelt  werden.  Es  muß  eine 
Harmonie  herrschen  zwischen  dem  Hinter¬ 
grund,  der  Stimmung,  die  aus  ihm  hervor- 

!;eht  und  dem,  was  von  dem  oder  den  weib- 
ichen  Wesen  ausgeht.'' 

Wiederholt  betrachtet  sich  Jutta  die  Repro¬ 
duktionen,  die  noch  auf  dem  kleinen  Tisch 
lagen.  „Ja,  es  ist  so!",  sagte  sie  dann  voll 


Peinlichkeit  vermeiden." 

„Sie  denken  an  alles!",  lachte  Jutta. 

„Es  bleibt  mir  oft  nichts  anderes  übrig!" 
entgegnete  er  ebenso  heiter. 

Als  sie  sich  trennten,  konnte  Jutta  es  nicht 
verleugnen,  daß  sie  sich  auf  das  Wiederse¬ 
hen  am  nächsten  Tag  freute.  Zur  verabrede¬ 
ten  Zeit  wartete  sie  unter  den  hohen  Bäu¬ 
men  zwischen  den  Schneeglöckcheninseln 
am  Kloster.  Aber  Michael  Matschulat  kam 


Sie  fuhr  noch  einmal  zum  Kloster  hinaus 
und  ging  zu  der  Stelle,  an  der  sie  sich  verab¬ 
redet  hatten.  Als  sie  dort  stand,  war  ihr,  als 
hörte  sie  ihn  sagen:  „Schön,  daß  Sie  gekom¬ 
men  sind!" 

Sie  lehnte  sich  an  einen  der  Stämme  und 
weinte.  Und  dabei  kam  es  ihr  so  vor,  als  ob 
auch  die  Schneeglöckchen,  hier  im  Kloster¬ 
garten,  heute  nicht  mehr  so  schön  blühten, 
wie  am  Tag  vorher. 


minderte. 

Zehn  Minuten  vor  drei  betrat  sie  die  auf  Ulrich  Strech 
dem  Zettel  genannte  Kirche.  Das  gewaltige 
Mittelschiff  nahm  sie  gefangen  und  wie  eine 
Verheißung  kam  ihr  der  am  anderen  Ende 
gelegene,  in  verhaltenem  Licht  geborgene 
Altar  mit  dem  prächtigen  Triptychon  vor. 


Das  Märchen  von  der  Perlenkette 


Ich  weiß  ein  Märchen  aus  alter  Zeit,  das  mitgegeben.  Es  bestand  aus  ein  paar  Kupfer-  der  sie  so  oft  in  die  Hände  genommen  und 
vielleicht  gar  kein  Märchen  ist,  sondern  pfenmgen  und  nichts  weiter.  Aberder  Dich-  durch  die  Finger  hatte  gleiten  lassen  in  sei- 
die  Wahrheit.  Denn  die  Wahrheit  kleidet  ter  hielt  sie  in  ebenso  großen  Ehren  wie  die  nemSchmerz.DieLeutesagten,seinLiebes- 
Ältar  mit  dem  prächtigen  Triptychon  "vor.  sich  ja  oft  in  die  Gestalt  eines  Märchens.  Oder  Tränenkette  und  drehte  die  Pfennige  oft  kummer,  den  er  nie  los  wurde,  habe  ihn  so 
Ehrfurchtsvoll  verharrte  Jutta  eine  Zeitlang  ist  es  etwa  nicht  wrahr,  daß  Tränen  wie  Per-  andächtig  in  seinen  schmalen  Fingern.  Merk-  getötet,  wie  die  Domen  einer  Rose  die  zarte 
davor.  Und  als  sie  sich  umdrehte,  war  sie  len  an  einer  Kette  sein  können,  so  glänzend  würdig  aber  war,  daß  seine  später  weit  ver-  Menschenhaut  blutig  aufreißen  und  verlet- 
emeut  voll  Bewunderung;  denn  diese  Kir-  und  schön?  Unser  Märchen  handelt  von  breiteten  Gedichte  niemals  zu  Liebesliedern  zen  können. 

che  hatte  eine  Orgel  von  seltener  Größe  und  solchen  glänzenden  Tränen,  den  Tränen  einer  wurden.  Es  waren  vielmehr  alles  Lieder  der  Als  Annette  die  Todesnachricht  empfing, 
Schönheit.  Fast  vergaß  sie  beim  Betrachten  schönen  Frau.  Sehnsucht  und  des  Heimwehs  nach  dem  kam  ihr  wieder  die  Zeit  der  jungen  Liebe 

dieses  Monumentahnstruments,  daß  sie  aus  In  einem  Bauerndorf  rechts  der  Weichsel  verlorenen  Jugenddorf.  recht  zu  Bewußtsein  und  fiel  ihr  schwer  auf 

einem  ganz  anderen  Grund  hier  war.  Und  lebte  einst  ein  schönes  Mädchen,  das  Annet-  Annette  heiratete  wenig  später  einen  Dorf-  das  Herz.  Und  wie  damals  beim  Abschied 
als  sie  den  Blick  nach  unten  richtete,  sah  sie  te  hieß.  Ihr  Vater  hatte  einen  großen  Bauern-  schullehrer,  weniger  aus  Liebe  als  darum,  kullerten  ihr  die  glänzenden  Tränen  die  noch 
in  einer  der  hinteren  Bankreihen  einen  älte-  hof  hinter  dem  Weichseldeich  mit  vielen  Kinder  zu  kriegen.  Nun,  die  Zeit  verging,  immer  vollen  und  schönen  Wangen  herun- 
ren  Herrn  sitzen.  Das  mußte  Michael  Mat-  Kühen  und  Pferden.  Dann  und  wann  zogen  die  drei  Söhne,  die  Annette  nacheinander  ter  und  vereinigten  sich  wieder  zu  einer  Kette, 
schulat  sein!  wandernde  Musikanten  von  Dorf  zu  Dorf  bekam,  wurden  mit  ihrer  tatkräftigen  Hilfe  Aber  diese  Kette  hielt  nicht  lange,  sie  zer- 

Sie  ging  langsam  in  Richtung  Ausgang,  und  spielten  den  Bauernjungen  und  Bauern-  groß.  Aber  das  konnte  nicht  im  alten  Dorf  floß,  wie  eben  Wasser  zerfließt.  Und  auch 
Freundlicne  verklärte  Züge  zeichneten  das  mädchen  zum  Tanz.  An  einem  solchen  geschehen,  rechts  der  Weichsel.  Von  dort  die  Schimmelpfennige,  die  man  ihr  als  Erb- 
Gesicht  jenes  Mannes,  wie  sie  feststellen  Tanzabend,  der  fröhlich  sein  sollte,  es  aber  wurde  vielmehr  die  junge  Familie  durch  stück  aus  dem  Nachlaß  zuschickte,  hielten 
konnte.  Und  aus  seinen  Augen  sprach  eine  nicht  recht  war,  mußte  sich  der  junge  Dich-  Kanonen-  und  Gewehrfeuer  vertrieben.  So  nicht,  was  sie  versprachen.  Sie  waren  nach 
für  die  Lebensjahre  vielleicht  ungewöhnli-  ter  Oskar,  der  Herzgeliebte  Annettes,  von  kamen  der  Dorfschullehrer,  seine  Frau  und  der  Inflation  keinen  Pfennig  mehr  wert  Aber 

seiner  heimlichen  Braut  verabschieden.  Denn  die  drei  Söhne  ebenfalls  in  die  große  Stadt,  ich  habe  sie  noch  mit  eigenen  Augen  gese- 
es  zog  ihn  unwiderstehlich  in  die  Stadt,  und  wo  die  Söhne  alle  studieren  konnten.  Es  war  hen  bei  der  Frau,  die  sehr  heimlich  damit  tat. 
da  die  Kunst  bekanntlich  brotlos  ist  und  vor  dieselbe  Stadt,  in  der  auch  der  Dichter  Oskar  Einmal  überraschte  ich  sie  -  meine  Mutter  - 
allem  die  Dichtkunst,  konnte  er  ohnehin  wohnte.  Aber  die  Brücken  zwischen  den  dabei,  wie  sie  gedankenvoll  die  Pfennige  in 
Annette  niemals  zur  Frau  nehmen.  Annette  damaligen  Liebenden  waren  abgebrochen,  den  zarten  Händen  hielt  und  Tränen  darauf 
ließ  die  Tränen  aus  den  schönen  blauen  Augen  Das  einzige,  was  sie  noch  band,  war  die  weinte,  die  ganz  tief  aus  ihrem  verschlosse- 
perlen,  und  Oskar  fing  sie  mit  gefalteten  Tränenkette  der  Sehnsucht,  die  nie  verging,  nen  Herzen  kamen.  Meine  Mutter  nämlich 
Händen  in  ihrem  Schoß  auf.  Da  fügten  sich  und  die  Kupferpfennige,  die  mit  den  Jahren  war  es,  die  den  Dichter  liebte  und  sie  hat 


Weißes  Schaukelpferd 

Auf  Großvaters  Heuboden 
ritt  ich  in  die  Welt, 
ritt  ich  mich  aus 
auf  dem  Rücken 
des  Märchenschimmels, 
wußte  nicht  Heimat, 
kannte  nicht  Fremde, 
nur  das  zeitlose  Spiel 
unbekümmerter  Kindheit. 

Verfallen  das  Haus. 

Verloren  das  Land. 

Von  andern  bewohnt. 

Ein  weißes  Pferd  geistert 
durch  unverlierbare  Träume. 

Erwin  Thiemer 
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Für  Bücher  einen  Mord? 

Das  Sammeln  von  Literaturwerken  kann  zur  Leidenschaft  werden 


Wie  es  eine  Drogensucht,  eine  Alkohol¬ 
oder  auch  eine  Nikotinsucht  gibt,  so  gibt 
es  auch  eine  Büchersucht.  Hierbei  soll 
nicht  von  jenen  Büchersammlem  gesprochen 
werden,  die  aus  wissenschaftlichen  Gründen  Fach¬ 
literatur  benötigen;  auch  nicht  von  jenen  Bücher- 
ireunden,  die  gewisse  Autoren  sammeln  und  lesen. 

Bei  den  Büchersammlem  gibt  es  Abstufungen. 
Das  Sammeln  gehört  zu  den  Trieben  des  Men¬ 
schen,  seit  er  als  Jäger  und  Sammler  über  die  Erde 
zog.  Alles,  was  des  Sammelns  wert  ist,  wird 
|  gesammelt.  Natürlich  macht  der  Mensch  auch 
vor  Büchern  nicht  halt.  Die  eigentlichen  Bücher- 
I  sammler,  Bibliophile  genannt,  sammeln  zumeist 
|  eigene  Luxusausgaben.  Es  gibt  aber  auch  Samm¬ 
ler  von  Erstausgaben,  solche,  die  nur  Bücher  über 
ein  bestimmtes  Gebiet  Zusammentragen  ... 

Wie  es  auch  bei  Briefmarken  Menschen  gibt, 
denen  das  Sammeln  zur  Leidenschaft,  zur  Sucht 
wird,  so  gibt  es  auch  Büchersammler,  die  ihr 
Vermögen  opfern,  um  ihre  Sucht  zu  befriedigen, 
ja,  die  sogar  dieser  Sucht  wegen  Verbrechen 
begehen.  Solche  Menschen  gab  es  bereits  in  den 
Anfangszeiten  des  Buches.  Wir  wissen  etwa  von 
einem  Ritter  Püterich  von  Reichertshausen 
(1400-1469),  der  keine  Mühe  scheute,  sich  eine 
Bibliothek  zusammenzutragen.  Und  so  gibt  der 
Ritter  in  einem  seiner  Gedichte  offen  zu: 

„...  zuesamb  seind  sie  geraffelt 
mit  stellen,  rauben,  auch  darzue  mit  lehen, 
geschenkht,  geschribn,  khauft  und  darzue 
funden." 

Manche  Büchernarren  wurden  sogar  zu  Mör¬ 
dern,  wie  etwa  der  Thüringer  Pfarrer  Tinius.  Er 
hatte  es  sich  in  den  Kopf  gesetzt,  die  reichhaltig¬ 
ste  Bibliothek  zu  besitzen  und  steckte  all  sein 
Geld  in  Bücherkäufe.  Als  einst  die  Bücher  des 
Theologen  Nösselt  versteigert  wurden,  überbot 
er  sogar  die  Beauftragten  des  Prgußenkönigs 
Friedrich  Wilhelm  III. 

Es  ist  verständlich,  daß  dem  Pfarrer  schließlich 
das  Geld  ausgehen  mußte.  Diese  Tatsache  aber 
beendete  nicht  seine  Leidenschaft,  er  beschaffte 
sich  das  Geld  eben  auf  kriminelle  Weise.  Er  über¬ 
fiel  einen  Leipziger  Kaufmann  und  raubte  ihm 
3000  Taler.  Im  Jahr  1813  schließlich  überfiel  er  die 
Witwe  Kunhardt  in  Leipzig,  die  er  mit  einem 
Knüppel  niederschlug  und  tödlich  verletzte.  Diese 
Witwe  konnte  jedoch,  ehe  sie  starb,  eine  so  ge¬ 
naue  Beschreibung  ihres  Mörders  geben,  daß  man 
den  Pfarrer  bald  darauf  verhaftete. 

Was  empfindet  ein  Mensch,  der  solch  krank¬ 
hafte  Sucht  nach  Büchern  hat?  Vielleicht  ist  es 
das,  was  der  französische  Philosoph  Montaigne 
sagt?  „Es  ist  nicht  zu  sagen,  wie  sehr  ich  Ruhe 
und  Rast  empfinde  im  Bewußtsein,  daß  sie  da 
sind,  um  mir  Vergnügen  zu  machen,  wann  es  mir 
paßt.  Meine  Seele  ist  zufrieden  und  begnügt  sich 
mit  der  Tatsache  des  Besitzes." 

Der  Pfarrer  Tinius  ist  nicht  der  einzige  Bücher¬ 
narr,  der  zum  Kriminellen  wurde.  Bibliotheken 
wissen  ein  Lied  davon  zu  singen,  wie  sie  manch¬ 
mal  Bücherdieben  ausgeliefert  sind.  Vor  einigen 


Jahren  stand  in  England  ein  einfacher  Fabrikar¬ 
beiter  vor  Gericht.  Er  hatte  einmal  eine  Bibliothek 
gesehen  und  war  in  den  Wahn  verfallen,  eine 
ebensolche  Bibliothek  besitzen  zu  wollen.  Nach¬ 
dem  er  für  seine  gesamten  Ersparnisse  Bücher 
gekauft  hatte,  reichten  ihm  die  erworbenen  Bü¬ 
cher  nicht,  er  begann  zu  stehlen.  Als  man  ihn 
endlich  in  einer  Buchhandlung  ertappte,  hatte  er 
bereits  eine  stattliche  Bücherei  von  3000  Bänden 
angelegt.  Dabei  aber  hat  dieser  Mann  vermutlich 
kein  einziges  seiner  Bücher  gelesen,  er  war  auch 
viel  zu  kurzsichtig,  um  ein  Vergnügen  am  Lesen 
finden  zu  können.  Ihm  genügte  tatsächlich  der 
Besitz. 

Auf  Menschen  aus  einfachen  Verhältnissen,  vor 
allem,  wenn  sie  auch  noch  intelligent  und  bil¬ 
dungshungrig  sind,  haben  Bücher  eine  magische 
Anziehungskraft.  Wir  wissen  von  Peter  Rosegger 
und  anderen  Schriftstellern,  daß  ihre  Eltern  zu 
arm  waren,  um  Bücher  zu  kaufen.  Die  Kinder 
aber  hatten  einen  solchen  Drang  zur  Bildung,  daß 
sie  jedes  Buch  lasen,  das  ihnen  in  die  Hände  kam. 
Nur  -  sie  stahlen  die  Bücher  nicht,  sie  liehen  sie. 

Ein  Wiener  Gastwirt  aus  dem  vorigen  Jahrhun¬ 
dert  hatte  nie  die  Möglichkeit  gehabt,  sich  Bil¬ 
dung  anzueignen,  schon  als  Kind  mußte  er  im 
elterlichen  Gasthaus  mitarbeiten.  Doch  seine 
Sehnsucht  nach  Bildung  war  unstillbar,  er  glich 
sie  dadurch  aus,  daß  er  jedes  Buch  sammelte,  das 
ihm  in  die  Hände  kam,  und  das  von  frühester 
Jugend  an.  Doch  er  stahl  die  Bücher  nicht.  Als  er 
später  das  Gasthaus  seiner  Eltern  übernahm,  konnte 
er  sich  das  Kaufen  der  Bücher  leisten.  Und  als  er 
starb,  hatte  er  eine  Bibliothek  von  16  000  (!)  Bän¬ 
den  zusammengetragen. 

Daß  nicht  nur  einfache  Menschen  der  Bücher¬ 
sucht  verfallen,  die  zu  kriminellen  Handlungen 
führt,  zeigt  uns  die  von  einem  verstorbenen  fran¬ 
zösischen  Gelehrten  hinterlassene  Bibliothek.  Er 
hinterließ  ungefähr  1000  Spezial  werke  aus  dem 
Gebiete  der  Botanik,  die  meisten  jedoch  waren 
aus  Bibliotheken  und  Buchhandlungen  gestoh¬ 
len.  In  Genua  verhaftete  man  einen  Mann,  der 
Bücher  über  Okkultismus  sammelte  und  -  stahl, 
in  Amsterdam  erlitt  ein  Arzt  das  gleiche  Schick¬ 
sal,  der  um  jeden  Preis  alle  neuen  Bücher  auf  dem 
Gebiet  der  Medizin  haben  wollte,  um  mit  diesen 
vor  seinen  Kollegen  angeben  zu  können. 

Wie  jede  Sucht,  ist  auch  die  Büchersucht  -  soweit 
sie  sich  als  krankhaft  erweist  -  eine  Ersatzhand¬ 
lung.  Eine  amerikanische  Studentin  wurde  in  einem 
Kaufhaus  beim  Bücherdiebstahl  ertappt,  sie  ent¬ 
schuldigte  sich  damit,  daß  sie  ihr  einfaches  Zim¬ 
mer  attraktiver  gestalten  wollte.  In  Wien  wide- 
rum  wurde  ein  Dolmetscher  beim  Bücherdieb¬ 
stahl  ertappt,  der  dann  erklärte,  daß  er  dies  aus 
seelischer  Vereinsamung  getan  hatte.  Und  dies 
wird  wohl  auch  die  Erklärung  sein. 

Viele  seelisch  vereinsamte  Menschen  wenden 
sich  irgendeiner  Sucht  zu:  die  einen  den  Drogen 
oder  dem  Alkohol,  die  anderen  den  Briefmarken 
oder  Büchern.  „Bücher  sind  die  besten  Freunde", 
sagt  man;  aber  ganz  gewiß  nicht  gestohlene  Bücher. 

Wie  sagt  Hermann  Kesten  anstelle  aller  Verein¬ 
samten?  „Ich  liebe  Bücher.  Sie  sind  ein  Ersatz  für 


Malte  Sartorius:  Korb  mit  Quitten  (Farbstift,  1987) 


Es  ist  ein  Kompositeur  am  Werk 

Die  Werke  von  Malte  Sartorius  sind  großformatig  und  farbenfroh 


Malte  Sartorius,  der  Ostpreuße  aus 
Waldlinden,  der  abwechselnd  in 
Braunschweig  und  im  spanischen 
Altea  lebt,  gehört  zweifellos  zu  den  bekann¬ 
ten  zeitgenössischen  deutschen  Künstlern. 
Und  das,  obwohl  er  nicht  durch  großforma¬ 
tige  Werke  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenkt 
oder  durch  knallige  Farben.  Seine  Zeichnun¬ 
gen  und  Druckgrafiken  sind  meistens 
schwarz-weiß,  seine  Themen  und  Motive  stille 
Landschaften  und  Stilleben:  Korbstühle  im 
Garten,  Blumenvasen,  eine  Schale  mit  Quit¬ 
ten,  der  Ateliertisch  mit  Requisiten,  ein  Krug 
in  einer  Nische,  ein  getrockneter  Fisch,  eine 
Frucht,  ein  altes  Gemäuer.  Alltägliche  Dinge 
-  ohne  Menschen.  Nicht  selten  ein  Blick  in 
die  spanische  Landschaft.  Harte  Schatten  und 
Licht  -  man  spürt  die  Trockenheit  und  die 
Hitze.  Ein  karges  Leben  abseits  der  Groß¬ 
stadt.  Das  alles  sind  keine  „Schnappschüs¬ 
se";  zwar  ist  man  schnell  bereit,  seine  Kunst 
mit  „Fotorealismus"  zu  etikettieren,  aber  man 
merkt  bald,  daß  ein  Kompositeur  am  Werk 
ist.  Gewöhnliche  Dinge  werden  vor  eine  leere, 
weiße  Fläche  gestellt  -  ein  Früchtekorb  etwa 
auf  einer  karierten  Tischdecke  vor  einem 
dunkelschwarzen  Hintergrund. 

Der  Künstler  geht  mit  gegensätzlichen 
Strukturen  um,  und  das  alles  in  perfekter 
Technik.  Aber  die  Natur  ist  mehr  als  nur 


der  zeigen.  Diese  Bilder  erschöpfen  sich  nicht 
in  dem,  was  sie  zeigen,  obwohl  sie  ihrer 
Tendenz  nach  niemals  über  das  Gezeigte 
hinausgehen  wollen." 

Und  Malte  Sartorius  über  seine  Heimat: 
„Mein  Vater  war  Forstmeister  und  erhielt 
sein  Forstamt  direkt  an  der  ehemaligen 
deutsch-ukrainischen  Grenze  in  Waldlinden. 
Das  Deutsche  Reich  endete  an  der  Scheschup- 
pe,  dem  später  eingedeutschten  Ostfluß,  die 
nächst  größere  Stadt  war  Haselberg  und 
Schloßberg  (Pillkallen)  die  Kreisstadt."  Sei¬ 
ne  Erinnerungen  an  Ostpreußen  aber  hätten 
sich  auf  seine  spätere  Entwicklung  und  sei¬ 
ne  Arbeit  nicht  ausgewirkt.  -  Sein  Repertoi¬ 
re  sind  Bäume,  Früchte,  Blumen.  Vielleicht 
hat  er  sich  unbewußt  ein  Naturgefühl  be¬ 
wahrt.  Doch  nun  sind  seine  Motive  der 
spanischen  Landschaft  abgelauscht. 

Zehnjährig  hat  Malte  Sartorius  als  Flücht¬ 
ling  Ostpreußen  verlassen  müssen.  Zwischen 
dort  und  hier,  zwischen  damals  und  heute, 
liegen  Aufenthalte  in  Frankfurt/Oder  und 
Göttingen,  wo  er  seine  Schulzeit  verbrachte, 
Stuttgart,  wo  er  an  der  Kunstakademie  bei 
bekannten  Professoren  wie  Gerhard  Gollwit- 
zer  und  Karl  Rössing  studierte.  1958  legte  er 
das  Staatsexamen  für  Kunsterziehung  an,  ein 
Jahr  danach  war  er  zum  ersten  Mal  in  Altea/ 


'  ~  j  N  Menschen,  ein  Weg  zu  Menschen,  eine  Schule,  äußere  Wirklichkeit;  die  Bildrealität  sugge- 

Kultumotizen  )  Menschen  kennenzulemen.  Nur  Bücher  können  riert  das  Werden  und  Vergehen.  Helmut 

-  ^  die  Illusion  von  der  Vollkommenheit  des  Men-  Heißenbüttel  über  Malte  Sartorius:  „Dies  sind 

In  Zusammenarbeit  mit  dem  Museum  Ost-  «;hen  8cben-  Die  8uten  Bücher  sind  50  selten  wie  Bilder,  die  etwas  zeigen.  Aber  es  kommt  auf 


die  guten  Menschen, 


Otto  Rudolf  Braun  ihnen  mehr  zusammen  als  das,  was  die  Bil- 


ihre  Werke  aus.  Als  ostpreußische  Künstler  sind 
vertreten  Hans  Joachim  Albrecht,  Diethard  Blaud- 
szun,  Ute  Brinckmann-Schmolling,  Erika  Eisen- 
blätter-Laskowski,  Louise  Rösler  und  Liselotte 
Strauss. 

Im  Ostpreußischen  Landesmuseum  wird  am 
15.  März  um  19  Uhr  die  erste  Sonderführung 
dieses  Jahres  dem  Modell  eines  Kurenkahnes  gelten. 
Über  die  Geschichte  des  Landes,  über  die  Men¬ 
schen  und  ihr  Leben,  wie  über  die  Entstehung 
und  Eigenart  der  Kurischen  Nehrung  wollen  Herr 
Brenner,  Naturkundler  aus  dem  Hause,  und  Frau 
Wabbals  aus  Göttingen  erzählen.  Die  Schriftstel¬ 
lerin  Ruth  Geede  wird  ihre  Erzählung  „Kurische 
Legende"  an  diesem  Abend  selber  vortragen.  Damit 
sollte  die  Veranstaltung  eine  Stunde  des  Erlebens 
und  Erinnems  sein.  So  ist  die  Kurische  Nehrung 
beispielhaft  und  unvergeßlich  mit  den  Namen 
der  Vogelwarte  Rossitten,  der  Künstlerkolonie 
Nidden,  in  der  Thomas  Mann  seine  Arbeitsstätte 
fand,  verbunden.  Reich  war  u.  a.  der  Sagenschatz 
der  Kurischen  Nehrung.  Die  Sage  von  den  „Pest- 
männem  auf  der  Nehrung",  „Der  Zug  über  das 
Haff'  und  „De  Pomuchels  von  Rossitten"  waren 
die  bekanntesten.  E.T.A.  Hoffmann,  übrigens  in 
Königsberg  geboren,  ließ  hier  seine  bekannteste 
Novelle,  „Das  Majorat",  spielen.  Wilhelm  von 
Humboldt  hat  die  Nehrung  1809  kennengelemt. 
Er  berichtete:  „Die  Kurische  Nehrung  ist  so  merk¬ 
würdig,  daß  man  sie  eigentlich  ebensogut  als 
Spanien  und  Italien  gesehen  haben  muß,  wenn 
einem  nicht  ein  wunderbares  Bild  in  der  Seele 
fehlen  soll." 


Nur  wer  die  Herzen  bewegen  kann. . . 

Effektvoll  präsentierte  Carola  Bloeck  Wiechert-Rezitationen 


Emst  Wiechert  spricht  mir  aus  dem  Her¬ 
zen",  verkündete  die  in  Ostpreußen  ge¬ 
borene  Schauspielerin  Carola  Bloeck, 
„und  dies  will  ich  vermitteln!"  Anläßlich  des 
40.  Todestages  des  ostpreußischen  Dichters 
hatten  die  Hamburger  nun  die  Möglichkeit, 
sich  mit  dem  Werk  des  Künstlers  intensiv 
auseinanderzusetzen. 

Unter  dem  Titel  „Noch  tönt  sein  Lied" 
lauschten  in  der  vergangenen  Woche  30  in¬ 
teressierte  Zuhörer  den  Worten  der  Rezita¬ 
torin  Carola  Bloeck.  Frau  Bloeck,  die  lange 
Zeit  als  Schauspielerin  in  Dresden  gewirkt 


Märzenbecher 

Bin  ich  Märzenbecher  trunken? 

Sie  berauscht  mich, 
diese  porzellane  Pracht. 

Höchste  Schönheit  scheint  versunken, 
ihre  glockenreine  Klarheit 
offenbart  des  Erdreichs  neue  Kraft. 

Carola  Bloeck 


hat  und  erst  seit  kurzem  mit  ihrer  Tochter  in 
Hamburg  lebt,  verstand  es  gut,  die  Botschaft 
Emst  Wiecherts  zu  vermitteln.  Während  der 
fast  zweistündigen  Lesung  verfolgten  die 
Zuhörer  ihre  Worte  mit  großer  Ergriffenheit. 
Rezitationen  der  Werke  „Das  heilige  Jahr", 
„Eine  Mauer  um  uns  baue"  und  andere 
spiegelten  das  christliche  Denken  und  die 
Naturverbundenheit  des  ostpreußischen 
Dichters  eindrucksvoll  wieder. 

E>er  im  Jahre  1950  in  der  Schweiz  verstor¬ 
bene  Künstler  war  während  seines  63jähri- 
gen  Lebens  als  „Seelsorger  unter  den  Dich¬ 
tem"  bekannt.  Die  Königsbergerin  Carola 
Bloeck  verstand  es  so  auch  besonders  gut, 
die  heimatlichen  Gedanken  und  Gefühle  des 
Dichters  hervorzuheben.  „Durch  die  Lesung 
haben  wir  das  Werk  und  den  Menschen  Wie¬ 
chert  neu  entdeckt",  war  die  begeisterte 
Reaktion  der  Zuhörer  nach  Beendigung  des 
Vortrages.  Wer  Interesse  hat,  mehr  über  den 
beliebten  Dichter  zu  erfahren,  kann  sich  mit 
Carola  Bloeck  unter  folgender  Anschrift  in 
Verbindung  setzen:  Wildschwanbrook  35, 
2000  Hamburg  73,  Tel.:  0  40/6  79  32  81.  ber 


•  Licht 

von  Ellen  Metschulat-Marks 

Möge  das  Jahr  hell  sein, 
wie  Wolken  am  blauen  Himmel, 
wie  ein  Kinderlachen  am  Morgen 
hell  wie  Maiglöckchen  unter  Birken 
und  Schnee  über  junge  Saat. 


Spanien  (Auslandsstipendium  der  Studien¬ 
stiftung).  1963  wurde  er  als  Professor  an  die 
Staatliche  Hochschule  für  Bildende  Künste 
in  Braunschweig  berufen. 

Blickt  man  auf  einige  große  Namen  im 
Bereich  der  neueren  bildenden  Kunst,  so  fällt 
es  schwer,  gemeinsame  Merkmale  bei  den 
Ostpreußen  zu  finden:  Lovis  Corinth,  Emst 
Mollenhauer,  Käthe  Kollwitz,  Rolf  Cavael? 
Oder  bei  den  Lebenden:  Fred  Thieler,  Johan¬ 
nes  Gecelli,  Malte  Sartorius?  Dabei  denke 
man  nicht  etwa  an  gemeinsame  Themen, 
sondern  an  den  künstlerischen  Stil;  vielleicht 
ließe  sich  die  viel  gepriesene  preußische 
Disziplin  in  der  Linienführung  von  Malte 
Sartorius  hervorheben;  doch  dann  bemerkt 
der  Künstler,  daß  die  Vorfahren  der  Familie 
Sartorius  nicht  aus  Ostpreußen,  sondern  aus 
dem  Süd  niedersächsischen  und  Hessischen 
stammen  -  und  das  kompliziert  die  Angele¬ 
genheit  wiederum  ...  Günther  Ott 
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Unter  dem  Titel  „Der  Klein  Ottlauer  Treck" 
hat  Gert  Freiherr  von  Buddenbrock  als  Trcckfiih- 
rer  anhand  des  Tagebuchs  der  Gutssekretärin 
Fräulein  Ilse  Kannenberg"  vor  fast  zehn  Jahren 
eine  45  Schreibmaschinenseiten  umfassende 
Dokumentation  verfaßt.  Darin  schildert  er  mi¬ 
nutiös  den  Treck,  der  Klein  Ottlau  im  Kreis  und 
Regierungsbezirk  Mariemverder/VJestpreußen  am 
22.  Januar  1945  verließ  und  am  13.  April  in 
Griinholz-Vogelsang  in  Schleswig-Holstein  nach 
unbeschreiblichen  Strapazen  und  mit  enormen 
Verlusten  an  Mitmenschen,  Tieren  und  Vermö- 
gcnswerten  endete.  Stellvertretend  für  unzählige 
andere  Flüchtlingstrecks  entnehmen  wir  daraus 
die  Ereignisse  von  Anfang  März  vor  45  Jahren. 


Am  Sonnabend,  dem  3.  März  1945,  legt 
sich  der  Sturm  und  wir  können  aufbre¬ 
chen.  Wir  trecken  über  Gülzow-  Prib- 
berow  zu  Herrn  von  Koller  und  machen  in 
Kantreck  Quartier.  Dank  des  Entgegenkom¬ 
mens  vom  Eigentümer  und  seinen  Gefolg¬ 
schaftsfamilien  klappt  die  Unterbringung  über 
Erwarten  gut.  Die  NSV  sorgt  für  die  notwen¬ 
dige  Verpflegung  der  Menschen,  die  in  zwei 
großen  Schulräumen  und  einer  großen 
warmen  Stube  im  Gutshaus  untergebracht 
sind,  während  unsere  Pferde  auf  den  Ten¬ 
nen  der  beiden  großen  Scheunen  von  den 
Strapazen  ausruhen  können.  Am  Sonntag 
beabsichtigen  wir,  in  aller  Ruhe  zu  überle¬ 
gen,  auf  welche  Weise  wir  den  Oder-Über- 

fang  am  zweckmäßigsten  bewerkstelligen 
önnen.  So  lassen  wir  uns  in  der  Frühe  viel 
Zeit. 

Doch  die  feiertägliche  Ruhe  wird  urplötz¬ 
lich  durch  den  Räumungsbefehl  für  Kan¬ 
treck  gestört.  Das  ganze  Dorf  ist  in  heller 
Aufregung.  Wie  konnte  so  etwas  geschehen? 
Wir  erfahren,  der  Russe  habe  aus  dem  Raum 
Köslin/Pommem  zu  einem  Umfassungsan- 

§riff  bis  zur  Oder  angesetzt  und  droht  auf 
tettin  durchzustoßen  und  damit  einen 
weiteren  Kessel  abzuschneiden  mit  allem, 
was  sich  darin  befindet.  In  aller  Eile  spannen 
wir  unsere  Pferde  an  die  Wagen  und  rücken 
ab,  um  den  Einwohnern  von  Kantreck  Platz 


Sie  erreichten  die  Brücke  nicht  mehr.  Grausam  beendete  Flucht 

Foto  aus  „Pommersche  Passion"  von  Hans  Edgar  Jahn,  Verlag  Rautenberg,  Leer 


Übersetzen  eines  so  großen  Trecks  dürfte 
viele  Stunden  in  Anspruch  nehmen.  Unsere 
Überlegungen  endeten  mit  dem  Beschluß, 
doch  die  Reichsstraße  und  im  Anschluß  daran 
von  Altdamm  die  Reichsautobahn  als  Über¬ 
gang  über  die  Oder  zu  bevorzugen. 

Aus  dem  anfänglichen  Schneeregen  wird 
allmählich  dickflockiger  Schnee,  der  alles  unter 
sich  begräbt.  Es  wird  auch  kälter,  und  ein 
eisiger  Wind  pfeift  über  die  Treckfuhrwerke 
hinweg.  So  schiebt  sich  die  unendliche 
Wagenkolonne  Meter  um  Meter  vor. 

Fräulein  Kannenberg  ist  inzwischen  vor¬ 
ausgeeilt,  um  in  dem  sich  nähernden  Städt¬ 
chen  Ausschau  zu  halten.  Vergeblich  müht 
sich  ein  einzelner  Gendarm  mit  der  Verkehrs¬ 
regelung  ohne  den  geringsten  Erfolg.  Sie 


Starke  Motorengeräusche  lassen  uns  alle 
aufhorchen:  Eine  Panzer-Einheit  der  Waf¬ 
fen-SS  rasselt  auf  der  Straße  an  uns  vorüber 
-  feindwärts!  Gibt  es  das  noch?  Es  ist  sehr 
unheimlich  in  der  schwarzen  Nacht,  und  das 
Grollen  und  Wummern  von  der  Front  im 
Osten  und  Süden  läßt  kaum  noch  jemanden 
erschauern.  Die  Stunden  vergehen  im  Schnek- 
kentempo.  Wir  müssen  warten  und  warten. 
Endlich  graut  der  Tag.  Mit  ihm  erleben  wir 
die  ersten  russischen  Tieffliegerangriffe,  die, 
jedoch  ohne  Schaden  zu  verursachen,  bald 
vorübergehen.  Immer  noch  stehen  wir  vor 
der  großen  Kreuzung  in  Gollnow. 

Doch  plötzlich  setzten  sich  die  vor  uns 
harrenden  Treckwagen  in  Bewegung,  sofort 
schließen  wir  auf  und  sind  bald  auf  der  großen 


benhagel.  Immer  neue  Leuchtbomben  ste¬ 
hen  am  Himmel,  und  mit  einem  Mal  sind 
auch  wir  dran.  Ringsum  explodieren  die 
Bomben,  rechts  und  links  der  Fahrbahn.  Da 
trifft  eine  direkt  auf  einen  Wagen  nicht  weit 
vor  uns.  Gleißendes  Licht  und  beizender 
Qualm  um  uns  herum.  Nur  mit  Mühe  kön¬ 
nen  wir  unsere  Pferde  beruhigen. 

Um  weiter  zu  kommen,  müssen  erst  die 
Trümmer  fortgeräumt  werden  und  die  ver¬ 
wundeten  oder  toten  Pferde  von  der  Straße 
gezerrt  den  Abhang  hinuntergeschoben 
werden.  Eile  tut  not.  Alle  packen  mit  an.  Auf 
der  freien  Autobahnseite  rasen  Sanker  her¬ 
an,  bergen  die  Menschen  und  sind  wieder 
fort.  So  geht  es  weiter,  die  Abstände  von 
Fahrzeug  zu  Fahrzeug  vergrößern  sich  zuse¬ 
hends.  Der  Treckführer  hat  kaum  noch  die 


Vor  45  Jahren: 


Die  toten  Pferde  von  der  Straße  gezerrt 

Fast  drei  Monate  war  der  Flüchtlingstreck  von  Klein  Ottlau  in  Westpreußen  nach  Westen  unterwegs 


VON  GERT  FREIHERR  VON  BUDDENBROCK 


für  eigene  Maßnahmen  zu  machen.  Wohin 
sollen  wir  uns  wenden?  Nach  Norden  über 
die  Inseln  Usedom  und  Wollin  sind  zu  viele 
Unwägbarkeiten  inbegriffen,  als  daß  wir 
unseren  Treck  diesen  aussetzen  dürfen.  Aus 
dem  Süden  drängt  der  Russe  vor,  es  bleibt 
also  nur  der  Weg  über  die  neue  Autobahn¬ 
brücke  südlich  Stettin,  die  gewiß  so  lange  als 
möglich  von  der  Wehrmacht  freigehalten 
werden  wird. 

Dieser  Beschluß  bedeutet  aber,  daß  wir  mit 
unserem  großen  Treck  uns  in  die  Haupt¬ 
treckstraße  einfädeln  müssen,  die  voraus¬ 
sichtlich  voll  belegt  sein  wird.  Wichtig  ist  es 
deshalb,  daß  unsere  Wagen  und  Gespanne 
nicht  auseinander  gerissen  werden,  sondern 
daß  jeder  Fahrer  unmittelbar  dem  Voraus¬ 
fahrenden  folgt  und  niemanden  in  eine 
womöglich  entstehende  Lücke  hineinfahren 
läßt.  Auf  einer  kurzen  Rast  werden  alle  Fahrer 
entsprechend  angewiesen  und  ihnen  das 
Fernziel  des  Trecks,  gut  Zemikow  bei  Pase- 
walk  bei  Frau  von  Wedel,  genannt  und  als 
Sammelplatz  bei  Versprengten  bezeichnet. 

Gegen  Mittag  fahren  wir  über  Hammer  in 
Richtung  der  neuen  Autobahn  Berlin-Stettin 
nach  Gollnow.  Schon  von  weitem  sehen  wir 
die  dicht  aufgefahrenen  Treckfahrzeuge  sich 
nur  langsam  und  stockend  fortbewegen.  Das 
Wetter  ist  äußerst  unfreundlich,  naßkalter 
Schneeregen  rieselt  auf  uns  alle  herab.  Wie 
können  wir  nur  die  ungedeckten  Zweispän¬ 
ner  schützen? 

Nur  schrittweise  nähern  wir  uns  der  Stadt 
Gollnow  und  damit  der  großen  Bundesstra¬ 
ße  nach  Altdamm-Stettin.  Anhand  der  Kar¬ 
te  ermitteln  wir,  daß  hier  vier  Straßen  -aus 
Richtung  Osten  Zusammenstößen  und  sich 
zwangsläufig  Stauungen  ergeben  müssen. 
Zwar  können  wir  theoretisch  unmittelbar  nach 
Westen  in  Richtung  Langenberg  ausweichen, 
müßten  dann  aber  eine  Wagenfähre  über  die 
dort  breite  Oder  benutzen,  deren  Tragfähig¬ 
keit  trotz  vieler  Nachfragen  nicht  zu  ermit¬ 
teln  ist.  Außerdem  muß  mit  einem  großen 
Zeitverlust  gerechnet  werden,  denn  das 


befragt  ihn,  ob  es  noch  andere  Möglichkei¬ 
ten  zur  Umgehung  dieses  Engpasses  geben 
würde.  Was  er  verneint.  Hier  trifft  sie  auf  die 
ersten  südpommerschen  Flüchtlinge,  denen 
das  Entsetzen  über  den  Überraschungsan¬ 
griff  der  Russen  noch  im  Gesicht  stand  und 
die  kopflos  sich  überall  dazwischen  dräng¬ 
ten  und  dadurch  den  stagnierenden  Abzug 
der  Wagenkolonnen  noch  mehr  in  Unord¬ 
nung  brachten. 

Etwa  zwei  Stunden  benötigten  wir  ande¬ 
ren,  bis  die  Spitze  unseres  Trecks  an  diesen 
Punkt  kam.  Erstmals  hier  erbarmte  sich  die 
Polizei  -  wahrscheinlich  unter  dem  Eindruck 
des  Gesprächs  mit  Fräulein  Kannenberg  - 
und  ließ  uns  geschlossen  passieren,  mit 
anderen  Worten,  sie  hindert  alle  sich  dazwi¬ 
schen  schieben  wollende  Treckwagen  an 
ihrem  Vorhaben. 

Bald  bricht  die  Nacht  an  und  die  Vorwärts¬ 
bewegung  erstirbt.  Wir  erfahren,  daß  auch 
hier  der  Räumungsbefehl  ergangen  ist  und 
damit  erklärt  sich  die  Hast  der  eindringen¬ 
den  Fluchtfahrzeuge.  Wir  schließen  daraus; 
daß  der  Russe  tatsächlich  bis  in  den  Süden 
von  Stettin  und  an  die  Oder  vorgedrungen 
sein  muß.  Ferner  Geschützdonner  kündet 
die  Front  an.  Wie  und  wo  sollen  wir  die 
Nacht  verbringen,  werden  wir  nun  doch  vom 
Russen  überrollt?  Die  Bauernhöfe  und  Güter 
rechts  und  links  der  Straße  scheinen  völlig 
verlassen.  Auch  eine  scheinbar  große  Fabrik, 
die  sich  als  Brotfabrik  herausstellt. 

Da  ein  Vorwärtskommen  unmöglich  er¬ 
scheint,  schwärmen  die  Flüchtlinge  aus  und 
suchen  nach  Nahrung  und  Futter  für  die 
Pferde.  Beim  Taschenlampenschein  wird  die 
Brotfabrik  geplündert.  Hunderte  von  Broten 
werden  in  die  Treckwagen  geschleppt.  Aus 
den  Höfen  wird  Heu  und  Stroh  für  unsere 
Pferde  geholt,  das  sie  gierig  fressen.  In  ei¬ 
nem  Feuerwehrhaus  wird  ein  intakter  Gas¬ 
herd  entdeckt  und  sofort  Kaffee  zur  Erwär¬ 
mung  gebrüht,  an  alle  Anwesenden  und 
Hinzukommenden  verteilt 


und  breiten  Reichsstraße  1,  deren  südwärts 
gelegene  Hälfte  für  Militär  freigehalten 
werden  muß.  Die  etwa  23  km  bis  Altdamm 
und  damit  zum  Aufgang  zur  Reichsauto¬ 
bahn  sind  verhältnismäßig  schnell  passiert, 
d.  h.  wir  erreichen  die  dort  einmündenden 
Kreuzungen  aus  dem  Osten  und  Süden  noch 
im  Laufe  des  Tageslichts.  Dann  wiederum 
Stopp  und  Halt.  Bei  einbrechender  Dunkel¬ 
heit  schieben  wir  uns  Zoll  um  Zoll  an  die 
Auffahrt-  zur  Autobahn  heran,  auf  deren 
nördlicher  Hälfte  die  Trecks  von  Militärpoli¬ 
zei  eingewiesen  werden;  die  südliche  Ge¬ 
genfahrbahn  ist  den  Militärfahrzeugen  Vor¬ 
behalten. 

Die  Auffahrt  beständig  vor  Augen  zu  haben 
und  dennoch  nicht  vorwärts  zu  kommen,  ist 
entnervend.  Immer  neue  Treckwagen  aus  dem 
Osten  und  Süden  drängen  sich  in  die  Kolon¬ 
ne,  stiften  Verwirrung  und  verschlimmern 
die  Verstopfung.  Die  Gendarmerie  ist  macht- 
und  hilflos.  Auch  das  Militär  kann  und  will 
wohl  auch  nicht  eingreifen. 

Die  Nacht  breitet  sich  aus  und  ganz  ver¬ 
einzelt  blitzen  im  Osten  und  Süden  Flam¬ 
menscheine  auf,  wohl  von  Geschützen  her¬ 
rührend.  Ab  und  zu  eine  Taschenlampe  in 
der  Treckschlange.  Da,  Fliegeralarm  aus  den 
umliegenden  Ortschaften.  Alle  Lichter  ver¬ 
löschen.  Doch  ausgerechnet  in  diesem  Au¬ 
genblick  geht  es  weiter.  Schritt  um  Schritt 
zwar,  doch  scheinbar  zügig.  Die  Auffahrt  ist 
erreicht  und  es  geht  weiter,  immer  weiter. 
Wir  rollen  jetzt  auf  ebener  Fahrbahn  der 
Autobahn,  die  hoch  auf  einem  Damm  über 
die  Odemiederung  verläuft.  Wir  glauben  uns 
schon  gerettet. 

Gegen  20  Uhr  bricht  die  Hölle  los:  Vier  bis 
sechs  Leuchtbomben  stehen  am  Himmel  und 
erhellen  die  Szene  so  klar  wie  am  Tag.  Da 
hören  wir  auch  schon  ein  sonores  Brummen 
über  uns  und  in  der  Feme  sehen  wir  die 
Bomben  niedergehen  und  explodieren,  wohl 
im  Stadtgebiet  von  Stettin.  Immer  stärker 
wird  das  Brummen  und  heftiger  der  Born- 


Möglichkeit,  seine  Wagenkolonne  zu  über¬ 
sehen.  Er  ist  mit  ein  paar  fremden  Männern 
damit  beschäftigt,  die  Straße  frei  zu  halten, 
Trümmer  zu  beseitigen  und  -  verwundete 
Pferde  mit  seiner  Pistole  zu  erschießen,  die 
um  sich  schlagen  und  vor  Schmerzen  ent¬ 
setzlich  schreien. 

Immer  wieder  Treffer  auf  der  Fahrbahn, 
gottlob  ohne  tiefe  Löcher  aufzureißen.  Sie 
können  mit  Trümmern  und  sonstigem  Gut 
aufgefüllt  werden.  Schon  wieder  Halt.  Durch¬ 
gehende  Pferde  haben  einen  Flüchtlingswa¬ 
gen  umgerissen  und  quergestellt.  Die  Pferde 
sind  fort,  die  Sielen  und  Stränge  zerrissen.  In 
großer  Hast  wird  der  Wagen  zur  Seite  ge¬ 
schleppt.  Sind  Insassen  darin?  Wir  wissen  es 
nicht.  Es  ist  keine  Zeit  zu  verlieren.  Nur 
vorwärts,  immer  wieder  vorwärts!  Wir  nä¬ 
hern  uns  dem  Inferno  des  brennenden  Stadt¬ 
kerns  von  Stettin. 

Wieder  ein  Halt!  Und  wieder  müssen  Wagen 
und  Pferde  zur  Seite  gezerrt  werden,  hinab¬ 
gestoßen,  die  Böschung  abwärts.  Jeder  Zeit¬ 
begriff  ist  verloren,  keine  körperliche  An¬ 
strengung  ist  spürbar.  Nach  Stunden,  wie  es 
scheint,  hören  die  Angriffe  auf,  die  Leucht¬ 
schirme  über  uns  verlöschen.  Wo  sind  die 
Unseren?  Nicht  weit  der  Spitzen  wagen,  doch 
nur  teilweise  besetzt.  Fräulein  Kannenberg 
ist  abgestiegen  und  zurückgelaufen,  um  nach 
den  großen  Wagen  zu  sehen,  die  Verbin¬ 
dung  aufrechtzuerhalten.  Auch  der  Treck¬ 
führer  geht,  nein  rennt  zurück,  vorbei  an 
den  vier  Zweispännern,  die  mit  großen 
Abständen  voranfahren,  dann  noch  ein  gro¬ 
ßer  Vierspänner  mit  dem  Pappdachverdeck. 
Ab  hier  scheint  die  Verbindung  abgerissen. 

Alles  Suchen,  ja  Schreien  nützt  nichts,  kein 
Fahrzeug  folgt.  Es  ist  einfach  nicht  auszu¬ 
denken.  Noch  wartet  der  Treckführer,  fünf 
Minuten,  zehn  Minuten.  Nichts!  So  schnell 
ihn  seine  Füße  tragen,  eilt  er  zu  seinen  Wagen 
zurück,  um  sie  anzuhalten?  Nein,  um  alles 
in  der  Welt  nicht,  nur  vorwärts,  hinunter 
von  diesem  Damm,  der  vielen  zur  Todesfäl¬ 
le  geworden  ist. 

Bei  Sonnenaufgang  überqueren  wir  die 
Oder,  deren  Ufer  wir  nur  schwach  erkennen 
können.  So  tief  liegt  sie  unter  uns.  Rechts 
und  links  neben  der  Straße,  auf  den  Däm¬ 
men  und  weit  draußen  im  Land  die  furcht¬ 
baren  Zerstörungen  des  Bombenangriffs  der 
vereinten  Briten  und  Amerikaner.  Die  ganze 
Stadt  im  Norden,  Stettin,  brennt  und  qualmt 
an  allen  Ecken  und  Enden. 
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Ostpreußen  heute 


Am  Strand  liegen  keine  Kurenkähne  mehr  dem  Voeges  den  Sommer  verbrachten,  wenn 

.  _  ”  .  sie  ihr  Haus  an  Kurgäste  vermieteten. 

Veränderungen  auf  der  Kurischen  Nehrung  in  den  vergangenen  fünfzig  Jahren  /  Von  Rainer  Radok  De1-  Waid  ist  bis  an  das  Haus  herange¬ 
drungen,  und  auf  dem  Platz  vor  dem  Haus, 
auf  der  Düne  über  dem  Haff,  wo  wir  an 
einem  rohen  Holztisch  unsere  Mahlzeiten 
einnahmen,  wuchert  Flieder  in  unglaubli¬ 
chen  Ausmaßen.  Es  ist  schwer,  hinunter  an 
den  Haffstrand  zu  kommen,  weil  es  keinen 
richtigen  Fußweg  mehr  gibt.  So  rutsche  und 
falle  ich  durch  die  Fliederbüsche  und  hohes 
Gras,  bis  ich  die  Promenade  erreiche,  die 
schon  Zeichen  von  Verfall  zeigt.  Platten  sind 
unterwaschen  und  gebrochen,  so  daß  der 
nächste  Winter  sein  Werk  rascher  fortsetzen 
kann.  Der  Unterhalt  aller  dieser  Modernisie¬ 
rungen  wird  viel  Geld  und  Arbeit  erfordern, 
wenn  Nidden  am  Ende  nicht  ein  Slum  wer¬ 
den  soll. 

Bald  erreiche  ich  die  asphaltierte  Dorfstra¬ 
ße,  wo  Fliederbüsche  die  modernisierten 
Häuser  verdecken.  Es  ist  mir  jetzt  klar,  daß 
es  keine  Fischer  im  alten  Niddener  Sinn  mehr 
gibt;  nirgends  sind  Leinen  für  das  Trocknen 
der  Flundern  gespannt,  es  gibt  keine  Räu¬ 
cherkästen  und  keine  trocknenden  Netze.  Im 
Wald  trifft  man  weder  Frauen  noch  Kinder 
beim  Sammeln  der  Zischken  für  das  Räu¬ 
chern.  Am  Strand  liegen  keine  Kähne,  deren 
Wimpel,  im  Winter  mit  Laubsäge  ausgeschnit¬ 
ten  und  reich  bemalt,  auf  den  Morgenwind 
warten. 

Die  Dorfstraße  führt  zu  weiteren  moder¬ 
nen  Erholungsheimen,  die  noch  im  Bau  sind. 


Jetzt  fällt  der  Weg  ab  in  den  Hochwald 
vor  der  Poststraße.  Es  gibt  viel  Unter¬ 
holz  mit  Himbeeren,  Blaubeeren  und  Erd¬ 
beeren.  Ich  erreiche  die  Poststraße,  auf  der 
ich  vor  kurzer  Zeit  von  Memel  kam,  und 
finde  auf  der  anderen  Seite  ein  Warnschild 
in  russisch,  das  Weitergehen  verbietet.  Ich 
erinnere  mich,  wie  wir  hier  vor  24  Jahren 
von  einem  Soldaten  angehalten  wurden  und 
nie  den  Seestrand  bei  Nidden  erreichten.  So 
drehe  ich  um  und  gehe  den  Weg  zurück,  um 
am  Fuß  des  Schlangenbergs  nach  links  durch 
den  Hochwald  in  Richtung  Elchgebiet  zu 
wandern. 

Nach  Überquerung  der  ausgebauten  Stra¬ 
ße  nach  Purwien,  einst  der  weniger  benutzte 
Sandweg  ins  Paradies,  auf  dem  die  Badegä¬ 
ste  an  den  Strand  gingen,  wandere  ich  in 
derselben  Richtung  weiter,  um  das  Elchge¬ 
biet  zu  erreichen. 

Boden  mit  Kiefernnadeln  bedeckt 

Entgegen  meiner  Erwartung  ändert  sich 
die  Umgebung  nicht,  obwohl  ich  schon  in 
der  Gegend  der  Pferdewiese  sein  muß.  Es 
scheint  mir,  als  sei  der  Wald  viel  trockener 
als  vor  fünfzig  Jahren.  Der  Wi 
bewachsen,  und  an  manchen  Stellen  gibt  es 


ist  mit  Gras 

Von  Nidden  nach  Purwin:  Die  Dorfstraße  wurde  asphaltiert 

Brennesseln. 

Nach  einem  weiteren  Versuch,  die  See  zu  den  Dünen  vielleicht  zu  vergrößern.  Die  erste  angesichts  der  Zahl  der  Erholungsuchenden  Überall  stehen  schwere  Fahrzeuge  und 

erreichen,  werde  ich  wieder  durch  ein  Warn-  Düne  scheint  viel  niedriger  zu  sein  und  fällt  verständlich  ist.  Maschinen,  und  ihre  Spuren  im  Sand  haben 

schild  aufgehalten  und  kehre  zurück  zur  steil  in  das  Haff  ab,  so  daß  heute  eine  Herde  die  spärliche  Vegetation  gestört,  wenn  nicht 

Purwiener  Straße.  Hinter  der  Wetterstation  gar  nicht  daran  vorbeikommen  könnte.  Vor  drei  Uhr  morgens  bin  ich  wieder  zerstört. 

steige  ich  den  Schlangenberg  hinauf.  Die  Zwischen  den  Buhnen  liegen  Segelboote  am  unterwegs.  Um  diese  Zeit  zog  einst  eine  Ich  wandere  den  Haffstrand  entlang,  des- 
Gegend  ist  recht  verwüstet.  Nach  einem  Blick  Strand.  Staubwolke  die  Dorfstraße  entlang,  wenn  der  sen  Erosion  die  Uferbefestigung  im  Dorf 

auf  das  Haff  kehre  ich  wieder  in  den  Hoch-  Hirt  mit  seinem  Horn  seine  Pfleglinge  aus  erklärt.  Ist  der  Wasserspiegel  gestiegen,  hat 

wald  zurück  und  gehe  auf  dem  Weg,  auf  Ich  plane,  nach  wenigen  Stunden  aufzu-  den  Häusern  der  Fischer  zusammenrief,  auf  man  zuviel  Wasser  gepumpt,  so  daß  das  Land 

dem  ich  kam,  über  den  Blodeweg  hinweg  zu  stehen  und  vor  dem  Frühstück  um  halb  neun  dem  Weg  entweder  zu  den  Dünen  oder  durch  gesunken  ist?  Oder  nat  sich  das  Windfeld 
einer  Schneise,  die  auf  den  Zentralkamm  der  durch  Purwin  und  das  Elchgebiet  zu  wan-  Purwin  in  die  Wiesen  zwischen  dem  Elchge-  geändert?  Es  ist  nicht  möglich,  diese  Fragen 
Nehrung  führt.  Es  muß  ungefähr  die  Ge-  dem.  Inzwischen  habe  ich  herausgefunden,  biet  und  dem  Haff.  Heute  bin  ich  der  einzige  ohne  Daten  zu  beantworten.  Mein  Vorwärts- 
gend  des  alten  Badewegs  sein,  der  Anfang  daß  ich  die  Warnschilder  an  der  See  nicht  auf  der  Straße.  Ich  wandere  langsam  zu  kommen  am  Strand  entlang  ist  mühsam  und 
der  dreißiger  Jahre  für  die  Badegäste  mit  ernst  zu  nehmen  brauche;  es  wird  mir  aber  Hermann  Blöde  und  biege  zum  Spielplatz  langsam.  An  einer  Stelle  gibt  es  noch  etwas 
Kies  aufgeschüttet  wurde  und  den  ich  immer  geraten,  nicht  zu  früh  an  den  Seestrand  zu  ab,  um  Purwin  durch  den  Wald  zu  errei-  Schilf,  das  sich  im  totenstillen  Wasser  reflek- 
mit  dem  Fahrrad  benutzte,  besonders,  wenn  gehen.  Auch  ist  es  verboten,  die  Steilhänge  chen.  Ich  gehe  am  Aufgang  zum  Thomas-  tiert.  Wasservögel  ruhen  am  Strand  und  flie- 
ich  die  dreistündige  Reise  von  Cranz  hinter  der  Dünen  zu  betreten.  Diese  letzte  Maßnah-  Mann-Haus  vorbei  und  komme  zu  dem  gen  auf,  bevor  ich  sie  erreiche,  um  an  mir 
mir  hatte  oder  Nidden  verließ.  me  ist  ein  Versuch,  die  Dünen  so  lange  wie  Fischerhaus,  in  dem  wir  vor  dem  Krieg  unsere  vorbeizuflattem  und  sich  hinter  mir  wieder 

Es  gibt  überraschend  wenige  Vögel.  Ist  die  möglich  in  ihrer  Form  zu  erhalten,  was  letzten  Ferien  verbrachten.  Hinter  diesem  niederzulassen. 

Nehrung  nicht  mehr  die  Hauptstraße  des 

Vogelzugs?  Der  Waldboden  ist  mit  Kiefern-  Im  Elchgebiet  auf  der  anderen  Seite  der  Düne  wächst  jetzt  Hochwald  und  der  Sumpf  ist  trocken 

nadeln  dicht  bedeckt;  dazwischen  wächst 


Fotos  Radok 


Glückwünsche 
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Hörfunk  und  Fernsehen 


Hallweg,  Kreis  Angerapp,  jetzt  Crüsemannal- 
lee  52,  2800  Bremen  1,  am  13.  März 
Gehrke,  Emma,  eeb.  Schimkat,  aus  Heinrichs¬ 
walde,  Kreis  Elcnniederung,  jetzt  Fiedlerstraße 
148b,  3500  Kassel,  am  10.  Feoruar 
Goetzke,  Helmut,  aus  Balten  (Baltruscheiten),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Friedrichstraße  4,  5450 
jetzt  Neuwied,  am  2.  Februar 
Ham-  Gronert,  Helene,  geb.  Doepner,  aus  Königsberg, 
Schleiermacherstraße  47,  jetzt  Kielortallee  26, 
.  2000  Hamburg  13,  am  5.  März 

.  März  Haak,  Fritz,  aus  Preußisch-Eylau,  Kirchenstraße 
5,  jetzt  Im  Riekerfelde  2,  4800  Bielefeld  14,  am 
23.  Februar 

Hencke,  Dora,  geb.  Hausknecht,  aus  Ostseebad 
Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt  Im  jägerfeld  6, 3167 
Burgdorf,  am  12.  März 

Herrmann,  Gertraut,  aus  Lyck,  Königin-Luise- 
Platz  14,  jetzt  Meisenstraße  25,  Wohnung  416, 
2000  Hamburg  60,  am  11.  März 
Kielhom,  Karl,  aus  Elbings  Kolonie,  Kreis  Elch- 
niederung,  jetzt  Im  Kriimpel  11,  3223  Delling- 
sen  1,  am  1.  Februar 

Kopp,  Meta,  geb.  Bendiks,  aus  Milchhof  (Sausse- 
ningken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lustnau, 
Theurerstraße  20, 7400  Tübingen  1,  am  12.  März 
Müller,  Lina,  geb.  Böttcher,  aus  Zweilinden  und 
Gumbinnen,  Graudenzer  Straße  9,  jetzt  Hart- 
wig-Hesse-Straße  55b,  2000  Hamburg  20,  am 
16.  März 

Potschka,  Max,  aus  Groß  Heidenstein  (Groß 
Krauleiden),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hohe 
Straße  105/107,  5000  Köln  1,  am  11.  März 
Strahl,  Frieda,  geb.  Kleidat,  aus  Gobienen,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Ostpreußenweg  10,  4840 
Rheda-Wiedenbrück,  am  3.  Februar 
Zapatka,  Hedwig,  geb.  Banchrowitz,  aus  Klein 
Leschienen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Huferland- 
straße  18, 4450  Lingen,  am  u.  März 


JBäir  gratulieren 


Sonnabend,  10.  März,  21.15  Uhr,  DLF: 
Lyrik-Galerie.  Der  mitteldeutsche 
Schriftsteller  Ulrich  Schacht  liest  neue 
Gedichte. 

Sonntag,  11.  März,  8.15  Uhr,  WDR  1: 
Lesen  und  sich  erinnern.  Grunhild 
Kunz  stellt  Bücher  über  die  alte  Hei¬ 
mat  vor. 

Sonntag,  11.  März,  9.30  Uhr,  DLF:  Die 
Dichter  und  ihre  Nation  (1.  Teil):  Im 
heiligen  Römischen  Reich  deutscher 
Nation. 

Sonntai 


Todtenhaupt,  Annemarie,  geb.  Rohrmoser,  aus 
Ludwigswalde,  Kreis  Königsberg-Land,  ' 
Schmachthägerstraße  38,  App.  505, 2000 1  — 
bürg  60,  am  15.  Februar 

Wulf,  Maria,  geb.  Gause,  aus  Angerburg,  jetzt 
Reinfelder  Straße  4, 2401  Heilshoop,  am  17.  März 

zum  89.  Geburtstag 

Behrendt,  Artur,  aus  Wehlau  und  Königsberg, 

Kzt  Allensteiner  Straße  51, 3380  Goslar,  am  12. 

ärz 

Buttkus,  Auguste,  geb.  Müller,  aus  Gowarten, 

Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am  Schloßwald  19, 

7293  Pfalzgrafenweller,  am  14.  Februar 
Goller,  Adolf,  aus  Bledau,  Kreis  Königsberg-Land, 
jetzt  Waldstraße  5,  4052  Korschenbroich  1,  am 
14.  März 

Krause,  Johanna,  geb.  Handau,  aus  Schorkenin- 
ken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Alemannenstraße  42, 

7888  Rheinfelden,  am  16.  März 
Naraschewski,  Alfred,  aus  Wehlau,  Parkstraße 
55,  jetzt  Kasendorfer  Straße  5,  8656  Thumau, 
am  16.  März 

Paczenski,  Emil,  aus  Skomanten,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Welschenweg  78,  4811  Oerlinghausen,  am  13. 

März 

Pietzka,  Fritz,  aus  Dreimühlen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Fr.-Eggers-Straße  69, 2000  Wedel,  am  11.  März 

zum  88.  Geburtstag 

Baginski,  Elfriede,  aus  Lötzen,  jetzt  Neue  Straße 
29,  3307  Schöppenstedt,  am  17.  März 
Burdenski,  Emma,  geb.  Krause,  aus  Willenberg, 
jetzt  2220  St.  Micnaelisdonn,  am  2.  März 
Goetzke,  Herta,  geb.  Janz,  aus  Rosenwalde,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  T2T5A7,  4909-20  A.  St., 

Kanada  S.  W.  Calgary,  Alberta,  am  2.  Februar 
Gronwald,  Fritz,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis 
Samland,  jetzt  Iltisstraße  45,  2300  Kiel  14,  am 
13.  März 

Hartwig,  Berta,  aus  Kahlfelde,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Bahnhofstraße  21,  7274  Lembeck,  am  17. 

März 

Jabionski,  Elise,  geb.  Scheffler,  aus  Wolfshagen, 

Kreis  Rastenburg,  jetzt  Reinbeker  Weg  60, 2057 
Wentorf,  am  17.  März 

Launert,  Gertrud,  aus  Neukirch,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Bocks  Allee  22, 4993  Rahden  1,  am  3. 

„  März 

Lappienen), Kreis  Elchniederune,  jetzt  Am  Sande  Ludner,  Emil,  aus  Richtwalde,  Kreis  Orteisburg, 

4,  2217  Kellinghausen,  am  12.  März  jetzt  Folkenbomstraße  35,  4330  Mülheim,  am 

Rattay,  Gustav,  aus  Alt  Kiwitten,  Kreis  OrteLs-  n.  März 
bürg,  jetzt  Kolpingstraße  4,  5202  Hennef,  am  Pauleit,  Juliane,  geb.  Pettkus,  aus  Hochdünen 
12.  März  (Schillgallen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Venn¬ 

weg  105,  4460  Nordhorn,  am  1.  Februar 

zum  93.  Geburtstag  Sperling,  Meta,  geb.  Kerbst,  aus  Seckenburg,  Kreis 

Engelke,  Martha,  geb.  Westphal,  aus  Dannen-  Eichniederung,  jetzt  Carlstraße  32,  2350  Neu¬ 
berg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Barienrode,  münster,  am  11.  März 
Lindenkamp  39,  3201  Diekholzen,  am  4.  März 
Lorenz,  Gustav,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  zum  87.  Geburtstag 
Hohenzollemstraße  260, 4050  Mönchengladbach  Bahlo,  Auguste,  geb.  Demski,  aus  Lyck,  Danziger 
1,  am  12.  März  Straße  9,  jetzt  OT  Alt  Garge,  2122  Bleckede,  am 

Pollitkeit,  Karl,  aus  Grünhayn,  Kreis  Wehlau,  jetzt  14.  März 

Ruländer  Weg  8, 7129  Neckarwestheim,  am  14.  Borowy,  Adolf,  aus  Hansbruch,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Marz  Sielbecker  Moor  11, 2420  Eutin-Sielbeck,  am  15. 

März 

zum  92.  Geburtstag  Bubat,  Gertrud,  geb.  Leidig,  aus  Kuckemeese  2300 

Kruschinski,  Elisabeth,  aus  Heiligenbeil,  Fever-  (Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lin-  Rukow 

abendplatz  4,  jetzt  Greifswalder  Kehre  27f,  2000  denstraße  25,  2400  Lübeck  1 ,  am  8.  Februar  Ortei 

Norderstedt,  am  16.  März  Ebnöther,  Charlotte,  geb.  Mertins,  aus  Bolzhagen  am  1 

Philipowski,  Fritz,  aus  Langenwalde,  Kreis  Or-  (Neu  Bogdahnen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  ].-  Sareyk 

telsburg,  jetzt  Baegerweg  47, 2407  Bad  Schwär-  Erasmus-Platz  18,  CH-4057  Basel,  am  23.  Fe-  fenrc 

tau,  am  13.  März  bruar  Eitor 

Rohde,  Frieda,  aus  Kuckemeese  (Kaukehmen),  Engelke,  Elise,  geb.  Bootz,  aus  Grüneberg,  Kreis  Sdorra, 


11.  März,  19.15  Uhr,  NDR  III: 
Der  Krieg  in  Skandinavien  1940-45 
(2.  Teil):  Dänemark  im  Widerstand. 

Sonntag,  11.  März,  20.00  Uhr,  NDR  3, 
„Mal  von  der  Zukunft  reden  ..."  Eine 
Schulklasse  aus  Dresden  erzählt. 

Montag,  12.  März,  13.34  Uhr,  II.  Fern¬ 
sehprogramm  (ZDF):  Naumburg  - 
Staat  zu  Utas  Füßen. 

Montag,  12.  März,  19.00  Uhr,  Bayern  2: 
Osteuropa  und  wir. 

Montag,  12.  März,  22.10  Uhr,  II:  Fern¬ 
sehprogramm  (ZDF):  Deutschland  - 
wo  liegt  es?  Reise  durch  ein  schwieri¬ 
ges  Vaterland. 

Montag,  12.  März,  22.  55  Uhr,  II:  Fern¬ 
sehprogramm  (ZDF):  Deutschland  - 
was  ist  das?  Eine  Live-Diskussion. 

Dienstag,  13.  März,  13.45  Uhr,  II:  Fern¬ 
sehprogramm  (ZDF):  Reisebilder  aus 
der  DDK:  Das  Spielzeugdorf  im  Erz¬ 
gebirge. 

Dienstag,  13.  März,  19.30  Uhr,  II:  Fern¬ 
sehprogramm  (ZDF):  Von  neuer  Frei¬ 
heit  ...  Uber  Medien  und  Wahlkampf 
in  Halle  (DDR). 

Dienstag,  13.  März,  20.00  Uhr,  WDR  1: 
Live  aus  Leipzig:  „Deutschland,  ei¬ 
nig  Vaterland?"  Die  DDR  vor  den 


Glückwünsche 

Geburtslage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch  die 
Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht 
gegen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht  un¬ 
aufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die  Re¬ 
daktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


zum  91.  Geburtstag 
Klauß,  Marianne,  geb.  Schopies,  ai 
(Massrimmen),  Kreis  Elchniederu 
Straße  6a,  6412  Gersfeld,  am  23. 


Dauskardt,  Dora,  aus  Oswald  (Bartscheiten),  Kreis  jetzt  Meraner  Straße  20,  1000  Berlin  62,  am  15.  lau,  jetzt  In  den  Wolken,  5609  Hückeswagei 

Elchniederung,  jetzt  zu  erreichen  über  Herrn  März  am  16.  März 

HorstFrischmutn,HildesheimerStraßell9,3000  Pilath,  Emma,  geb.  Makowka,  aus  Rohmanen,  Doliwa^Gertrud,  aus  Kurkau,  Kreis Neidenburj 
Hannover,  am  17.  März  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Akazienstraße  32,  3340  je 

Eckert,  Martha,  geb.  Palloks,  aus  Jägerhöh  (Schu-  Wolfenbüttel,  am  16.  März  N 

dereiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Marten-  Schaak,  Luise, 

dorf  8,  2980  Norden  1,  am  1.  März  (Kaukehmen), Kreis  Elchniederung,  jetzt  Burg- 

Frese,  Ida-Anna,  aus  Morgengrund,  Kreis  Lyck,  Straße  74,  App.  632,  5000  Köln  91,  am  20.  Fe- 
jetzt  Alten-  und  Pflegepension,  Breslauer  Stra-  bruar 

ße  6,  2359  Henstedt-Ulzburg  2,  am  12.  März  Tanberg,  Wilhelm,  aus  Lindenort,  Kreis  Ortels- 
Hennig,  Paula,  geb.  Weller,  aus  Lyck,  jetzt  Paul-  bürg,  jetzt  Wäscherwiese  3,  5805  Breckerfeld- 
Pfizer-Straße  85, 7410  Reutlingen,  am  17.  März  Ehnngh.,  am  16.  März 
Nowottka,  Johann,  aus  Kornau,  Keis  Orteisburg,  Zimmek,  Max,  aus  Brassendorf,  Kreis  Lotzen,  jetzt 
jetzt  Schölerpad  173, 4300  Essen  11,  am  15.  März  Dachsbau  20,  4019  Monheim,  am  11.  März 
Opitz,  Erich,  aus  Lötzen,  jetzt  Pommemweg  43, 

2370  Büdelsdorf,  am  16.  März  zum  86.  Geburtstag 

Sayk,  Paul,  aus  Aweyden,  Kreis  Sensburg,  jetzt  Babian,  Martha,  geb.  _ 

Königsberger  Platz  2, 2303  Gettorf,  am  1 3.  März  Girratischken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Main- 

Schulz,  Ewald,  aus  Adelau  (Adlig  Kreywehlen),  zer  Straße  1,  3000  Hannover  1,  am  16.  März 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  12  Stockwell  Road  Baranek,  Auguste,  geb.  Sielinski,  aus  Weidicken, 

L2N6P7,  Kanada,  St.  Catharines,  Ont.,  am  1.  Kreis  Lötzen,  jetzt  Leipziger  Straße  29,  3000 
Februar  Hannover  1,  am  12.  März 

Szameit,  Emil,  aus  Warschfelde  (Warschlauken),  Buttler,  Anna,  geb.  Ollesch,  aus  Deutschheide,  Ka] 

Kreis  Elchniederung,  jetzt  Kolberger  Straße  7,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Merschweg  24, 4531  Lotte. 

2400  Lübeck  1,  am  16.  März  am  17.  März 


;eb.  Kausch,  aus  Kuckemeese  Engelke,  Bruno,  aus  Kuckemeese  (Kaukehmen), 

Kreis  Elchniederung,  jetzt  Huckarde,  Jungfem- 
talstraße  111,  4600  Dortmund  18,  am  12.  März 
Hille,  Wilhelm,  aus  Elchniederung,  jetzt  Harbur- 
ger  Straße  5,  2720  Rotenburg/Wümme,  am  4. 
Februar 

Jaenisch,  Anna,  geb.  Dommasch.  aus  Kuckemee¬ 
se  (Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Linn, 
Pastoriusstraße  31, 4150  Krefeld  12,  am  9.  März 
Jordan,  Anni,  geb.  Padberg,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Emst-Mittelbach-Ring  47,  2000  Hamburg  61, 
iek,  aus  Wartenhöfen  (Groß  am  14.  März 

Kalkowski,  Frieda,  aus  Rosenwalde,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  2331  Ascheffel,  am  2.  Februar 
Kallweit,  Edith,  aus  Kuckemeese  (Kaukehmen), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Poclzigstraße  8, 2800 
Bremen  1,  am  1.  März 

ppeller,  Herta,  geb.  Rudat,  aus  Jagsten,  Kreis 
Ichniederung,  jetzt  Untere  Geerstraße  35, 5820 
Gevelsberg,  am  5.  Februar 


zum  83.  Geburtstag 

Assmann,  Meta,  geb.  Krusch,  aus  Schackwiese, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Breyell,  Paul-Tehr- 
stappen-Straße  11,  4Ü54  Nettetal  1,  am  12.  Fe¬ 
bruar 

Bachler,  Heinrich,  aus  Neuenburg,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  Schwindstraße  1, 8750  Aschaffen¬ 
burg,  am  13.  März 

Berg,  Georg,  aus  OT  Grenzwacht,  Rund  fließ,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Hinseler  Feld  28, 4300  Essen  14,  am 
12.  März 

Braekau,  Wilhelm,  aus  Mensguth,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Im  Ursprung  7,  6990  Bad  Mergent¬ 
heim-Wachbach,  am  16.  März 

Bürgel,  Anna,  geb.  Jurgeleit,  aus  Schneideredne, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  bei  Lietz,  Am  Süd¬ 
park  3,  4040  Neuss  1,  am  14.  Februar 

Fortsetzung  auf  Seite  14 
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Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09)  90  14,  Dorf¬ 
straße  40,  2000  Tangstedt 

Tag  der  offenen  Tür-Sonntag,  1.  April,  findet 
in  der  Zeit  von  10  bis  18  Uhr  im  Haus  der  Heimat, 
Vor  dem  Holstentor  2,  Hamburg  36,  ein  Tag  der 
offenen  Tür  statt.  Alle  Landsmannschaften  laden 
zum  Besuch  ein.  Für  das  leibliche  Wohl  gibt  es 
Mittagessen  sowie  Kaffee  und  Kuchen  in  der 
Cafeteria  im  1 .  Stock.  Auch  die  Ostpreußenstube 
im  1 .  Stock  ist  geöffnet. 

Nähkurs  -  Wer  möchte  unter  Anleitung  sein 
Ostpreußenkleid  nähen?  Neuer  Kurs  jeden  Diens¬ 
tag  vom  3.  April  bis  29.  Mai  in  der  Näh-  und 
W  ebstube.  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor 
2,  Hamburg  36.  Telefonische  Anfragen  bei  Ilse 
Rischko,  0  40/5  51  82  90. 

BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude-Sonnabend, 
17.  März,  15  Uhr,  „Frühling  in  Ostpreußen"  im 
Gemeindesaal  der  Heilandskirche,  Winterhuder 
Weg  132.  Es  wirken  unter  anderem  mit:  Schau¬ 
spielerin  Carola  Bloeck  aus  Dresden,  der  Sing¬ 
kreis  und  ein  ostpreußischer  Senioren-Tanzkreis 
aus  Kiel. 

Bergedorf  -  Mittwoch,  21.  März,  10.15  Uhr, 
Treffen  der  Wandergruppe  am  Bergedorfer  Bahn¬ 
hof,  Ausgang  Lohbrügge. 

Eimsbüttel  -  Sonntag,  25.  März,  16  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  zum  Frühlingsanfang  im  Hamburg- 
Haus,  Doormannsweg  12,  mit  Kaffeestunde,  Musik 
und  einem  Strauß  bunter  Frühlingsmelodien, 
dargeboten  von  Künstlern  der  Mosaikshow 
Hamburg. 

Hamburg-Nord  -  Dienstag,  20.  März,  15.30  Uhr, 
Treffen  im  Bürgerhaus  Langenhorn,  gegenüber 
U-Bahnhof  Langenhorn-Markt. 

Hamm-Horn  -  Sonnabend,  31 .  März,  14.30  Uhr, 
Frühlingsfest  in  den  Räumen  der  Altentagesstät- 
te  Horn,  am  Goienboom,  neben  dem  U-Bahnhof 
Horner  Rennbann.  Kaffee,  und  Kuchen,  Vorstel¬ 
len  der  neuen  Mitglieder,  Überreichung  der  Elch- 
schaufel-Nadel  und  Musik  mit  „Crazy  Teddy". 
Zu  dieser  letzten  Veranstaltung  vor  der  Sommer¬ 
pause  sind  auch  Gäste  herzlich  willkommen. 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag,  26.  März, 
1 8.30  Uhr,  Heimatabend  und  Jahreshauptversamm- 
lung  im  Gasthof  „Zur  grünen  Tanne’',  Harburg, 
Bremer  Straße  307. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Elchniederung  -  Sonntag,  18.  März,  15  Uhr, 
Heimatlicher  Kulturnachmittag  im  Landhaus 
Walter,  Stadtpark,  Hindenburgstraße  2  (U-Bahn¬ 
hof  Borgweg).  Referent  ist  Raimar  Neufeldt  von 
der  Elmshomer  Dittchenbühne  über  die  Erhal¬ 
tung  ostdeutschen  Kulturgutes,  Thema:  „Auf  den 
Spuren  der  letzten  nordostpreußischen  Baudenk¬ 
mäler"  mit  Lichtbildern  von  Darkehmen,  Wob- 
ster  und  Friedland.  Kostenbeitrag  3  DM. 

Heiligenbeil  -  Freitag,  23.  März,  15  Uhr,  Jah¬ 
resversammlung  im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem 
Holstentor  2,  in  unmittelbarer  Nähe  der  U-Bahn- 
Haltestelle  „Messehallen".  Durch  Mitglieder  ein¬ 
geführte  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Insterburg  -  Sonnabend,  17.  März,  Fahrt  zur 
Jubiläumsfeier  der  Heimatgruppe  Hannover. 
Einzelheiten  unter  „Insterburg  Stadt  und  Land" 
auf  der  Seite  „Aus  den  Heimatkreisen",  Folge  8/ 
90.  Anmeldungen  bis  10.  März  erforderlich  bei 
Helmut  Saunus,  Meisenweg  879,  Hamburg  74, 
Telefon  0  40/6  50  03  35.  Die  monatliche  Zusam¬ 
menkunft  im  März  fällt  aus. 

Sensburg  -  Sonnabend,  17.  März,  16  Uhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  mit  Vorstandswahlen  im 
Polizeisportheim,  Stemschanze  4,  Hamburg  6  - 
Anmeldungen  für  die  Fahrt  zum  Heimatkreistref¬ 
fen  nach  Remscheid  vom  21.  bis  23.  September 
sofort  bei  Hildegard.  Kleschies,  Telefon  0  40/2  98 
64  23,  für  Bus  und  Übernachtung  vornehmen. 

FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf  -  Freitag,  16.  März,  15  Uhr,  Zusam¬ 
menkunft  im  Lichtwarkhaus;  Thema:  Frühlings¬ 
anfang. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Gerhard  I’rengel,  Tel.  (0  42  21)  3  01  06,  Alter 
Postweg  51,  2805  Stuhr-Varrel 

Bremen-Nord  -  Dienstag,  20.  März,  15  Uhr, 
Zusammenkunft  der  Frauengruppe  im  Gasthof 
„Zur  Waldschmiede"  bei  Wildhack  in  Beckedorf. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1,  3133  Schnega 

Bremervörde  -  ln  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  im  Hotel  Daub  konnte  Vorsitzender  Fritz 
Rokosch  mit  Stolz  über  27  Veranstaltungen  mit 
über  1800  Teilnehmern  im  vergangenen  Jahr 
Rechenschaft  ablegen.  Ein  breit,  gefächertes  Pro¬ 
gramm  wurde  den  Mitgliedern  geboten.  Film¬ 
vorträge,  Tagesfahrten,  Ausstellungen  und  gesel¬ 
lige  Begegnungen.  Die  Höhepunkte  waren  der 
interessante  Leseabend  des  Schauspielers  Lm. 
Tennigkeit  mit  seinen  Vorträgen  „Heiteres  und 
Besinnliches  aus  Ostpreußen  und  der  mit  163 
Personen  besuchte  Ost-  und  Westpreußenabend 
mit  „Schmantschinken-Essen"  und  einem  umfang- 
reichen  Rahmenprogramm.  Auch  die  Studienrei- 
se  nach  Jugoslawien  mit  dem  attraktiven  Besich¬ 
tigungsprogramm  wird  den  72  Teilnehmern  noch 
lange  in  Erinnerung  bleiben.  Anschließend  zeigte 


Lm.  Rokosch  seinen  Tonfilm  von  der  Urlaubsrei¬ 
se  nach  Mohringen  in  der  Schwäbischen  Alb.  - 
Die  diesjährige  Urlaubsreise  geht  am  16.  Mai  für 
12  Tage  in  die  fürstbischöffiche  Residenzstadt 
Eichstätt  im  Altmühltal,  dem  größten  National¬ 
park  Deutschlands.  Die  Unterbringung  erfolgt  in 
drei  Häusern  zum  Preis  von  493  DM,  552  DM 
und  628  DM  einschließlich  Bustransfer,  Bahnfahrt, 
zwei  Sonderfahrten,  Lichtbildervortrag,  Stadtfüh¬ 
rung,  Folkloreabend  und  Übernachtung  mit  Früh¬ 
stück.  Anmeldungen  und  weitere  Informationen 
baldmöglichst  an  Lm.  Fritz  Rokosch,  Großer  Platz 
15,  2740  Bremervörde,  Telefon  0  47  61  /22  74. 

Gifhorn  -Sonnabend,  24.  März,  15  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  in  der  Gaststätte  „Stiller 
Winkel",  mit  Dia-Vortrag  über  eine  Reise  durch 
Nordostpreußen  im  Sommer  1989  und  Grützwurst¬ 
essen. 

Göttingen  -  Dienstag,  13.  März,  15  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  der  Frauengruppe  im  Ratskeller. 
Nach  der  Kaffeetafel  spricht  Dr.  Heidi-Adele 
Albrecht  über  „Probleme  in  unserer  Wohlstands¬ 
gesellschaft".  Gäste  sind  willkommen. 

Oldenburg  -  Die  Monatsveranstaltung  war 
überaus  gut  besucht.  Lm  Berger  hatte  einen  inter¬ 
essanten  Dia-Vortrag  über  das  heutige  Memel¬ 
land  zusammengestellt.  Er  erinnerte  an  Thomas 
Mann  und  zeigte  Aufnahmen  von  Charlotte 
Keysers  Geburtshaus,  die  nach  ihrer  Flucht  in 
Oldenburg  gelebt  hat.  Die  Leiterin,  Margot  Zind- 
ler,  wies  darauf  hin,  daß  die  Gemeinschaft  „Jun¬ 
ges  Ostpreußen"  zu  der  Grabpflege  in  Dänemark 
nun  auch  die  Betreuung  der  Gräber  in  Rossitten 
und  Memel  übernimmt.  Mit  dem  Lied  „Ännchen 
von  Tharau"  endete  der  Nachmittag.  An  dieser 
Versammlung  nahm  wie  üblich  die  Ehrenvorsit¬ 
zende  Lucie  Wehrhagen  teil.  Sie  war  Leiterin  von 
März  1967  bis  Januar  1974.  Es  war  ihr  eine  Freu¬ 
de,  daß  Margot  Zindler  die  Gruppe  in  ihrem  Sinne 
weiterführte  und  stand  ihr  mit  Rat  und  Tat  zur 
Seite.  Ihr  plötzlicher  Tod  ist  für  die  heimatliche 
Arbeit  ein  großer  Verlust. 

Osnabrück  -  Dienstag,  20.  März,  17  Uhr,  Ke¬ 
geln  in  der  Gaststätte  „Löwenpudel".  -  Freitag, 
23.  März,  15  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im 
Cafe  Gertrudenberg. 

Rotenburg  -  Mittwoch,  14.  März,  15  Uhr,  Dia- 
Vortrag  im  Bahnhofshotel.  Bernd  Braumüller 
berichtet  von  seiner  Ostpreußenreise  1989. 

Scheeßel  -  Fröhliche  Fastnacht  feierten  die 
Vereinigten  Landsmannschaften  und  der  Ostdeut¬ 
sche  Singkreis  Scheeßel.  Irmgard  Cordes  hatte 
fast  schon  vergessene,  alte  Kuchenlieder  in  das 
Programm  eingebaut,  sie  wurden  von  allen  mit 
Gefühl  mitgesungen.  Margot  Harmsen  und  Frie¬ 
da  Raupacn  waren  wieder  einmal  in  original 
schlesisch  in  Aktion  und  Horst  Stanullo  konkur¬ 
renzlos  echt  ostpreußisch.  Viel  Spaß  und  schöne 
Preise  gab  es  bei  der  Tombola;  Oswald  Fischer 
zog  gekonnt  eine  amerikanische  Versteigerung 
durch.  Das  Fastnachtskrönchen  erhielt  für  ein  Jahr 
Hildegard  Grote. 

Stade  -  Montag,  19.  März,  15.30  Uhr,  Kegel¬ 
gruppe  1,  Auskünfte  bei  Agnes  Platow,  Tele¬ 
fon  6  22  62.  -  Sonnabend,  24.  März,  13  Uhr,  Ost¬ 
deutsche  Tafelrunde  mit  Rinderroulade  und  Misch¬ 
gemüse;  danach  Dia-Vortrag  von  Rudy  Riemer 
über  „Teneriffa  -  3.  Teil". 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle  Tel.  (0211) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  4000  Düsseldorf 

Bielefeld  -  Freitag,  23.  März,  13.45  Uhr,  Treff¬ 
punkt  an  der  Kunstnalle  (Nähe  Adenauerplatz) 
zu  einer  Wanderung  über  die  Wege  6  und  A  10 
am  Ws.  Haus  Rosenhof  vorbei  bis  zur  Christ- 
König-Kirche.  -  Sonnabend,  31.  März,  15  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  der  vereinigten  Kreis¬ 
gruppen  in  der  Schlachthof-Gaststätte,  Walther- 
Ratnenau-Straße  28.  Nach  Kaffeetafel  und  Regu¬ 
larien  Dia-Vortrag  von  H.  Braß  über  Potsdam. 
Um  Anmeldung  wird  gebeten. 

Düren  -  Sonnabend,  17.  März,  19.30  Uhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  im  Lokal  zur  Altstadt, 
Steinweg  8.  Um  zahlreiches  Erscheinen  wird 
gebeten. 

Düsseldorf  -  Sonntag,  1 1 .  März,  17  Uhr,  Forel¬ 
lenessen  im  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Gast¬ 
stätte  Rübezahl  (Einlaß  ab  16  Uhr).  -  Montag,  12. 
März,  14.30  Uhr,  Treffen  an  der  Ecke  Luisen-/ 
Helmholtzstraße  zur  Besichtigung  der  Stadtwer¬ 
ke.  Anschließend  Zusammenkunft  im  Restaurant 
Symphosium  im  Weiterbildungszentrum  Bertha- 
von-Suttner-Platz.-  Donnerstag,  15.  März,  18  Uhr, 
Preußische  Runde  der  Landsmannschaft  West¬ 
preußen  im  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Restau¬ 
rant  Rübezahl.  -  Sonnabend,  17.  März,  17  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  im  Haus  des  Deutschen 
Ostens,  Bismarckstraße  90,  Zimmer  312  mit 
Neuwahl  des  Vorstands;  anschließend  Dia-Vor¬ 
trag  von  Walter  Schultz  über  Mecklenburg. 

Ennepetal  -  Freitag,  23.  März,  18.30  Uhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  in  der  Gaststätte  „Zur 
Wassermaus",  Hei  len  Decker  Straße,  mit  Wahl; 
anschließend  Filmvortrag  über  „Ostpreußen  im 
Sommer  1988/89".  Aussiedler  und  Gäste  sind 
herzlich  willkommen. 

Gladbeck  -  Freitag,  16.  März,  19  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  im  Franz-Hitze-Haus  mit 
Neuwahl  des  Vorstandes  und  Grützwurstessen. 
Anmeldungen  bis  zum  10.  März. 

Hagen  -  Sonnabend,  17.  März,  16  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  in  den  Ostdeutschen  Heimat¬ 
stuben  an  der  Hochstraße.  Gastredner  ist  der 
stellvertretende  LO-Sprecher  Harry  Poley .  -  Diens- 


H  indenburglyzeum  in  Rastenburg  -  Zu  dieser  Aufnahme  schreibt  uns  Leserin  Lotte 
Weiß,  geb.  Müller:  „Dieses  Foto  ist  die  Kopie  eines  Bildes,  das  meine  Schwiegermut¬ 
ter  nacn  dem  Einmarsch  der  Russen  in  Rastenburg  auf  der  Straße  fand  und  mit  in  den 
Westen  brachte.  Es  zeigt  Schülerinnen  der  5.  Klasse  des  Hindenburglyzeums  in  Ra¬ 
stenburg  mit  Klassenlenrer  Dr.  Hans  Rhaue  und  stammt  etwa  aus  dem  Jahr  1920.  Es 
sind  mir  bekannt,  von  oben  nach  unten,  von  links  nach  rechts:  Ella  Tiburzik,  Gertrud 
Cohn,  Gertrud  Büttner,  Lisbeth  Beer,  Gertrud  Stalinski,  Grete  Eiding,  Anna  Borowski. 
Zweite  Reihe:  Hanne  Rzepka,  Ella  Sunnus,  Lotte  Müller,  Käthe  Schiweck,  Ursula 
Pieper,  Ilse  Rzepka.  Dritte  Reihe:  Hedwig  Käse,  Frida  Schmuckert,  Erika  Schmidt, 
Charlotte  Ploczizko,  Erna  Kasprzick,  Hertha  Dill,  Hanna  Jacoby,  Neumann,  Gonsche- 
rowski,  Elise  Helmerking,  ?,  ?,  Annemarie  Küssner.  Sitzend:  Emmi  Czuja,  Marg. 
Wichmann,  Dr.  Hans  Rhaue,  Käthe  Zorn,  Charlotte  Preuß,  Cäcilie  Gosse,  Elsa  Lott. 
Links  knieend:  Erika  Klein.  Rechts  kniend:  Lieselotte  Hoffmann.  Unten  hockend: 
Elfriede  Goerke,  Else  Leonhardi,  Meta  Kempa."  Falls  sich  jemand  von  den  Angehö¬ 
rigen  meldet,  leiten  wir  die  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  793" 
an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13,  gern  an 
die  Einsenderin  weiter.  hz 


tag,  20.  März,  14.30  Uhr,  Treffen  der  Frauengrup¬ 
pe  in  den  Ostdeutschen  Heimatstuben. 

Hemer-  Freitag,  23.  März,  19  Uhr,  Jahreshaupt¬ 
versammlung  im  Soldatenheim  mit  Neuwahlen 
und  Videofilm-Vorführung  „Trakehnen  heute". 
-  Die  Kamevalsfeier  war  gut  besucht,  es  konnten 
auch  einige  Gäste  begrüßt  werden,  unter  ande¬ 
rem  aus  Iserlohn  sowie  den  Vorsitzenden  der 
Schlesier  in  Hemer  mit  Frau.  Auch  20  Aussiedler 
waren  der  Einladung  gefolgt,  denen  es  sehr  gut 
gefiel.  Flotte  Musik  sorgte  riir  gute  Stimmung. 

Solingen  -  Rund  400  Gäste  konnte  Vorsitzende 
Else  Fleischer  im  bunt  geschmückten  Stadtsaal 
Wald  zum  Kappen-  und  Kostümfest  des  BdV 
begrüßen.  Mit  launigen  Reimen  stellte  sie  sich 
diesen  als  „Öko-Frau"  vor.  Natürlich  kam  die 
Politik  auch  nicht  zu  kurz.  Die  Meldung  einer 
Nachrichtenagentur,  die  sie  verlas,  löste  viel 
Heiterkeit  aus:  „Die  Pommern  fordern  die  Umlei¬ 
tung  der  Oder  als  Beitrag  zur  friedlichen  Verän¬ 
derung  der  Oder-Neiße-Linie".  Bundestagsab¬ 
geordneter  Bernd  W ilz  (CDU),  der  unter  den  Gästen 
weilte,  nahm  dies  schmunzelnd  zur  Kenntnis. 
Weitere  Gäste  waren  Vertreter  von  CDU  und  F.D.P. 
und  der  neu  gewählte  Vorsitzende  des  Vertriebe- 
nenbeirates  der  Stadt  Solingen  Peter  Maerkel  sowie 
rund  30  Landsleute  und  Freunde  aus  benachbar¬ 
ten  Städten.  Ohne  Pause  lief  das  Programm  ab, 
durch  das  der  Vorsitzende  der  Landsmannschaft 
Schlesien,  Martin  Schubert,  in  bewährter  Weise 
führte.  Da  wirbelte  die  Große  Garde  der  Funken¬ 
garde  Blau-Weiß  durch  den  Saal,  es  folgte  die 
Kleine  Garde  (das  jüngste  Mitglied  vier  Jahre  alt) 
und  begeisterten  das  Publikum  mit  ihren  Tänzen. 
Tanz-Mariechen  Christiane  Schreiber,  die  schon 
zur  großen  Familie  gehört,  löste  mit  ihrem  Can¬ 
can  wahre  Begeisterungsstürme  aus,  und  das 
Klingenstädter  Fanfarencorps  brachte  mit  seinen 
schmissigen  Weisen  die  Stimmung  auf  Hochtou¬ 
ren.  Nach  den  Klängen  der  Kapelle  „Comet  2000" 
unter  Leitung  von  Dieter  Meding  wurde  bis  2 
Uhr  morgens  getanzt.  Der  mit  etwa  1000  Luftbal¬ 
lons  gescnmückte  Stadtsaal  bot  ein  farbenpräch¬ 
tiges  Bild,  zu  dem  die  vielfältigen  Kostüme  der 
Närrinnen  und  Narren  beitrugen. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  6340  Dillenburg  1 

Darmstadt  -  Sonnabend,  17.  März,  15.30  Uhr, 
Zusammenkunft  im  Heim  „Zur  Möwe",  Am 
Kavalleriesand  25.  Nach  der  Kaffeetafel  stellt  Otto- 
Hermann  Oest  in  einem  Dia-Vortrag  „Kanada  - 
aus  der  Sicht  eines  Touristen"  vor. 

Frankfurt/Main  -  Sonnabend,  24.  März,  15  Uhr, 
„Wir  treffen  uns  zum  Frühlingsanfang"  der 
Memelländer  im  SVG-Hotel,  Industriehof.  Zu 
erreichen  mit  U  6,  U  7  und  Bus  34. 

Fulda  -  Freitag,  23.  März,  14  Uhr,  Versamm¬ 
lung  mit  Dia-Vortrag  im  DJO-Heim. 

Heppenheim -Sonnabend,  10.  März,  14.30  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  der  Ostseedeutschen 
Landsmannschaft,  Kreisgruppe  Bergstraße,  im 
Hessischen  Hof;  anschließend  Dia- Vortrag  über 
eine  Flug-  und  Busreise  von  Moskau,  Wilna,  Memel 
zur  Kunschen  Nehrung  im  Herbst  1989.  -  Frei¬ 
tag,  23.  März,  19  Uhr,  6.  Preußische  Tafelrunde 
der  Kreisgruppe  Bergstraße  im  Hotel  „Am  Bruch¬ 
see".  Prof.  Dr.  Woligang  Stribmy  spricht  zum 
Thema  „Königin  Luise  und  ihr  Erbe  von  Darm¬ 
stadt  bis  Memel".  Anmeldungen  bis  zum  16.  März 


bei  Hans-Ulrich  Karalus,  Heinrich-Heine-Straße 
10,  6148  Heppenheim,  Telefon  0  62  52/7  35  25.  - 
Vom  12.  bis  30.  März  Ausstellung  in  der  Schalter¬ 
halle  der  Bezirkssparkasse  Heppenheim:  „Stadt 
Memel  -  Bilder  und  Dokumente  einer  deutschen 
Stadt"  unter  der  Schirmherrschaft  von  Landrat 
Dr.  Kaßmann. 

Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 


Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Otto  Moratzky,  Telefon  (0  63  72)  47  86,  Talstra¬ 
ße  24,  6791  Bechhofen/Pfalz 

Neustadt/Weinstraße  -  Sonnabend,  31.  März, 
15.30  Uhr,  Generalversammlung  in  der  Heimat¬ 
stube,  Fröbelstraße  26.  Die  Vorstandsmitglieder 
geben  ihre  Tätigkeitsberichte  und  das  Ziel  des 
Sommerausflugs  wird  besprochen. 

Landesgruppe  Saar 

Vors.:  Heinz  Mix,  Eisenbahnstraße  42,  6680  Neunkir¬ 
chen,  Telefon  0  68  21/4  14  58. 

Rockershausen- Altenkessel -Sonntag,  18.  März, 
15  Uhr,  Dia-Vortrag  von  Renate  Boem  über  ihre 
Reise  nach  Danzig,  Oberland  und  Ermland  im 
Sommer  1989;  kleiner  Saal. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71  42  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 

Buchen  -Sonntag,  18.  März,  14.30  Uhr,  Zusam¬ 
menkunft  im  „Gambrinus".  Ellen  Galda  erzählt 
von  ihren  Erlebnissen  als  „frischgebackene"  Pfar¬ 
rersfrau;  anschließend  Filmvorführung  „In  einer 
pommerschen  Spinnstube".  -  Tolle  Stimmung 
Herrschte  am  Kappennachmittag,  der  mit  Sket¬ 
chen,  närrischen  Vorträgen,  lustigen  Gesellschafts¬ 
spielen  und  Tanz  allen  Besuchern  vergnügte 
Stunden  bereitete.  Sämtlichen  Akteuren  wurde 
ein  „gebackener"  Orden  verliehen. 

Karlsruhe  -  Vor  kurzem  fand  die  Hauptver¬ 
sammlung  statt.  Zum  ersten  Vorsitzenden  wurde 
Günter  Boretius  wiedergewählt,  Stellvertreterin 
ist  Frau  Birkmann  und  Stellvertreter  Herr  Salesch, 
die  Kasse  führt  Frau  Lippa  und  die  Schriftfüh¬ 
rung  versieht  Frau  Findling.  Jeden  zweiten  Diens¬ 
tag  im  Monat  ist  Zusammenkunft  im  Kolping¬ 
haus,  Beginn  um  15  Uhr. 

Ludwigsburg  -  Sonnabend,  31.  März,  15.30  Uhr, 
Hauptversammlung  mit  Wahlen  und  Österfest  in 
der  Kaiserhalle. 

Stuttgart  -  Mittwoch,  28.  März,  15.30  Uhr, 
Monatsversammlung  im  Wartburg-Hospiz,  Stadt¬ 
mitte. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Krautheimer  Straße  24,  8000  München  50 

Gunzenhausen  -  Freitag,  9.  März,  19  Uhr, 
Heimatliches  Fischessen  im  Gasthof  Eiden,  Hen- 
soltstraße.  -  Freitag,  30.  März,  19.30  Uhr,  Reisebe¬ 
richt  mit  Lichtbildern  von  Irma  Danowski  über 
eine  „Reise  in  verbotenes  Land  -  Nordostpreu¬ 
ßen  heute",  Stadthalle,  großer  Konferenzraum. 

Ingolstadt  -  Sonntag,  11.  März,  14.30  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  im  Restaurant  Dampf¬ 
lok,  Hauptbahnhof,  mit  Bericht  des  Vorsitzenden 
und  des  Kassenwartes. 

Nürnberg  -  Freitag,  16.  März,  17  Uhr,  Dia-Vortrag 
von  Irma  Danowski,  Ansbach,  im  Gesellschafts¬ 
haus  Gartenstadt  über  „Ostpreußen,  Memel, 
Kurische  Nehrung  heute". 
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Allgemeines 


Fröhlich,  Karl,  aus  Bergfriede,  Kreis  Osterode,  Eckhardt,  Berl 
jetzt  Zur  Eulenflucht  13,  3252  Bad  Münder  1,  Lyck,  jetzt  l 
am  6.  März  am  4.  März 

Gorski,  Anna,  aus  Auersberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  Edel,  Willy,  ai 
Reichsgrafenstraße  39,  5600  Wuppertal  1,  am  Erbsenstraß 
14.  März  Eder,  Erna,  ge 

Hemnann,  Paul,  aus  Heinrichswalde,  Kreis  Elch-  nauer  Straße 

niederung,  jetzt  Hagemannstraße  10,  3015  Bad  Winds! 

Wennigsen  1,  am  1.  März  Faak,  Irene,  ge 

Hildebrand,  Frieda,  geb.  Blumenthal,  aus  Tröm-  Elchniederu 
pau,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Parkgrund  Norderstedl 
14,  2000  Schenefeld,  am  13.  Marz  Falk,  Erich,  au 

Hoger,  Margarete,  geb.  Dauskardt,  aus  Oswald  Elchniederu; 

(Bartscheiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  zu  Kaufbeuren 
erreichen  über  Herrn  Horst  Frischmuth,  Hil-  Fischer,  Äugt 
desheimer  Straße  119,  3000  Hannover,  am  3.  Viktoriastra 
März  März 

Kuhn,  Felicitas,  geb.  Zimmermann,  aus  1  _ 

Kaiser-Wilhelm-Straße,  jetzt  Kerssenbruckstra-  I 

ße  23, 4400  Münster,  am  13.  März  1 — 0  -, - -  x  _ 

Kurscheit,  Margarete,  aus  Karkeln,  Kreis  Elch-  Grasteit, Willy, aus  Antwswese(Ptistutten) JCreis 
niederung,  jetzt  Rupprechtstraße  4, 8540  Schwa¬ 
bach,  am  13.  Februar 

Kutschi,  Franz,  aus  Lyck,  Danziger  Straße  4,  jetzt  Hamack,  Gertrud, 

Sudetenring  76,  60/2  Dreieich,  am  16.  März 
Lemke,  Herbert,  aus  Herdenau  (Kallningken),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Albert-Schweitzer-Straße 
2,  4802  Halle,  am  12.  März 
Littek,  Martha,  geb.  Schiwek,  aus  Weidicken,  Kreis 
Lotzen,  jetzt  Lessingstraße  14, 2810  Verden,  am 
14.  März 

Meinekat,  Karl,  aus  Grünweide,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Hannoversche  Straße  35,  3012  Langenha¬ 
gen,  am  1 3.  März 

Meyrahn,  Wemer,  aus  Königsberg,  jetzt  Kleeberg¬ 
straße  90,  6308  Butzbach,  am  14.  März 
Moldehn,  Frieda,  aus  Königsberg,  Artilleriestra¬ 
ße  48,  jetzt  Landwehrstraße  82, 3000  Hannover, 
am  16.  März 


gratulieren 


Fortsetzung  von  Seite  12 
Cub,  Anna,  geb.  Ludwig,  aus  Lyck,  Kaiser-Wil¬ 
helm-Straße  98,  jetzt  Am  Brückentor  26a,  4018 
Langenfeld,  am  16.  März 
Engelke,  Kurt,  aus  Brandenburg  (Degimmen/ 

Smalup),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Schützen¬ 
straße  48,  2358  Kaltenkirchen,  am  13.  Februar 
Esser,  Elise,  geb.  Päslack,  aus  Rautenburg,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Attilastraße  126, 1000  Ber¬ 
lin  42,  am  8.  Februar 

Frischmuth,  Ema,  geb.  Nickel,  aus  Rokitten 
(Rokaiten),  Kreis  ETchniederung,  jetzt  Apenser  Warlies,  Fritz,  aus 
Straße  101,  2150  Buxtehude,  am  15.  Februar  P 
Geißler,  Bruno,  aus  Königsberg,  Beethovenstra-  Februar 
ße  53,  und  Willgaiten,  Kreis  Samland,  jetzt  Wegner,  Paul  aus  Kalkofen,  Kreis  Lyck,  fetzt 
Brandisstraße  5,  4784  Rüthen,  am  11.  März  Rosbaumweg  33,  7800  Freiburg,  am  14.  März 
Goertsch,  Meta,  geb.  Boywidt,  aus  Inse,  Kreis  Westphal,  Martha,  geb.  Milkereit,  aus  Gilkendorf, 
Elchniederung,  jetzt  Wittigstieg  22, 2000  Ham-  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Wehrda,  Grüner  Weg 
bürg  73,  am  1.  März  7,  3550  Marburg  6,  am  7.  Februar 

Grigat,  Berta,  geb.  Schäwel,  aus  Ossafelde  (En-  Westphal,  Emst,  aus  Seckenburg,  Kreis  Elchnie- 
drejen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bernhard-  derung,  jetzt  Bendmannstraße  43,  4130  Moers 
Emst-Straße  15, 4400  Münster,  am  3.  Februar  2,  am  22.  Februar 
Gurklies,  Gertrud,  geb.  Schulz,  aus  Seckenburg,  f*  .  ,  , 

Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hamborn,  Ziegelhorst-  ^UIT  V'eDurls»g  .  u  ...  .  .. 

Straße  90,  4100  Duisburg  11,  am  18.  Febmar  Beckcr-Mtnna.ausfe^a.KreisHeil.gentol, jetzt 
Hennig,  Berta,  geb.  Petereit,  aus  Wilhelmsbruch,  _  Siemensweg 9, 4730  Ählen/Westf.,  am  1 1.  Marz 

KreisElchniederung,  jetzt  Goethestraße  8, 6551  B°s'  uHerta'  ve™'.  Reimf'  geb-  ^ar!c1h«S  w 
Hagesheim,  am  n.  Fbbruar  ^u‘a'LV°5ta,d‘ 12'  ^?l  »amhorst  158,  2306 

Mallien,  Erwin,  Kaufmann,  aus  Balga,  Kreis  Schonbere-Holm,  am  !  1  .  Marz 
Heiligenbeil,  jetzt  Am  Marienplatz  4,  zl60  Sta-  Brandt,  Adeline,  getxlhegerLaus  Luschen  und 
de,  am  11.  Marz  F  Gumbmnen  Poststraße  6,  ^tzt  Motzstraße  86, 

Oberpichler,  Hans,  aus  Dräwen,  Kreis  Ebenrode,  _ .  000  Berwn  30,  am  13.Mare 
jetzt  Quamstedter  Straße  8,  221 1  Wrist,  am  14.  Elsenblatter,  5?1?' aus, 

^iirz  berg-Land,  jetzt  Karl-Wenholt-Straße  15,  2980 

Schenkewitz,  Kurt,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  Norden,  am  12.  März 

Schlageterstraße  16,  jetzt  Ribert-Koch-Straße  18,  Fanf  f^  ^elnnä\aufA,^n^^rQe's,  °?.el®bur8' 
6082  Mörfelden-Walldorf,  am  16.  März  jetzt  Scharmstedter  Weg  60, 2859  Nordholz,  am 

Schmidt,  Ludwig,  aus  Bruchhöfen,  Kreis  Ebenro-  Marz  .....  .  .  , 

de,  jetzt  Wermelswiesenweg  7, 7315  Weilheim,  Hasemeyer,  Fhldegaid,  geb.  Kausch  aus  Kucker- 
am  ia  \Aän  neese  (Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 


Schaefer,  Emst,  aus  Motzfelde  (Motzwethen),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Baumschulenweg  3,  2300 
Kiel  1,  am  9.  Februar 

Schulz,  Hildegard,  geb.  Krause,  aus  Kuckemeese 
(Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Tri¬ 
bunalgarten  1, 3100  Celle,  am  16.  März 
Seel,  Anna,  geb.  Kukowski,  aus  Lyck,  jetzt  2844 
Quernheim  65,  am  17.  März 
Spell,  Frieda,  geb.  Glahs,  aus  Wallen,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Nollenpfad  28,  4650  Gelsenkir¬ 
chen,  am  17.  März 

Loye,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Berliner  Straße  2,  3006  Burgwedel  2,  am  17. 


Lyck,  Goetzke,  Hildegard,  geb.  Goetzke,  aus  Grüne- 
'  '  borg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Menno-Siemonv 

Weg  1,  2000  Wedel,  am  10.  März 

.  ta  f  *  r<11  _  A _ ^  -  -  at^Maa  /Oa  aaaia « Uaaaal  V _ _ ! ^ 

Bichniederung,  jetzt  Dr.-J.-Heidenh.-Straße  20, 
8225  Traunreut  Ort  II/3,  am  6.  März 
■ _ 2_____1,  geb.  Kairies,  aus  Altginnen¬ 

dorf  (Alt  Ginnischken),  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Heisterbacherrott  Weilbergstraße  2,  5330 
königswinter  41,  am  5.  März 
Hemnann,  Käte,  geb.  Rohse,  aus  Heinrichswal¬ 
de,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hagemannstraße 
10, 3015  Wennigsen  1,  am  28.  Februar 
Klinger,  Albert,  aus  Neufelde,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Franz-Bokel-Straße  5,  2240  Heide, 
am  15.  März 

Klink,  Josef,  aus  Gut  Auhof  und  LR.  24  Brauns¬ 
berg,  jetzt  Stadtsfeld  31,  4270  Dorsten  1,  am  6. 
März 

Knödler,  Magdalena,  geb.  Grönert,  aus  Heinrichs¬ 
walde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Obere  Markt¬ 
straße  37/1, 7320  Göppingen  1,  am  13.  Februar 
Knoblauch,  Emst,  aus  Elisenhof,  Kreis  Preußisch 
niederung,  jetzt  Bieswang,  Neusiedlerstraße  7,  Eylau,  und  Insterburg,  jetzt  Grumbacher  Stra- 
8834  Pappenheim,  am  3.  März  ße  18,  2200  Hamburg  90 

Podak,  Ffans,  aus  Wehlau,  Freiheit  10a,  jetzt  Kubbutat,  Erika,  aus  Papendorf,  Kreis  Prenzlau, 
Aschopstwiete  20, 2080  Pinneberg,  am  1 4.  März  jetzt  Böttcherkoppel  1 4b,  2050  Hamburg  80,  am 
Pultke,  Gerda,  geb.  Böhm,  aus  Balga,  Kreis  Hei-  2.  März 
ligenbeil,  jetzt  Von-der-Recke-Straße  58,  4630  KUgler,  Elsa,  geb.  Bauer,  aus  Großudertal,  Kreis 
Bochum,  am  14.  März  Wehlau,  jetzt  ln  der  Gliemke  22,  4904  Enger, 

Schimkat,  Charlotte,  geb.  Gerull,  aus  Altschan-  am  3.  März 
zenkrug  (Baltruschkehmen),  Kreis  Elchniede-  Kühnei,  Magda,  geb.  Liedtke,  aus  Königsberg, 
rang,  jetzt  Anstois,  Marstert  9, 5370  Kall,  am  3.  Oberhaberberg  89,  jetzt  Am  Dietersberg  11, 7546 

März  Enzklösterle,  am  16.  März 

Schulz,  Ema,  geb.  Waaga,  aus  Neufelde,  Kreis  Lange,  Lotte,  geb.  Greger,  aus  Heinrichswalde, 
Elchniederung,  jetzt  Wendschott,  Schützenring  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Eichenweg  3,  7924 
22,  3180  Wolfsburg  21,  am  9.  März  Steinheim,  am  10.  März 

Taudien,  Meta,  geb.  Westphal,  aus  Schackwiese,  Lask,  Amalie,  aus  Skomanten,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Meissendorf,  Hart-  Hans-Zühlke-Straße  3, 3057  Neustadt  1,  am  10. 
mannh.  Kirchweg  26,  3108  Winsen/ Aller,  am  März 

15.  März  Lehnert,  Fritz,  aus  Girrehnen,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 

Trebkewitz-Römer,  Hedwig,  geb.  Koch,  aus  Adlig-  jetzt  Kirchstraße  1 27, 4690  Herne  1 ,  am  9.  März 

Linkuhnen,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Baseler  Leszinski,  Gertrud,  geb.  Grigo,  aus  Seedorf,  Kreß 
Straße  62,  7800  Freiburg,  am  19.  Februar  Lyck,  jetzt  Langefeldstraße  45, 3016  Seelze,  OT 

Vollhardt,  Helene,  geb.  Kropat,  aus  Klein  Hein-  Letter,  am  17.  März 
richsdorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Barbara-  Lux,  Agnes,  geb.  Gerlitzki,  aus  Orteisbure,  jetzt 
Straße  14,  4174  Sevelen,  am  13.  März  Hüttenstraße  4,  4100  Duisburg  17,  am  7.  März 

Weiß,  Ursula,  geb.  Grigull,  aus  Lyck,  jetzt  Am  Mosel,  Annemarie,  aus  Jagsten.Kreis  Elchniede- 
Köhlerhof  6, 2357  BaaBramstedt,  am  16.  März  rung,  jetzt  Wulften,  4574 Badbergen,  am  9.  März 
Wermke,  Grete,  geb.  Neumann,  aus  Balga,  Kreis  Neumann,  Martha,  geb.  Dorin,  aus  Wilhelms- 
Heiligenbeil,  jetzt  Lessingstraße  22, 2085  Quick-  thal,  Kreis  Orteisbure,  jetzt  Pannekenweg  4, 


7||m  o")  (  nhurfcfK»  \iiauKKUcii/,i^cu>L.iuuucuciuiiu,cuii  tu.  iviaiz. 

Bednar,’.  Luhe,  au»  Irfcdrictehof.  Kreis  Ortelv  *“»0 

&£'a™75  MtoU"dS,ra<!e  "*■'  3070 

Straße  56.  2060  Bad  Oldesloe,  am  16. 

Borkowski,  Luise,  geb.  Ruschkowski,  aus  Kech-  py.,. 

lersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  OT  Embsen,  Borsteler 

Weg  35,  2807  Achim,  am  17.  März  tefet  Heldstraße  5,  8000  München  19,  am  11. 

Buddrus,  Kurt ,  aus  Ibenber^Kreb  Elchniede-  Qsygus,  Paul,  aus  Orteisburg,  jetzt  Robert-Koch- 
^Ffbmar  ^Wemsbuhl  5543  Diemelsee'  301  ^raßc>  16, 5090  Leverkusen  £  am  11.  März 

Dennull,  Meta,  geb.  Ambrassat,  aus  Schnecken  °* 

Forst,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Freienwalder  Raabestra- 

Straße  5,  3000  Hannover  £,am  Z  Februar  p,“11^  UobfoM. 

Friederitz,  Max,  aus  Tranatenberg,  Kreis  Elchnie-  PI?m' ,BertfK  8fb  Fehrman"'  .*“*  Motzfelde 

?tTfniTVS^rGrindaÄ33  Schwarm-  “K 

Grigt  Martha  ge^  Lnder,  aus  Stosnau,  Kreis  feSKÄ 

Treuburg,  jetzt  Schulstraße  13,  5020  Frechen- 

Buschbeff,  am  8.  März  Holstenstraße  44,  2050  Hamburg  80,  am  8. 

Jeromin,  Willy,  aus  Heidenfelde,  Kreis  Lyck,  jetzt  „  het’™ar  ,  „  . 

Ziegelweg  {  3030  Walsrode,  ^m  16.  Ivläre  aus  ^ 

Jucket,  Anna,  geb.  Bronnert,  aus  Brittanien,  Kreis  gchn^erung,  jetzt  Lippenhorstweg  7,  2059 

Oltl^re  amiC2?tfeCeanrVOSSber8en  ^  ***  Rot^n^Hehnut,  au^Wuttrinen,  Kreis  Allen- 
Kahne^  ^na^ g^b. fmaronski,  aus  Karkeln,  stein,  jetzt  Heeper  Straße  266, 4800  Bielefeld  1, 

jetZ‘  H°fS'  ^  Spring-Lüdi,  Luise,  aus  Altschanzenkrug  (Bai- 

Hinsbleek  10,  2000  Hamburg  65,  am  15.  März  T  wckede,  am  13.  Marz 
Krämer,  Hedwig,  geb.  Fehrmann,  aus  Motzfelde 

(Motzwethen),  l&eis  Elchniederung,  jetzt  Plag-  Ebenrode,  jetzt  Detersheide  21,  4803  Steinha¬ 
gen  11, 2061  Nahe,  am  2.  Februar  Sen.' a™  17‘ Ma^..  .  .  .  .  .  „  .  . 

Kublun,  Dr.  Helmut,  aus  Gumbinnen,  Bismarck-  Ü  Hamngsred- 

straße  76,  jetzt  Wilhelm-Mentrup- Weg  5,  4500  ^  ‘ t 

Osnabrück,  am  13.  März  ‘  ^  W.ttke,  Margarete  geb.  Wieberneü,  aus  Tram- 

Kühl,  Emst,  aus  Orteisburg,  jetzt  Idsteiner  Straße  Elchni1^.erun8'.letzt 

58,  6272  Niedemhausenfam  13.  März  Domanenstraße  4, 2957  Westoverledmgen  2,  am 

Ku,lr'S£5 iSr'ÄHÄXÄ  iS- 

Hildesheimer  Straße  119, 3000  Hannover,  am  8.  Mzt  Schlachthofstraße  14,  4690 

j^|-rz  Herne  2,  am  8.  Marz 

Loyal,  Alfred,  aus  Königsberg,  jetzt  Meckenhei-  zum  80.  Geburtstag 
mer  Allee  136,  5300  Bonn,  am  16.  März  Behrendt,  Walter,  aus  Altengilge  (Schaugsten), 

Poßin,  Ewald,  aus  Herdenau  (Kallningken),  Kreis  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bredenpohl  12, 4972 
Elchniederu  ng,  jetzt  V ogel weider  Straße  40, 8390  Löhne  4,  am  3.  März 

Passau,  am  7.  März  Dittkrist,  Waiter,  aus  Eckwalde  (Bersteningken), 

Rostek,  Alma,  aus  Martinshöhe,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Alpenrosenstraße  2, 
Tumerstraße  145, 6900  Heidelberg,  am  12.  März  4450  Lingen  1,  am  18.  Februar 
Saunus,  Max,  aus  Schneideredne,  Kreis  Elchnie-  Eisenack,  Luiese,  geb.  Gerull,  aus  Birkenhausen 
derung,  jetzt  Schulstraße  21, 2409  Pansdorf,  am  (Szemlauken),  Kreis  Insterburg,  jetzt  Mastbroo- 
19.  Februar  ker  Weg  13a,  2370  Rendsburg,  am  15.  März 

Sawitzki,  Dora,  geb.  Federmann,  aus  Neuhau-  Finger,  Elma,  geb.  Kröhnert,  aus  Neufrost,  Kreis 
sen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Grüner  Weg  Elchniederung,  jetzt  Platz  an  der  Schmiede  6, 
1 ,  5758  Fröndenberg,  am  1 1 .  März  5810  Witten,  am  1 1 .  März 


zum  75.  Geburtstag  (^uk^is^chn^ 

Auschra,  Gerhard  aus  Ahgmnendorf  (Alt  Gm-  chen  über  Herrn  Horst  Fri 
mschkenh  Kreis  Eichniederung,  am  14.  Marz  mer  Straße  119  ^  Han: 

Seb6  ^e  KaUÄkeö?'  ^  Roth>  Dorothee,  geb.  Grot 
Eichniederung,  jetzt  Buchenstraße  21,  4450  General-Litzmann-Straße 

Lmgen,  am  6.  Mare  straße  j  M22  Riedenbure 

BlaÄc>  5vmb“lnen'  Radel,  Minna,  aus  Hanshac 

Admiral-Scheer-Straße  3,  jetzt  Sandkoppelweg  k^.s  Preußisch  Eylau,  je- 

„  andlniP'  3111  Jj'  Marz  3030  Walsrode,  am  10.  Mi 

Bronnert,  Ella,  geb.  Negraschus,  aus  Aschenberg, 

Kreis  Elchniederung,  jetzt  Wettmar,  Herrenhaus-  zur  bestandenen  Prüfuni 
straße  255,  3006  Burgwedel  5,  am  12.  Märe  Krieger,  Dorothea  (Eltern  i 
Buczilowski,  Ida,  aus  Heldenfelde,  Kreis  Lyck,  thea  Krieger  aus  Bartenstc 
fetzt  Kirchbreite  19, 3013  Barsinghausen,  am  11.  jetztCronbergstraßel4,69< 
_.™'rz  „  .  .  _  .  .  ,  ,  ,  erwarb  an  der  Univers'ität 

Büttner,  Herta,  geb.  Gramatzki,  aus  Lakendorf,  demischen  Grad  eines  Ma 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Brandstraße  9,  5210  Fächern  englische  Philo! 
Troisdorf,  am  4  Febniar  Philologie  und  neuere  di 

Donder,  Siegfried,  aus  Lyck,  jetzt  An  der  Ruß-  schichte 
kampe  75,  3012  Langenhagen  6,  am  14.  Märe  Fortsetzung  ir 


Suche  Frau  Lotte  Mund,  geb.  Jor¬ 
dan,  aus  Königsgarten  (Schwirgs- 
den).  Kr.  Angerajjp-Darkehmen. 
Otto  Fenselau,  3139  Kähmen,  Tel.; 
Höhere  Beamtenwitwe  su.  alt.  Herrn  0  58  61  /70  17. 

ab  70  J.  kennenzulemen.  Näheres  TT~,  ~  .,  ,  - ; 

u.  Nr.  00  643  an  Das  Ostpreußen-  EhLrlJ  ,nal1ux  •  SIE  graucht. 

blatt,  2000  Hamburg  13.  ^ 


Suchanzeigen 


Bekanntschaften 


Nette,  gebildete,  naturverbundene 
Ostpreußin,  1,70  m,  sehr  gut  aus¬ 
sehend.  su.  aufricht.  Lebensgefähr¬ 
ten  mit  Niveau  bis  max.  Mitte  50. 
Bildzuschr.  u.  Nr.  00  625  an  Das 
Ostpreußenblatt  2000  Hamburg  13. 


Wer  kennt  Eberhard  Weiß 

aus  Königsberg  (Pr) 
Jahrgang  1925? 
1947-1948  beendete  er  sein 
Architekturstudium  in 
Colmar/Elsaß.  Nachr.  erb.  u. 
Nr.  00.623  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  2000  Hamburg  13 


Verwandte  der  Frau  Ida  Honings,  geb.  Hörner, 

geb.  am  14  Oktober  1894  in  Rogowken,  Kreis  Treuburg  (Ostpreu 
ßen)  als  Erben  gesucht.  Meldung  unter  Nr.  00  649  an  Das  Ostpreu 
ßenblatt,  2000  Hamburg  13. 
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£xb  Sflpmifimbfait 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Braunsberg 

Kreisvertreter  Gerhard  Steffen.  Geschäftsstelle:  Pa¬ 
tenstelle  Braunsberg,  Stadtverwaltung,  Postf.  59  09, 
4400  Münster 

Gesuchte  ehemalige  Schüler  der  Schloß-Schu¬ 
le  in  Braunsberg.  Wer  findet  sich  wieder?  Wer 
kann  Hinweise  geben?  Bader,  Bruno/Rößel  - 
Bähring,  Max  /Zinten  -  Baumgart,  Heinz/Mehl¬ 
sack  -  Bergmann,  ?  -  Brieskom,  Walter  -  Broszat, 
Walter  -  Biickner,  Paul  -Comelius/Bischofsburg 

-  Dargel,  Paul  -  Dobrowolski/ Mühlhausen  -  En- 
drikat  -  Engelbrecht  -  Engelien/Braunsberg  - 
Fieberg/Menlsack  -  Fischer/ Braunsberg  -  Fox/ 
Braunsberg  (?)  -  Gehrmann,  Hubert  -  Geng/ 
Mehlsack  -  Gerwien,  Karl-Heinz/Pfahlbude  - 
Gollan,  Hugo  -  Graw/Open  -  Groß,  Alfons  - 
Grunwald,  Egon/ Braunsberg  -  Günther/Frauen¬ 
burg  -  Guttmann,  Rudi/Muhlhausen  -  Hanke, 
Bruno  -  Hellwig,  Karl-Heinz/Hammersdorf  - 
Hermann,  Erich  -  Hoffmann,  Waldemar/Heili¬ 
genbeil  -  Karbaum,  Otto  -  Klein,  Heinz/Mühl¬ 
nausen  (?)  -  Kowalewski  -  Krebs  -  Labusch/ 
Braunsberg  -  Leiserowitz/Braunsberg  -  Linden¬ 
blatt,  Max/ Mühlhausen  -  Lindenblatt,  Siegfried/ 
Mühlhausen  -  Lindner,  Otto/Tolkemit  -  Ling- 
nau  -  Löschmann  -  Madsack,  Fritz  -  Maibaum, 
Siegfried /Braunsberg  -  Maser  -  Milchreit  -  Joa¬ 
chim/Mehlsack  -  Müller,  Gerhard/Heiligenbeil 

-  Murawski,  Helmut/Frauenburg  -  Ody,  Wolf¬ 
gang  -  Palm,  Erwin  -  Peschei,  Heinz  -  Podobrin, 
Willi/Braunsberg  -  Schenk,  Gebrüder  -  Schiebor 

-  Schlade,  Otto  -  Schrade  -  Schulz,  Hans  -  Schwarz/ 
Braunsberg  -  Seehafer,  Wilhelm/Heiligenbeil  - 
Spieler  -  Spier/ Braunsberg  -  Stankewitz  -  Stef¬ 
fen,  Franz/Stangendorf  -  Weng,  Adolf  (Vater: 
Lehrer)  -  Zimmermann,  Georg.  Jeder  Hinweis  ist 
nützlich!  Antwort  an  Emst  Feaerau,  Dompfaffen¬ 
weg  43b,  2000  Hamburg  73,  Telefon  0  40/6  44  99 
95,  Kennwort:  Schloß-Schule. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41  83) 
22  74,  Lindenstraße  14,  2112  Jesteburg.  Geschäftsstel¬ 
le:  Brigitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  538  46  40,  Kulenkamp 
6,  2000  Hamburg  63 

Der  Kreis  Ebenrode  (Stallupönen)  in  Bildern 

-  Bei  der  Auslieferung  des  Bildbandes  ist  leider 
erneut  eine  von  der  Kreisvertretung  nicht  vorher¬ 
sehbare  Verzögerung  eingetreten,  weil  die  mit 
dem  Druck  beauftragte  Firma  den  vorgesehenen 
Termin  nicht  einhalten  konnte.  Es  ist  nunmehr 
verbindlich  zugesagt  worden,  daß  die  Ausliefe¬ 
rung  der  bisher  vorliegenden  Bestellungen  in  der 
Woche  vom  12.  bis  17.  März  erfolgen  wird.  Es 
wird  um  Verständnis  dafür  gebeten.  Bestellun¬ 
gen  sind  künftig  -  auch  fernmündlich  -  nur  beim 
Kreisvertreter  aufzugeben.  Es  wird  darüber  hin¬ 
aus  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  Bestellun¬ 
gen  von  Bildbänden,  die  als  Geschenke  für  beson¬ 
dere  Anlässe  vorgesehen  sind,  rechtzeitig  -  etwa 
14  Tage  vorher  -  aufzugeben  sind,  da  die  Auslie¬ 
ferung  im  Auftrag  der  Kreisgemeinschaft  über 
eine  Firma  erfolgt.  Es  wird  ferner  daran  erinnert, 
daß  die  Bilddokumentation  sich  als  Geschenk  für 
Landsleute  aus  der  DDR  eignet,  die  sich  nach  den 
gemachten  Erfahrungen  der  letzten  Wochen  und 
Monate  ganz  besonders  für  Schrift-  und  Bildma¬ 
terial  aus  der  ostpreußischen  Heimat  interessie¬ 
ren.  Einzelheiten  zur  Gliederung  des  Bildbandes 
und  zum  Preis  sind  aus  der  7.  Folge  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  zu  entnehmen. 

Der  26.  Heimatbrief  oder  auch  Ausgaben  aus 
den  Vorjahren  für  Landsleute  in  der  DDR  sind 
zur  Entlastung  der  Kreisgeschäftsstelle  ebenfalls 
beim  Kreisvertreter  anzufordem.  Darüber  hinaus 
wird  weiterhin  zur  Vervollständigung  der  Kreis¬ 
kartei  um  Anschriften  von  früheren  Bewohnern 
des  Kreises  gebeten,  die  nach  der  Flucht  in  der 
DDR  ein  neues  Zuhause  gefunden  hatten. 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41 01)  2  20  37  (di.-fr. 
8  bis  12  Uhr),  Postfach  17  05,  2080  Pinneberg 

Bludau  Das  diesjährige  Heimattreffen  im  Rah¬ 
men  der  Ortsgemeinschaft  mit  Forken,  Vorwerk 
Damerau,  Caspershöfen  und  Forst  Kobbelbude 
findet  am  28. /29.  April  wie  bisher  in  4500  Osna¬ 
brück,  Hotel-  und  Gaststätte  Kohlbrecher,  Werse- 
ner  Landstraße  2,  statt.  Ansprechpartner  für  weitere 
Informationen  ist  Erika  Wetzel,  Am  Schafkamp  3, 
2860  Osterholz-Scharmbeck  7,  Telefon  0  47  9t/5 
72  90. 

Drugehnen  -  Das  erste  Bewohnertreffen  der 
Heimatortsgemeinde  findet  am  5.  /6.  Mai  in  3450 
Holzminden  im  „Felsenkeller",  Hoher  Weg  24, 
statt.  Aufgerufen  dazu  sind  auch  die  Bewonner 
aus  den  Nachbardörfem  Taplacken,  Seefeld, 
Wiekau  und  Umgebung.  Ansprechpartner  für 
Anmeldungen  und  weitere  Hinweise  ist  Lothar 
Brzezinski,  Telefon  0  55  31/46  17,  Fritz-Reuter- 
Weg  1,  3450  Holzminden. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Dipl.-Ing.  Dietrich  Goldbeck,  Telefon 
(05  21)  44  10  55,  Winterberger  Str.  14, 4800  Bielefeld  14 

Der  Arbeitsdienst  im  Kreis  Gumbinnen  -  Im 
Gumbinner  Heimatbrief  Nr.  72  wurde  unter  dem 
Titel  „Das  Kartoffelfreikorps"  ein  Tagebuchbe¬ 
richt  gedruckt,  der  uns  aus  einer  Veröffentlichung 
ehemaliger  Arbeitsdienstangehöriger  zur  Verfü¬ 
gung  gestellt  wurde.  In  unserem  Heimatkreis  hat 
es  mehrere  Arbeitsdienstlager  sowohl  des  männ¬ 


lichen  als  auch  des  weiblichen  Arbeitsdienstes 
gegeben.  Von  ihnen  sind  im  Kreisarchiv  nur  wenige 
Bilder  und  kaum  schriftliche  Unterlagen  vorhan¬ 
den;  deshalb  bitten  wir  um  Mitteilung,  wo  und 
wann  solche  Lager  bestanden  haben,  wie  sie 
eingesetzt  waren.  Wer  kann  seine  Erinnerungen 
daran  niederlegen  und  wenn  es  auch  nur  Einzel¬ 
heiten  sind?  Mitteilungen  aller  Art  erbittet  das 
Kreisarchiv  Gumbinnen  im  Stadtarchiv  Bielefeld, 
Rohrteichstraße  19,  4800  Bielefeld  1. 

Gumbinner  Treffen  in  Köln  am  10.  März  - 
Letztmalig  rufen  wir  zur  Teilnahme  an  unserem 
ersten  diesjährigen  Treffen  auf.  Beginn  10  Uhr  im 
Kolpinghaus,  Köln,  St.-Apem-Straße  32.  Es  gibt 
dort,  wie  üblich,  auch  wieder  Informationen  „Neues 
aus  Gumbinnen".  Bringen  Sie  dazu  auch  Ihre 
jungen  Familienmitglieder  und  Gäste  aus  Mittel¬ 
deutschland  mit. 

Heiligenbeil 

Kreis  vertreten  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6  13  15,  Papenwiscn  11,  2070  Großhansdorf 

Stadt  Heiligenbeil  -  Kaum  jemand  von  uns 
hat  nach  dem  Krieg  etwas  über  unsere  Kreisstadt 
Heiligenbeil  gehört/Nur  wenige  Nachrichten  haben 
wir  von  Spätaussiedlern  erhalten,  die  maximal 
bis  1948  in  Heiligenbeil  und  Umgebung  Zwangs¬ 
arbeit  unter  den  Russen  leisten  mußten,  ln  den 
letzten  Jahrzehnten  gab  es  keine  Informationen. 
Völlig  überraschend  erhielt  ich  jetzt  Nachricht 
von  einem  im  Ausland  lebenden  früheren  Heili- 
genbeiler,  der  mir  mitteilte,  daß  er  im  Sommer 
1990  als  Tourist  nach  Heiligenbeil  reisen  wird. 
Nach  der  Rückkehr  werden  wir  von  ihm  hören. 
Interessant  ist  auch,  daß  er  sich  schon  seit  einiger 
Zeit  mit  zwei  Russen  in  Heiligenbeil  schreibt  Einige 
Nachrichten  standen  in  dem  jetzt  erhaltenen  Brief, 
die  ich  an  unsere  Landsleute  weitergebe.  Das 
Heiligenbeiler  Stadtzentrum  befindet  sich  heute 
zwischen  der  katholischen  Kirche,  dem  Kranken¬ 
haus  und  dem  Gericht.  Das  ehemalige  Rathaus  ist 
weggeräumt.  Die  Ostdeutsche  Maschinenfabrik 
wurde  in  eine  Fischkonservenfabrik  umgewan¬ 
delt.  Dort,  wo  früher  die  Fliegerkaseme  war,  ist 
heute  eine  Pelztierzucht  für  Zobel,  Nerze  usw. 
Heiligenbeil  hat  heute  etwa  8000  Einwohner,  also 
viel  weniger  als  vor  der  Flucht.  Braunsberg  hat 
heute  15  Ö00  Einwohner.  Der  heutige  Name  der 
Stadt  Heiligenbeil  ist  bekanntlich  Mamonovo.  Es 
ist  der  Name  eines  24jährigen  russischen  Offi¬ 
ziers,  der  1 945  al$  erster  die  Stadt  Heiligenbeil  mit 
seinen  Soldaten  eingenommen  hat. 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Kreisvertreter  Stadt:  Prof.  Dr.  Georg-Winfried  Schmidt. 
Kreisvertreter  Land:  Klaus-Peter  Steinwender.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (0  21  51)  4  89  91  (9-12  Uhr  von 
Mo.-Fr.  oder  nach  tel.  Vereinbarung),  Altes  Rathaus, 
Am  Marktplatz  10,  4150  Krefeld  11 
Heimatgruppe  Teutonen  in  Osnabrück  -  Lie¬ 
be  Insterburger!  Am  7.  April  1990  treffen  sich 
wieder  die  Insterburger-Teutonen  zu  einem 
gemütlichen  Nachmittag  in  Osnabrück  im  Kol¬ 
pinghaus.  Einlaß  ab  14  Uhr.  Ein  Dia-Vortrag 
Insterburg  1989  ist  ebenfalls  eingeplant.  Über  eine 
rege  Teilnahme  würden  wir  uns  sehr  freuen. 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Klaus  Wcigelt.  Geschäftsstelle: 
Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen 

Königsberger  Treffen  in  Ansbach  -  Am  19. 
und  20.  Mai  treffen  sich  die  Königsberger  anläß¬ 
lich  des  500.  Geburtstages  von  Flerzog  Albrecht 
von  Preußen  in  seiner  Geburtsstadt  Ansbach.  Der 
Stadtausschuß  tritt  bereits  am  18.  Mai  dort  zu¬ 
sammen.  Am  19.  Mai  findet  um  9  Uhr  eine  Sit¬ 
zung  der  Stadtvertretung  und  um  19.30  Uhr  der 
„Herzog-Albrecht-Abend"  statt.  Als  Höhepunkt 
ist  für  Sonntag,  20.  Mai  vormittags  ein  großer 
Festakt  für  diesen  so  bedeutenden  preußischen 
Monarchen  vorgesehen.  Die  Festrede  hält  der 
Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr. 
Ottfried  Hennig.  Parallel  hierzu  finden  in  Ans¬ 
bach  im  Rahmenprogramm  diverse  Ausstellun¬ 
gen  statt.  Schulgemeinschaften  und  Gruppen 
mögen  ihre  Wünsche  für  die  Tischreservierungen 
an  die  Geschäftsführerin,  Annelies  Kelch,  Luise- 
Hensel-Straße  50,  5100  Aachen,  Telefon  0241/ 
6  81  09,  richten.  Für  den  Zimmernachweis  steht 
das  Städtische  Verkehrsamt  Ansbach,  Rathaus, 
Martin-Luther-Platz  1,  Telefon  09  81/5  12  43  zur 
Verfügung. 

Sackheimer  Mittelschule  -  Vor  einigen  Tagen 
haben  wir  in  unserem  Rundbrief  alle  Ehemaligen 
und  Freunde  unserer  Schulgemeinschaft  zum 
Jahrestreffen  nach  Kassel-Espenau  eingeladen.  Es 
findet  statt  von  Freitag,  28.  September  bis  Mon¬ 
tag,  1.  Oktober,  im  Waldhotel  Schäferberg,  Ring¬ 
hotel  Kassel.  Ein  reichhaltiges  Programm  erwar¬ 
tet  uns  dort.  Vor  allen  Dingen  ist  der  Entlassungs¬ 
jahrgang  1940  aufgerufen,  aus  Anlaß  der  „Golde¬ 
nen  Schulentlassung"  nach  Kassel  zu  kommen. 
Beim  Treffen  im  Vorjahr  nahmen  auch  Ehemalige 
teil,  die  im  Jahre  1939  eingeschult  wurden  (Gol¬ 
denen  Einschulung),  weil  es  für  sie,  wegen  der 
Kriegsereignisse,  eine  „Goldene  Schulentlassung" 
nicht  gibt.  Wir  hoffen,  daß  in  diesem  Jahr  auch 
Ehemalige  des  Einschulungsjahrganges  1940  in 
Kassel  dabei  sein  werden.  Bei  dieser  Gelegenheit 
möchten  wir  auf  unser  regionales  Treffen  in 
Düsseldorf,  Restaurant  „Im  Dahlacker"  hinwei¬ 


Kreis  Goldap  heute:  Die  Kirche  in  Dubeningen  (Dubeningken) 
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sen.  Wir  kommen  dort  am  Sonnabend,  24.  März, 
um  16  Uhr  zusammen.  Zu  weiteren  Auskünften 
steht  zur  Verfügung  SK.  Willi  Krause,  Dasnöckel 
3  A,  5600  Wuppertal  11,  Telefon  02  02/73  24  59. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Fritz  Löbcrt,  Telefon  (0  54  81)  23  88, 
Schlcsierstraße  27,  4540  Lengerich.  Geschäftsstelle: 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07  22  72,  Kreis¬ 
haus,  Portastraße  13,  4950  Minden 

Ortstreffen  für  Fuchsberg  und  Umgebung  - 
Die  Fuchsberger  treffen  sich  in  diesem  Jahr  erst¬ 
malig  bei  dem  Patenschaftsträger  der  Heimat¬ 
kreisgemeinschaft  Landkreis  Königsberg  (Pr)  in 
Minden  im  Saal  der  Stadthalle  am  29.  und  30. 
September.  Natürlich  sind  neben  den  Fuchsber- 
gem  auch  alle  Landsleute  aus  der  näheren 
Umgebung  von  Fuchsberg  ganz  herzlich  zu  die¬ 
sem  Treffen  eingeladen.  Ich  bitte,  bereits  heute 
den  Termin  vorzumerken.  Nähere  Einzelheiten 
werden  zu  gegebener  Zeit  bekanntgegeben.  So¬ 
fern  bereits  heute  Auskünfte  eingeholt  werden 
möchten,  steht  Ihnen  dafür  Herr  Brandes  in  der 
Geschäftsstelle  in  Minden  zur  Verfügung.  Es 
können  aber  auch  Auskünfte  bei  Herrn  Wulff, 
4973  Vlotho,  Kulmer  Straße  20  a,  Telefon  0  52  28/ 
71  83,  der  diesmal  das  Ortstreffen  als  Nachfolger 
von  Herrn  Löbertausrichten  wird,  eingeholt  wer¬ 
den. 

Labiau 

Kreisvertreten  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
card  Knuti,  Tel.  (04  81)  7  17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240 
Heide 

Osterseminar  -  Im  Hinblick  auf  diese  Einla¬ 
dung  zu  einer  ersten  großen  Begegnung  von  jungen 
Leuten  aus  unseren  Familien  wuxl  jetzt  senr  dar¬ 
um  gebeten,  die  Anmeldung  vorzunehmen.  Das 
Ehepaar  Paul  hat  sich  bereit  erklärt,  dies  in  priva¬ 
tem  Rahmen  durchzuführen.  Übernachtung  und 
Verpflegung  sind  frei.  Das  -Mitbringen  eines 
Schlafsacks  ist  erwünscht.  Wir  wollen  miteinan¬ 
der  reden,  uns  kennenlemen  und  Wissenswertes 
aus  dem  ostpreußischen  Heimatkreis  unserer 
Familien  erfanren.  Zudem  wird  uns  ein  großes 
Osterfeuer  erfreuen.  Schriftliche  oder  telefonische 
Rückfragen  etc.  an  Marita  Paul-Jachens,  Telefon 
04  71/8  61  76,  Ratiborer  Straße  48,  2850  Bremer¬ 
haven.1 

Lyck 

Kreisvertreter  Gerd  Bandilla,  Agnes-Miegel-Straße 
6,  5042  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  2000  Hamburg  73 

Wilhelmine  Bandilla  100  -  Den  100.  Geburts¬ 
tag  begeht  am  11.  März  Wilhelmine  Bandilla, 
geborene  Broziewski,  aus  Milussen,  Kreis  Lyck, 
im  Kreise  ihrer  Kinder,  Enkelkinder  und  Urenkel. 
Viele  schwerwiegende  Ereignisse  hat  die  Jubila¬ 
rin  durchstehen  müssen  und  erlebte  die  erste  Flucht 
bereits  beim  Russeneinfall  1914.  Mit  ihrer  Mutter 
fand  sie  in  Schneverdingen  vorübergehend  Un¬ 
terkunft.  Nach  der  Rückkehr  fanden  sie  das 
Anwesen  zerstört  und  die  Heimat  stark  in  Mitlei¬ 
denschaft  gezogen  wieder  vor.  Es  folgten  entbeh¬ 
rungsreiche  Jahre.  Nach  ihrer  Eheschließung  1920 
mit  dem  Landwirt  Friedrich  Bandilla  bewirtschaf¬ 
teten  sie  gemeinsam  Haus  und  Hof  in  ihrem 
Heimatort  Milussen.  Aus  der  Ehe  schenkte  sie 
zwei  Töchtern  und  zwei  Söhnen  das  Leben.  Die 
älteste  Tochter  gilt  seit  der  Flucht  im  Januar  1945 
als  verschollen.  Auch  ist  der  Ehemann  1945  in 
russische  Gefangenschaft  geraten  und  dort  ver¬ 
storben.  Mit  der  jüngeren  Tochter  mußte  Frau 
Bandilla  im  Januar  1945  bei  klirrender  Kälte  die 
Flucht  antreten  und  ihre  geliebte  Heimat  verlas¬ 
sen.  Nach  mehreren  Fluchtstationen  und  unvor¬ 
stellbaren  Strapazen  erreichte  sie  mit  der  Tochter 
Braunschweig.  Dort  fand  die  Flucht  ein  Ende  und 
man  konnte  mit  dem  aus  der  Kriegsgefangen¬ 
schaft  entlassenen  jüngsten  Sohn  einen  Neuan¬ 
fang  in  die  Wege  leiten,  ihren  geruhsamen  Lebens¬ 
abend  verbringt  die  Jubilarin  in  fürsorglicher  Obhut 
bei  ihren  Kindern  und  nimmt  am  Zeitgeschehen 
mit  regem  Interesse  teil.  Frau  Bandilla  ist  zu  errei¬ 
chen  bei  Friedrich  Bandilla,  Siedlerkamp  3,  3300 


Braunschweig.  Die  Kreisgemeinschaft  Lyck  gra¬ 
tuliert  ihrer  Zweitältesten  Einwohnerin  recht 
herzlich  zu  ihrem  Ehrentage  und  wünscht  ihr 
weiterhin  einen  geruhsamen  Lebensabend  in 
Gesundheit  und  Zufriedenheit. 


Ortelsburg 

Kreisvertreter  Wilhelm  Geyer,  Telefon  (02  09) 
8  51  84,  Märkische  Straße  24,  4650  Gelsenkirchen 
Ostpreußen  in  Australien  -  In  den  letzten  Tagen 
erhielt  unsere  Geschäftsstelle  Post  von  Hannelore 
Anthony,  geb.  Kollak  aus  Ortelsburg,  die  seit  40 
Jahren  in  Australien  lebt  und  auch  dort  geheiratet 
hat.  Frau  Anthony  fiel  drüben,  im  fernen  Austra¬ 
lien,  zufällig  ein  Ostpreußenblatt  in  die  Hände 
und  diese  Zeitung  war  seit  der  Vertreibung  der 
erste  Kontakt  mit  der  Vergangenheit.  Plötzlich 
und  zum  ersten  Mal  verspürte  sie  Heimweh  nach 
ihrer  ostpreußischen  Heimat.  Umgehend  wandte 
sie  sich  mit  der  Bitte  an  uns,  ihr  bei  der  Bestellung 
des  Ostpreußenblattes  behilflich  zu  sein.  Dieser 
Bitte  wurde  natürlich  gern  entsprochen. 


Sensburg 

Kreisvertrelen  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21, 2127 
Schamebeck.  Geschäftsstelle:  ln  Stadtverwaltung  5630 
Remscheid  1,  Telefon  (0  21  91)  44-77  18,  Daniel-Schur- 
mann-Straße  41 

Paul  Sayk  90  -  Am  13.  März  begeht  unser  älte¬ 
stes  Kreistagsmitglied,  der  Kirchspielvertreter  Paul 
Sayk  aus  Aweyuen  an  seinem  Wohnsitz,  Königs¬ 
berger  Platz  2,  in  2303  Gettorf,  seinen  90.  Geburts¬ 
tag.  Im  Jahre  der  Jahrhundertwende  wurde  er  in 
Sgonn-Hirschen  am  Muckersee  geboren.  In  die¬ 
sem  Ort  mit  seiner  herrlichen  Umgebung  wuchs 
er  auf  und  besuchte  dort  auch  die  Volksschule. 
Während  des  ersten  Weltkrieges  trat  er  in  den 
Dienst  der  Deutschen  Reichsbahn,  wurde  1918 
Schaffner  in  Johannisburg  und  mußte  im  Zuge 
der  Personal  Verringerung  1924  aus  dem  Dienst 
ausscheiden.  Ein  Jahr  später  heiratete  er  in  Awey- 
den  und  bewirtschaftete  den  Lind  wirtschaftlichen 
Betrieb  seiner  Frau.  Neben  seinem  Beruf  beklei¬ 
dete  er  die  Ämter  des  Schiedsmannes  und  Stan¬ 
desbeamten  und  von  1938  bis  1942  auch  das  des 
Bürgermeisters.  Mit  seiner  Einberufung  zum 
Wehrdienst  1942  war  er  im  Osten  und  ab  1944  in 
Norwegen  eingesetzt,  wo  er  auch  das  Kriegsende 
erlebte.  In  Gettorf  fand  er  im  November  1945 
seine  Familie.  Dort  war  er  bis  zum  Eintritt  in  den 
Ruhestand  1965  Lagerverwalter  in  einer  Tiefbau¬ 
firma.  Der  Vertriebenenarbeit  hat  er  im  Ortsver¬ 
band  Gettorf  ab  1949  seine  ganze  Kraft  gewid¬ 
met.  Nach  15  Jahren  der  Kassenführung  über¬ 
nahm  er  1971  den  Vorsitz  der  Ortsgruppe  und 
wurde  Beisitzer  im  Kreisverband.  Von  den  Mit¬ 
gliedern  des  Kirchspiels  Aweyden  wurde  er  1961 
zum  Vertreter  in  den  Kreistag  gewählt  und  von 
1964  bis  1972  in  den  Kreisausschuß  berufen.  Sein 
Kirchspiel  vertritt  er  noch  heute  in  jener  einmali- 

fen  Art  persönlicher  Wärme  und  menschlicher 
Zuwendung.  Hilfe  für  die  Vertriebenen  und  T reue 
zur  Heimat  und  Vaterland  kennzeichnen  diese 
unverwechselbare  Persönlichkeit,  die  sich  auch 
im  neuen  Lebensumfeld  Schleswig-Holstein  hoher 
Wertschätzung  erfreut.  Sein  Eintreten  für  die 
Belange  der  Vertriebenen  würdigte  die  Lands¬ 
mannschaft  1968  durch  die  Verleihung  der  silber¬ 
nen  Ehrennadel.  Die  Kreisgemeinscnaft  dankt 
ihrem  Paul  Sayk  für  seine  lebenslange  Treue  und 
seinen  unermüdlichen  und  vorbildlichen  Einsatz. 
Sie  wünscht  ihm  weiterhin  die  sichtbare  Gnade 
eines  gütigen  Schicksals,  das  diesen  Lebensweg 
begleitet  hat. 

Treuburg 

Kreisvertreter:  Alfred  Kischlat.  Geschäftsführer: 
Gerhard  Biallas,  Telefon  (0  22  03)  1  40  07,  Heidberg¬ 
weg  21,  5000  Köln  90 

Bildband  -  Die  Arbeiten  für  den  Treuburger 
Bildband  stehen  vor  dem  Abschluß.  Von  den  Orten 
Barnen,  Friedensdorf,  Ringen,  Roggenfelde,  Ro¬ 
stau  und  Vorbergen  liegen  keine  Bilder  vor.  Wer 
hat  noch  geeignete  Fotos  und  kann  diese  zur 
Verfügung  stellen?  Einsendungen  bitte  an  die  Ge¬ 
schäftsstelle. 
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Echtes  Königsberger  Marzipan:  ^ 

f  Qualität  wie  in  der  guten  alten  Zeit. 

r  Nichts  schmeckt  besser  als  das  Original!  „Echte  Königsberger  Köstlichkeiten“ 
waren  schon  zu  den  Königsberger  /leiten  des  Hauses  Schwermer  beliebte  Spezialitäten. 
Zu  Weihnachten,  zu  Ostern  und  das  ganze  Jahr  hindurch. 

Nach  bewährtem  Rezept  stellen  wir  speziell  für  die  Oster-Tage  her: 
Marzipaneier,  Nougateier  in  bunter  Natureischale,  Osterpasteten  mit  feinsten 
Füllungen,  Marzipan-Osterhasen  und  Diät-Truffel-Eier. 

Echtes  Königsberger  Marzipan,  Teekonfekt,  Randmarzipan,  Bunter  Teller, 
Königsberger  Krönungspasteten,  Pralinen,  Trüffel  und  Baumkuchen.  I 

Alle  Spezialitäten  gibt  es  im  guten  Fachhandel  öder  auch  direkt  per  Lieferung. 
Fordern  Sie  unseren  Katalog  an. 

.  Dietrich  Stiel  GmbH 

K  (früher  Königsberg/Ostpreußen,  in  der  dritten  Generation  in  Familienbesitz)  A 

Königsberger  Straße  30  Postfach  16  43  D-8939  Bad  Wörishofen 

Telefon  0  82  47/35  08-0  ' 


Urlaub/Reisen 


Ost  Reise 
Service 


Ostpreußen-Fahrten  1990 

Busfahrten  nach  Allenstein  (mit  Zwischenübemachtung  in  Posen): 
11  Tg.:  Sommer  (29.  6.-9.  7.;  13.-23.  7.;  27.  7.-6.  8.;  10.-20.  8; 

24.  8.-3.  9.)  je  1225  DM 
9  Tg.:  Herbst  (6.-14. 10.  =  880  DM) 

3-4  freie  Tage  (HP),  sonst  VP  im  NOVOTEL.  -  Reichhaltiges 
Ausflugsprogramm  (Ermland,  Masuren,  Marienburg-Danzig).  - 
Preis  enschl.  Visum.  Alle  Fahrten  ab  Soest/Westf./Werl/Hamm.  - 
Bitte  ausführliches  Programm  anfordem.  -  Seit  17  Jahren  Ostpreu¬ 
ßen-Erfahrung!!! 

WEBEL-Touristik,  4770  Soest 

Schendelerstraße  8  Tel.:  0  29  21  /88  42-88  44-88  67 


ßoiofototototntototoioioiocofoioto« 

{  Frühjahrstage  ft 

Jim  Haus  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  fl 

vom  17.  bis  26.  April  1990  ft 

m  Singen  -  Basteln  -  Vorträge  g 

Gästebetreuung:  Frau  Margot  Hammer  Q 

9  Tage  Vollpension  pro  Person: 

DM  450,-  im  Doppelzimmer,  ft 

ß  DM  522,-  im  Einzelzimmer  § 

*  einschließlich  Reise-Rücktrittskosten-Versicherung  fl 

5  Richten  Sie  bitte  Ihre  Anmeldung  an:  jj 

ft  OSTHEIM  E.V.  ft 

fl  z.  Hd.  Hans-Georg  Hammer  fl 

”  Parkstraße  14,  3280  Bad  Pyrmont,  Telefon:  0  52  81/85  38  O 

flOflOflOflOflOflOf OflOflOflOflOfUflOflUf OflUflOfl 

. ASSMANN-REISEN... . 


Fnchreiseburo  für  Osttouristik 

TI  0521/14  21 67+68 


Wir  fahren  laufend  nach 


J  OSTPREUSSENU!  J 

fl  Verschiedene  Termine  laufend  ™ 
fl  von  Mai-Oktober!!  fl 

6  Unsere  Zielorte  1990:  6 

?  ALLENSTHIN  •  HOHENSTEIN  •  J 
fl  OSTERODE  •  ANGERBURG  •  OR-fl 
fl  TELSBURG  •  NEIDEN'BURG  Ra  I 
L  STENBURG  •  HEILSBERG  •  |0-u 
J  HANNISBURG  •  SENSBURCfl 
fl  GOLDAP  •  LYCK  •  LÖTZEN  »fl 
t  RHEIN  •  TALTEN  fl 

Fordern  Sie  kostenlos  J 
unseren  neuen  4Ä-sei 
tigen  k 

ORS-Farbkatalog  .in!!!  ^ 

Artur-La<S*tMck-  8tr~  130  k 
4800  B »d  1 4  ^ 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 

Bus-,  Schiff-, 

Flag-,  BahnrelaM 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 

BUSSEMEIERBUSREISEN  sind 
BEQUEMER  durch  BEINUEGEN 

100%  mehr  Beinfreiheit 
Prospekte,  Beratung,  Anmeldung 
REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rolthauser  Slfraße  3 
4650  Geilenkirchen 
Telefon  02  09/1  50  41 


r  Die  Heimat  ^  Ost  RciSC 
neu  entdecken 1  Service' 


Ostpreußen 

2  Wohnungen  in  Allenstein, 
Nähe  See,  in  der  Sommerzeit 
von  privat  zu  vermieten. 
Auskunft: 

Tel--  0  23  24/8  22  04 

Komf.  FeHaus  4-8  Pers. 
dän.  Ostseeinsel  Fejö 
ab  DM  230,-  Osterwo.  Bettw.  mit- 
bringen.  1  Lachsessen,  Fähre:  Pkw 
Tra-Gedser,  TV,  gratis!  E-Heizg. 

04  51/80  32  08 

Geschäftsanzeigen 


Bei  uns  bekommen  Sie  den 
Videofilm  aus  Ihrer  Heimat/ 
nördliches  Ostpreußen.  Kosten 
pro  Minute  12,-  DM. 

OeBZ 

Internationales 

Freundschaftsheim 

Weinberg  10,  3062  Bückeburg 


Morgens  gefischt  -  abends  auf 
Ihren  Tisch!:  Ostseefisch,  täglich 

1  geräuchert:  AaL  Makrele,  Flun¬ 
der,  Sprotten  preisgünstig  - 
Schnellsendung- frei  Haus  liefert 
Creifen-Adler-V  ersand 
Bente  Schlicker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  TeL:  0461/55563 

Lachsöl-Kapseln 

Hochdosiert,  500  mg  Lachsöl,  mit 
wertvollen  Omega-3-Fettsaucen. 
Kurpackung,  400  Stück,  -  _ 

portofrei,  nur  ^151 
OMinckPf.  923-2370  Rendsburg 

Männlich  stark 

m  |e4e>  Snuation  Ut  ra  Ihm  MIk  Ml 

Sexualtonlkum 


Wir  bieten  seit  15  Jahren  als  Spezialist  Reisen  In  die  alte  Heimat 
an;  ob  mit  Bus  -  Bahn  -  Flug  -  Schilf  oder  Pkw.  -  Fordern  Sie 
unser  Busreisen-Programm  an!  Wir  fahren  jede  Woche  mit  Zubrin¬ 
gerdiensten  aus  fast  allen  größeren  Städten  und  bieten  Ihnen  Ober 
50  ZJetorte  an!  Ihr  Partner  in  Helmatreisen: 

REISEBÜRO  ASSMANN 

Nordstraße  8,  4515  Bad  Essen  1,  Tel.:  0  54  72/21  22 


Stilvoll««  Wohoo«  dir t  *m 

Badhotel 

Stemhagen 

3 


Da.  TopHotal  an  dar 
Nordsee  mit  der  I  B  .  ffi» 
besonderen  Nota  flflr 

EINMALIG  SCO  qm  Badeunoicmn 
mit  ömn  4  NordMMtwrnwn  2*  -37X. 

Trope  Loung«.  WMWrrt  alt 

2190  NonMMBelbM  CuiNivtn  DUHNEN 

Tat  0472!  47004  cwlai  04721  48204 


W  Seit  23  Jahren  in  die  alte  Heimat  f 

fl  mit  ZwtachanObrmjchtung  In  Poaan  odar  Stattln  fl 

Ziel  Allenstein,  Abt.:  *  26.  04.,  *  31.  05.,  30.  08.  u.  *  20.  09.  90  , 

fl  Ziel  Danzig,  Abt.:  18.  05.  u.  02.  08.  90  d 

(*  Fahrten  mit  Abstecher  nach  Danzig) 

fl  Super-Luxusbus  -  unsere  Erfahrung  sichert  Ihren  Erfolg.  fl 

10  Tage  Reise  mit  HP  ab  899,-  DM 

fl  NEU:  Nur  Fahrt  298,- DM  *  Visakosten  Inkl.  Zwischenübemachtung  d 

LASCHET-IBERIO-REISEN  KG  I 

fl  5100  Aachen.  Zentrale:  Lochnerstraße  3,  Telefon:  0241/25357/8^ 


Ostpreußenreise  und  Danzig 

nach  Rastenburg,  Sensburg, 
Orteisburg,  Lötzen,  Allenstein, 
Nikolaiken  u.  U.,  Danzig,  Zop- 
pot,  Gdingen  und  Oliva,  vom  30. 

4. -9.  5.  DM  918,-  VP  u.  v.  10. 

5. -18.  5.  DM  818,-  VP.  Tel.: 
0  2307/8  83  67. 


Busrundreisen  mit  dem 
Tönisvorster 

Ostern  in  Alldnstein/ 

Masuren  DM  840.00 

22.-30.  06.  Masuren  DM  10507» 

13.-21.  07.  Masuren  DM  920,00 

04.-11.08.  Schlesien  DM  850.00 

28.  9.-05. 10.  Allenstein  DM  850,00 

Ausführliche  Programme  anfordem: 
D.  Wieland,  Buchenplatz  6 
4154  Tönisvorst  1,  TeL  0  21  51/79  07  80 


mit  deutscher  Reiseleitung! 


Masuren-Aufenthalt 


9  Tg.  HP  I.  Kat. 

12  7.-  20.  7. 90  DM  1099,-  . 

5. 9.-  13.  9.  90  DM  1099,- 

Bildungsreise  Masuren  I 
mit  Pommern  und  Danzig 

11.6. -  18.6.90  DM  978r- 

9.8.-  16  8.90  DM  978,-  I 

Danzig  mit  Ausflügen  nach  . 

Marienburg-Elbing- 

Frauenburg 

17.6. -  22  6.90  DM  574,- 

30.9.-  4.10.90  DM  499,- 

Bei  allen  Preisen  zzgl.  Visa  gebühr.  I 
Tageslahrten  m.  Komfortbussen. 
Wir  organisieren  für  Sie  auch  Grup¬ 


penreisen  nach  Ihren  Wünschen. 


Weihrauch  •  Reisen  | 

3410  Northeim,  Postf.  1305 J 
Telefon  05551/65065 


Ostpreußische  Gemütlichkeit 
Im  romantischen  Kremstal  in 
Senftenberg/Wachau  -  vom 
Tourismus  noch  nicht 
entdeckt.  Hier  finden  Sie 
Ruhe  -  saubere  Luft  -  Wein¬ 
berge  -  weite  Wälder  zum 
Wandern  -  Warmbad  32°  - 
Gemütlichkeit  beim  Heurigen 
-  Ausflüge  zu  den  Burgen 
und  Klöstern  der  Wachau 

Haus „Enny" 

erwartet  Sie. 

2-  und  3-Bett-Appartements 
mit  allem  Komfort,  komplette 
Küche  -  Bad  oder  Duscne  - 
Telefon  -  Fernseher  -  Balkon 
-  Aufenthaltsraum  mit  Kamin 
-  Sonnenterrasse. 
Einführungspreis  2-Bett- 
Zimmer  pro  Tag  DM  62,50 
(435,00  öS.)  Prospekt  und 
Auskunft  unter  Haus  „Enny* 
A  3541  Senftenberg,  Botental 
26,  Tel.:  00  43-27  19-81  19/20 
oder  BRD  0  53  26-10  18 


2306  Schönberg/Ostsee,  FeWo 
f.  2-4  Pers.  zu  vermieten  unter 
Tel.  0  40/43  75  15 


Fachreisebüro  für  Osttouristik 

E  0521/1421 67+68 


Ostpreußen  1990 


%  Sensburg  18.-27.5.DM  698.00 
fl  Lotzen  18.-27.5.DM  798,00 
?  Osterode  18  -27.5  DM  838,00 
fl  Allenstein  18.-27.5.DM  838,00 
fl  Ottelsburg  18.-27.5.DM  818,00 
A  Rastenburg  18.-27.5.DM  838,00 
■  Johannisburg  18.-27.5.DM  798/» 

J  Heilsberg  18.-27.5.DM  838,00 
ft  Goldap  18.-27.5.DM  818,00 
fl  Lötzen  5.-16.8  DM  998/» 

Auf  der  Hinreise  bei 
allen  Orten  eine 
Zwischenübemach- 
tung  in  Bromberg, 

6  Nachte  in  Ihrem 
Ziclort  und  auf  der 
Rückreise  eine 
Ubem.  in  Schneide¬ 
mühl.  | 


Autoaufkleber 

Tolkemit,  Wartenburg,  Wand¬ 
teppich  Pillau  liefert  ab  sofort 
Greifen-Adler-Versand  Bente 
Schlieker,  Westerallee  76,  2390 
Flensburg. 

Tel:  04  61/5  55  63 


Ferienhaus  in  Ostpreußen,  Nähe 
Sensburg,  direkt  am  See,  ab  12. 
8. 1990  vort  privat  zu  vermieten. 
TeL:  0  23  24/8  36  04 


Handgearbeiteter  Bemsteinschmuck 
nach  „Königsberger  Tradition“ 
Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

PS)  Saarländische  HD 
^  Bernstein-Manufaktur v 

Georg  Taterra 
Haus  Königsberg/Pr. 
Parallelstraße  8  •  6601  Riegelsberg 


Prostata-Kapseln 

Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 
Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege  u. 
Förderung  der  Ham-  u.  Geschlechts¬ 
organe.  Zur  Funktionsverbesserung 
Im  Prostata-Blasen-Bereich  Im  zu¬ 
nehmenden  Aller  Bel  Vergrößerung 
der  Vorsteherdrüse. 

S»  DM60,- 

O.  Minck 

Postfach  9  23.  2370  Rendsburg 


ROnigsbarg/Fr  L 

r ALBERTUS 

massiv  Messing  vergoldet 
als  Anstecknadel  6,- 

echt  835/000  Silber,  vergoldet 
als  Anstecknadel  19. 

als  Brosche  m.  Sicherung  52, 

echt  585/000  Gold 
als  Anstecknadel  172.. 

als  Anhänger  169. 

mit  Kette  348. 

als  Brosche  m.  Sicherung  390, 

\  Bahn  hof  platz  1 

8011  Baldham/Müncheny 
V  Tel.  (08106)  8753  / 


40  Jahre 

Woche  für  Woche 

'okt«5! 


£ftprcußm 

grüßen 

£ftpccu0m 


Möchten  Sie  aus  Anlaß  des  vierzigjährigen  Erscheinens  unserer  Wochen- 
Zeitung  über  eine  Anzeige  im  Ostpreußenblatt  Ihre  Freunde  und  Verwand 
ten  grüßen? 

Sie  wissen  doch,  eine  Jubiläumsausgabe  wird  lange  aufgehoben,  um 
auch  später  noch  in  der  Chronik  nachlesen  zu  können.  Dadurch  ist  diese 
Folge  von  bleibendem  Wert. 

Das  Ist  unser  Angebot: 

Zum  pauschalen  Vorzugspreis  von  DM  20,-  erhalten  Sie  eine  Anzeige 
nach  Größe  und  Art  wie  nachstehendes  Muster: 

Kurt  Christokat 
aus  Worienen,  Kr.  Pr.  Eylau 

Rielkestraße  11,  6800  Mannheim 


Bitte  schreiben  Sie  den  Anzeigentexi  gleich  mit  auf  das  Überweisungsfor 
mular,  das  vereinfacht  die  Abwicklung.  Überweisungen  bitte  nur  auf  unser 

Postgirokonto  Hamburg  Nr.  90  700-207. 

Bitte  schreiben  Sie  in  Druckbuchstaben,  damit  sich  keine  Lesefehler  ein 
schleichen. 

Die  Jubiläumsausgabe  erscheint  am  7.  April  1990, 

Annahmeschluß  für  Ihre  Jubiläums-Anzeige  ist  der  10.  März  1990. 
Damit  wir  möglichst  bald  einen  Überblick  gewinnen  und  mit  der  Gestaltung 
der  Grußseiten  beginnen  können,  erbitten  wir  Ihre  Überweisung  mit  dem 
Anzeigentext  recht  bald. 

Wir  sind  sicher,  daß  Sie  durch  Ihren  persönlichen  Gruß  große  Freude 
auslösen  werden. 

Öflpmifimbiatl 

Anzeigenabteilung 
Parkallee  84/86 
2000  Hamburg  13 
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£as  Cflurnißmblatt 


10.  März  1990  -  Folge  10  -  Seite  17 


Verschiedenes 


Hilfe,  Wohnungsnot! 

Liebe  Leserinnen  und  Leser, 

seit  Juli  vergangenen  Jahres  bin  ich 
Volontärin  des  Ostpreußenblattes, 
eine  Arbeit,  die  mir  sehr  viel  Freu¬ 
de  bereitet.  Auf  der  Suche  nach 
einer  preisgünstigen  1' /^-Zim¬ 
mer-Wohnung  im  Hamburger 


Bis  hierher  hat  mich 
Gott  gebracht 

Vir  gratulieren  unserem 
Vater  und  Opa 
Tischlermeister 
Herbert  Bonk 


Geburtstag 


ll  3  »r«  PT»  rei 


Jahres  beziehen  könnte,  habe  ich 
bisher  leider  noch  keine  Erfolge 
verbuchen  können.  Welchetr) 
Leserün)  hatte  die  Möglichkeit,  mir 
hier  zu  helfen?  Zuschriften  bitte 
an  die  Redaktion  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Parkallee  84/86,  2000  Ham¬ 
burg  13. 

Ihre  Silke  Berenthal 


am  15.  März  1990. 

Ursel,  Heinz  und  Enkelkinder 
Gilgenburg,  Ostpreußen 
jetzt  Brokkampweg  12 
2820  Bremen  77 


Jahre 

wird  am  15.  März  1990 

Fritz  Hecht 

aus  Lichtenhagen,  Samland 
jetzt  Am  Schießstand  39 
2161  Fredenbeck-Wedel 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau  und  Kinder 


Geburtstag 


Stellenangebote 


sucht 

Volontär/in 

zum  baldigen  Eintritt  in  die  Redaktion  unserer  Wochenzeitung. 
Erwartet  werden  Reifezeugnis  und  Interesse  für  den  Journalis¬ 
mus.  Geboten  wird  eine  solide  Ausbildung. 

Bewerbungen  mit  kurzem  Lebenslauf,  Zeugnis,  Lichtbild  und 
evtl.  Arbeitsproben  an 

Das  Ostpreußenblatt 

Chetredaktion 

Parkallee  84-86,  2000  Hamburg  13 


PsusaBBB®aomnüs®Bg}®no 


KZ) 

Unsere  liebe  Mutter  und  Großmutter,  Frau 

Editha  Ninke,  geb.  Waschke 

Königsberg  (Pr)  -  Ostseebad  Rauschen 
heute  Robert- Koch-Straße  26,  8012  Ottobrunn 
wird  am  13.  März  1990 
neunzig  Jahre  alt. 

Wir  danken  ihr  für  ihren  steten  Einsatz  und  wünschen  ihr  für 
die  folgenden  Jahre  viel  Freude  und  Aktivität. 

Familie  Helga  Stroux,  geb.  Ninke 
8012  Ottobrunn 
Familie  Dr.  Klaus  Ninke 
Holz,  Gmund  am  Tegernsee 


feiert  am  10.  März  1990 
unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 

Dr.  Ilse  Kuhlwein 
geb.  Liedeka 
aus  Tilsit 

jetzt  Gustav-Schwab-Straße  2 
2000  Hamburg  52 

Es  gratulieren  herzlich 
Kinder,  Schwiegerkinder  und 
fünf  Enkelkinder 


Qü 


Jahre 

wird  am  16.  März  1990 

Hans-Georg  Gayko 

aus  Osterode  und 
Königsberg  (Pr) 
jetzt  Haidschlag  48 
2070  Ahrensburg 


Es  gratuliert  herzlich 
die  ganze  Familie 


60  Jahre, 

und  (klein  bißchen  weise 


Jahre 

wird  am  16.  März  1990 
Wilhelm  Tanberg 
aus  Lindenort 
Kreis  Orteisburg 
jetzt  Wäscherwiese  2 
5805  Breckerfeld 

Gute  Gesundheit 
und  Gottes  Segen  wünschen 
die  Kinder,  Enkel 
und  Urenkel 


’Cä) 


Geburtstag 


beging  am  5.  März  1990 

Siegfried  Preugschat 

Pötschwalde,  Kreis  Gumbinnen 
3163  Sehnde  2,  OT  Ilten 

Zu  Deinem  Ehrentag 
gratuliert  ganz  herzlich 
Deine  Familie 


Geburtstag 


feiert  am  15.  März  1990  Frau 
Luise  Ripka 
aus  Gr.  Peisten 
jetzt  Augustastraße  149 
5600  Wuppertal  1 
Nun  sind  die  100  bald  geschafft, 
dazu  wünsch'  ich  Dir  viel  Kraft. 

Herzliche  Glückwünsche 
von  Tochter  Jutta. 


Jahre  • 

wird  am  13.  März  1990 
unsere  liebe  Mama  und  Oma, 
Frau 

Herta  Hanau 

geb.  Kaemereit 
aus  Balzershöfen 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Eichhomstraße  22 
8700  Würzburg 

Es  gratulieren  herzlich 
ihre  4  Kinder 
und  10  Enkelkinder 


Am  3.  März  1990  feiert 
unsere  liebe  Mama  und  Oma 

Emma  Schreiber 

geb.  Bindzus 

aus  Königsberg  (Pr) 
Cranzer  Allee  93 
zuletzt  Seestadt  Pillau/Ostpr. 

Mühlenstraße  3 
jetzt  Graf-Zeppelin-Straße  9 
2370  Rendsburg 

ihren  89.  Geburtstag 
Zu  diesem  Ehrentage  gratulie¬ 
ren  von  ganzem  Herzen  und 
wünschen  weiterhin  gute 
Gesundheit  und  Wohlergehen 

Tochter  Inge 

Schwiegersohn  Karl-Heinz 
Enkelin  Regina 
und  Burcknard 


Am  14.  März  1990  feiert  Herr 
Willy  Kratel 
aus  Gr.  Schönau 
Kreis  Gerdauen/Ostpr. 
jetzt  Scheppallee  79 
6100  Darms tadt 


© 


Geburtstag. 


Es  gratuliert  ihm  und 
wünscht  weiterhin  alles  Gute, 
vor  allem  Gesundheit 
seine  Schwägerin  aus 
Tollmingen,  Kreis  Goldap 


Die  Lebenskraft  ist  nun  zu  Ende 
vorbei  ist  aller  Erdenschmerz. 

Nach  langer,  schwerer  Krankheit  nehmen  wir  Abschied 
von  unserem  Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Großonkel 

Richard  Voigt 

•  14.  9.  1912  1 13.  2.  1990 

Gilgetal  -  Elchniederung 

Er  war  ein  treuer  Sohn  seiner  Heimat  Ostpreußen. 


In  Dankbarkeit  und  Liebe 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Helmut  Voigt 


Agavenstraße  16,  4600  Dortmund  41 


Als  die  Kraft  zu  Ende  war, 
war  die  Erlösung  Gnade. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  verstarb  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater,  Urgroßvater,  Schwager, 
Onkel  und  Vetter  ' 

Karl  Kulessa 

•  25.  9. 1895  t  20.  2. 1990 

Skomanten,  Kreis  Lyck  Meppen 


ln  stiller  Trauer 

Otto  und  Martha  Kulessa,  geb.  Steindamm 
Anneliese  Kulessa,  geb.  Pilgrim 
Siegfried  und  Hildegard  Geiscndörfer 
geb.  Kulessa 

Otto  und  Edeltraut  Düsberg,  geb.  Kulessa 
alle  EnkeL  Urenkel  und  Angehörigen 


4470  Meppen,  den  20.  Februar  1990 
Bodelschwinghstraße  6 

Die  Beisetzung  hat  am  23.  Februar  1990  in  Meppen  stattgefunden. 


Nach  einem  wechselvollen,  aufopfernden,  selbstlos  und  gütig 
sorgenden  Leben  entschlief  heute  unsere  geliebte  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Ilse  Kahnert 

geb.  Weiß 

*  1.  4. 1908  in  Pohiebels,  Ostpreußen 
+  25.  2.  1990  in  Bad  Kreuznach 


In  stiller  Trauer 

Friedrich  Kahnert  und  Frau  Veda 

mit  Shannon,  Serena  und  Nur 

Botho  Kahnert  und  Frau  Helge 

mit  Patricia,  Thoren,  Claudia  und  Carsten 

Andreas  Kahnert  und  Frau  Marianne 

mit  Antje  und  Janning 

Ellinor  Weiß 

Bernhard  Weiß  und  Frau  Irmela 
Lita  Dieckert,  geb.  Kahnert 
und  alle  Anverwandten 


Herma  nn-Löns-Weg  8,  6551  Hargesheim 

Die  Beisetzung  fand  am  Freitag,  dem  2.  März  1990,  um  14  Uhr  von 
der  Friedhofskapelle  aus  statt. 


Ein  Leben  voller  Liebe,  Güte  und  Fürsorglichkeit  ist  zu  Ende. 

Gott  der  Herr  nahm  meine  liebe  Frau,  unsere  treusoreende  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter  und  Tinte,  Frau 

Hedwig  Witulski 

geb.  Kossek 

aus  Radomin,  Ostpreußen 
im  Alter  von  78  Jahren  zu  sich. 


ln  stiller  Trauer 
Adolf  Witulski 

Martin  und  Waltraud  Reitz,  geb.  Witulski 
Horst  Witulski  und  Uta  Potratz 
Enkelkinder  Klaus-Dieter  und  Elvira 
Dirk,  Udo,  Sylvia  und  Andreas 
Urenkel  Thomas,  Sabrina  und  Tatjana 
sowie  alle  Anverwandten 


Danziger  Straße  14,  6710  Frankenthal,  den  2.  Marz  1990 


Am  21.  Februar  1990  hat  mich  mein  lieber  Lebensgefährte 


Fritz  Schlicht 

aus  Gr.  Pöppeln,  Kreis  Labiau 
im  80.  Lebensjahr  für  immer  verlassen. 


In  tiefer  Trauer 
Emmi  Garz,  geb.  Förster 

und  alle  Angehörigen 


Erich-Ziegel-Ring  62,  2000  Hamburg  60 

Die  Beerdigung  hat  im  engsten  Familien-  und  Freundeskreis  statt¬ 
gefunden. 


Unser  Herrgott  nahm  unsere  geliebte  Mutter,  Frau 

•  Gertrud  Bannuscher 

Königsberg  (Pr),  Schindekopfstraße  la 
am  24. 1 1990 

nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  zu  sich. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Ursula  Kuhlenkamp 
Gisela  Webs 
und  Familie 

Fischbüttenweg  8,  2110  Buchholz/N. 


Am  12.  Februar  1990  verstarb  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mut¬ 
ter,  Oma  und  Tante 

Anna  Wegg 

geb.  Kossack 

aus  Nordenburg,  Kreis  Gerdauen 
im  93.  Lebensjahr. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Erich  Wegg 


Dörpfelder  Höhe  1,  5609  Hückeswagen 


Nach  einem  langen  Leben  verstarb  unsere  liebe  Tante 


Meta  Koslowski 

geb.  Bergmann 

•  26. 12. 1897  t  22.  2. 1990 
Königsberg  (Pr)/Deutsch  Eylau 


Es  trauern  um  sie  ihre  Nichte  und  ihre  Neffen. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Klaus  Dieter  Bergmann 


Senioren-Residenz,  3064  Bad  Eilsen 
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41.  Jahrgang 


Wir  trauern  um  unseren  Ehrenvorsitzenden 

Julius  Mackat 

geboren  in  Tilsit,  der  uns  am  25.  Februar  1990  im  102.  Lebens¬ 
jahr  für  immer  verlassen  hat. 

Wir  danken  für  seinen  ständig  vorbildlichen  Einsatz  für 
unsere  Heimat  Ostpreußen. 


Landsmannschaft  der  Ostpreußen,  Kreisgruppe  Lübeck 

Im  Namen  des  Vorstandes 
Dieter  Schwarz 


Ein  gutes  Herz  hat  aufgehört  zu  schlagen 
Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  am  17.  Februar  1990  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit,  fern  seiner  geliebten  Heimat,  unser 
herzensguter  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 


Otto  Broszio 

aus  Angerburg,  Ostpreußen 


im  97.  Lebensjahr. 


Der  Herr  ist  mein  Hirte 
mir  wird  nichts  mangeln 
Psalm  23, 1 

Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb  heute  mein  Vater 
und  unser  guter  Freund 

Werner  Passauer 

im  gesegneten  Alter  von  85  Jahren. 

Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht,  ist  die  Erlösung  eine 
Gnade. 


In  stiller  Trauer 

stellvertretend  für  alle  Anverwandten 
und  Freunde 

Dr.  Michael  Passauer 
Uwe  Gehring 


Uelzener  Straße  11,  4800  Bielefeld  17,  den  26.  Februar  1990 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  5.  Marz  1990,  auf  dem 
Friedhof  in  Werther  statt. 


I  I  Und  die  Meere  rauschen 

I  fl  den  Choral  der  Zeit. 

yW  Elche  stehn  und  lauschen 

Xr  in  die  Ewigkeit. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meiner  lieben 
Frau  und  guten  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Uroma,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Elsa  Irmgard  Zeise 

geb.  Krauskopf 

•  13.  11.  1915  t  2.  3. 1990 

Königsberg  (Pr)-Ponarth  5110  Alsdorf 
die  heute  im  Alter  von  74  Jahren,  fern  ihrer  geliebten  Heimat 
Königsberg  (Pr),  nach  langem,  geduldig  ertragenem  Leiden  von 
uns  gegangen  ist. 

In  stiller  Trauer 
Emst  Zeise 

Paul  Watolla  und  Frau  Elenore,  geb.  Zeise 
Eckhard  Zeise  und  Frau  Marie-Jose,  geb.  Bonn 
Enkel  und  Urenkel 
sowie  alle  Anverwandte 

Alfred  •  Brehm  -Straße  72.  51 10  Alsdorf,  den  Z  Marz  1990 
Rosenauer  Straße  145  a,  Königsberg  (PrFRoseruu 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Anneliese  Alexander,  geb.  Broszio 


Moosberg  27a,  2050  Hamburg  80 

Die  Beerdigung  hat  im  engsten  Familienkreis  stattgefunden. 


Der  Herr  ist  mein  Hirte 
mir  wird  nichts  mangeln. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
““  ■““*  unserer  lieben  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter, 
Urgroßmutter,  Schwägerin  und  Tante 

Therese  Zachau 

geb.  Kirschnick 

•15.6.1901  t  6  .  2  1990 

Gr.  Ottenhagen,  Samland -Ostpreußen 

In  stiller  Trauer  . 

Günter  und  Christa  Tullney,  geb.  Zachau 
Kurt  und  Helga  Zachau,  geb.  Seehawer 
Enkel  und  Urenkel 

Erikaweg  16,  3002  Wedemark-Bissendorf 


Wir  trauern  um  unsere  liebe  und  sehr  verehrte  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma,  meine  geliebte  Schwester, 
,  unsere  liebe  Schwägerin  und  Tante 

Gottliebe  ßukowski 

geb.  Sczesny 

•  23.  1.  1895  +  1.  3.  1990 

Gehlenburg 

Sie  war  der  Mittelpunkt  unserer  Familie. 


Christel  Bukowski 
Heinz  und  Gerda  Bukowski 
geb.  Scheffler 
Heinz  und  Inge  Baier 
geb.  Bukowski 
ihre  Enkelkinder 
Antje,  Thomas,  Andreas,  Peter 
und  Sonja 


Ostpreußenstraße  17,  2081  Alveslohe 

Die  Beerdigung  findet  am  Freitag,  dem  9.  März  1990,  um  11  Uhr 
von  der  Kreuzkapelle  in  Kaltenkirchen  aus  statt. 


Und  meine  Seele  spannte 
weit  ihre  Flügel  aus, 
flog  durch  die  stillen  Lande, 
als  flöge  sie  nach  Haus. 

Eichendorff 


Anna  Klein 

geb.  Dombrowski 

16.  10.  1902,  Klein  Strengein,  Nordenburg 
i  17.  2  1990,  Celle 


In  tiefer  Liebe  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied 

Hildegard 

Margarethe 

Lieselotte 

Karl-Heinz 


Nach  langem  erfüllten  Leben  entschlief  sanft  unsere  liebe,  stets 
fürsorgliche  Mutter,  Schwiegermutter  und  Tante 

Charlotte  Korber 

geb.  Dieck 

aus  Königsberg  (Pr.) 

•  *  7.  3.- 1897  t  24.  2  1990 
Wir  bewahren  ihr  ein  ehrendes  Andenken. 

Renate  Hahn,  geb.  Korber 

Winfried  Hahn 

Horst  und  Liesel  Forderung 

Anke  Forderung 

Falk  Forderung  und  Familie 

und  alle  Angehörigen 

Kantstraße  62  2357  Bad  Bramstedt 

Trauerfeier  am  9.  Marz  1990,  13.00  Uhr,  auf  dem  Friedhof  Ham¬ 
burg-Ohlsdorf,  Kapelle  13. 


St.-Georg-Straße  40A,  3100  Celle 


Der  Herr  ist  mein  Hirte 
Nach  einem  erfüllten,  arbeitsreichen  Leben  entschlief  heute  sanft 
unser  lieber  Vater  und  Schwiegervater.  Opa,  Uropa,  Schwager 
und  Onkel 


Der  Tod  ist  das  Tor  zum  Leben. 


Bruno  Graw 


*6.7.1896  t  24.  2.  1990 

in  Hohensalza,  Westpr.  in  Berlin 
Lehrer  in  Ankendorf,  Kreis  Heilsberg,  Ostpreußen 

Gott  der  Herr  schenkte  ihm  ein  langes  und  erfülltes 
irdisches  Leben. 

In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  unserem 
guten  Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Uropa,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel. 

Uns  bleibt  die  Dankbarkeit  für  seine  Liebe  und  Fürsor¬ 
ge 

Cecilie  Schlegel,  geb.  Graw,  und  Arnold 
Bruno  Graw  und  Maria,  geb.  Fox 
Ursula  Graw,  Schwester  Maria  Gabriele 
Helmut  Graw  und  Anni,  geb.  Koch 
Reinhard  Graw  und  Margitt,  geb.  Fritzsche 
Erika  Kösling,  geb.  Graw,  und  Klaus 
Gerhard  Graw  und  Helga,  geb.  Kretschmann 
14  EnkeL  6  Urenkel 
und  alle  Anverwandten 


Otto  Stadie 


•  4.  9.  1899  in  Stockheim 
t  26.  2  1990  in  Stuckenborstel 
im  gesegneten  Alter  von  90  Jahren. 


ln  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied 


Amo  Stadie  und  Frau  Hanna,  geb.  Johannes 
Alfred  Stadie  und  Frau  Erna,  geo.  Graumnitz 
Enkel,  Urenkel  und  Anverwandte 


Gott  der  Herr  nahm  zu  sich  in  sein  Reich  unsere  liebe  Tante 

Charlotte  Ehrhardt 

geb.  Kadgicn 

•  19.  12  1894  t  12  2  1990 

Eckcrtshof/  Insterburg  Göttingen 


In  dankbarem  Gedenken 

Gundula  Wallrath,  geb.  Riese 

Dr.  med.  Ursula  Harbo,  geb.  Kadgicn 

Heino  Buechler 

Dr.  jur.  Hartmut  Buechler 


Im  Holz  12  5060  Belgisch  Gladbach  1 
(Dr.  Hartmut  Buechler) 

Die  Trauerfeier  hat  am  20.  2.  1990  in  Gottingen  stattgefunden 

Die  Beisetzung  der  Urne  erfolgte  auf  dem  Friedhof  in  Ratzeburg/ 
Lauen  bürg. 


2724  Stuckenborstel,  den  26.  Februar  1990 


Ein  Leben  voll  Liebe  und  Güte  ging  zu  Ende 

Wir  trauern  sehr  um  meinen  guten  Vater,  Schwiegervater,  Opa, 
Uropa,  Bruder  und  Onkel 

Gustav  Borm 

Königsberg  (Pr),  Große  Sandgasse  24 
geb.  am  16.  10.  1894  in  Thiemsdorf-Samland 

der  heute  im  gesegneten'Alter  von  %  Jahren,  für  immer  von  uns 

g*"g 


Helmut  und  Gesche  Borm,  geb.  Dammann 
Enkel,  Urenkel 
und  Anverwandte 


5630  Remscheid,  den  13  Februar  1990 
ChristianstTaße  22 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  16.  Februar  1990,  um  12  Uhr 
von  der  Kapelle  des  Westfnedhotes  Remscheid -Reinshagen  aus 
statt 


Raschdorffstraße  93,  1000  Berlin  51 

Trauerhaus;  Kösling,  Emst-Meister-Weg  22,  5757  Wickede/Ruhr 
Beisetzung;  Sonnabend,  den  3.  3.  1990,  9.15  Uhr,  auf  dem  kath. 
Friedhof  in  Wickede  (von  der  Einscgnungskapelle  des  Kommunal¬ 
friedhofs,  Kirchstraße,  aus). 

Seelenamt;  10.00  Uhr  in  der  St.-Antonius-Pfanrkirchc,  Wickede. 
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Aktuelles 


„Ein  himmlisches  Gut  gewonnen” 

Viel  Freude  in  der  Hansestadt  Lübeck  bei  dem  fünften  Freundestreffen  Nordostdeutsche  Musik 

Lübeck  -  Ganz  spontan  hatte  ich  mich  Reiterlieder  wie  „Nachtigall,  ich  hör  dich  wußten,  ob  sie  lieber  tanzen  oder  spielen 
entschlossen,  am  musikalischen  Freundestref-  singen",  „Ihr  kleinen  Vögelein"  oder  „Tschi-  wollten.  Nach  dem  anschließenden  Singen 
fen  in  der  Hansestadt  teilzunehmen.  Zwar  hi  mein  Brauner",  mit  denen  Ilse  Conrad-  klang  der  Abend  mit  einem  einfachen,  ruhi- 
war  ich  mit  Sicherheit  einer  der  wenigen  Kowalski  die  Teilnehmer  in  der  ihr  eigenen  gen  Tanzkanon  aus. 

Teilnehmer,  die  nicht  im  Osten  Deutschlands  Art  schnell  in  die  richtige  Tanz-Stimmung  Als  eingespieltes  „Dorfmusikanten-Trio" 
oder  in  Schleswig-Holstein  geboren  war,  aber  brachte.  Nach  kurzen  Trockenübungen  mit  haben  sich  Violine,  Horn  und  Fagott  so  gut 
seit  meiner  ersten  Tagung  des  Arbeitskreises  „Wechselschritt,  Wechselschritt,  Gehen,  bewährt,  daß  die  „Live-Musik"  als  Tonauf- 
Nordostdeutsche  Musik  wußte  ich  um  die  Gehen,  Gehen"  oder  „seit,  ran,  heben,  sen-  nähme  „verewigt"  wurde,  während  die 
Schönheit  des  alten  deutschen  Ostens  und  ken"  ging  es  schwungvoll  durch  die  Run-  Tänzer  sich  zum  „Bulgarischen",  der  „Dreh- 
der  Herzlichkeit  seiner  Menschen.  Außer-  den.  polka"  oder  dem  „Rünler  Springer"  im  Tanz 

dem  sollte  in  Lübeck  ja  unter  fachkundiger  Während  der  Vorbereitung  des  Abendbrots  wiegten. 

Leitung  viel  getanzt  und  gesungen  werden,  übten  die  Instrumentalsten  die  Musik  zu  Beim  „Wunschsingen"  der  Schlußrunde 
und  darauf  freute  ich  mich  besonders.  den  danach  folgenden  Tänzen  ein,  wohl  wurden  auch  die  schönsten  Lieder  früherer 
Schon  bei  der  Begrüßung  in  der  schönen  versorgt  mit  mehrstimmigen  Sätzen,  die  Freundestreffen  einbezogen.  Am  Ende  ver- 
Jugend-Freizeitstätte  durch  Ilse  Conrad-  Tobias  Westermann  zu  Tanz-Melodien  von  einte  das  ergreifende  Abschiedslied  der 
Kowalski,  die  wieder  einmal  alles  organi-  den  Deutschen  des  Ostens  für  dieses  Freun-  Wolgadeutschen  „Heute  scheid  ich,  heute 
siert  hatte,  spürte  ich,  daß  ich  mich  wohilfüh-  destreffen  geschrieben  hatte.  Der  kleine  In-  wandr"  ich"  alte  und  neue  Freunde, 
len  würde  und  erwartete  mit  gespannter  strumentalkreis  war  zwar  außergewöhnlich  Sicher  ist  allen  das  kurze  aber  inhaltsrei- 
Freude  den  Beginn  der  Kaffeetafel,  die  für  besetzt  (Blockflöten,  Geige,  Gitarre,  Hom  und  che  Wochenende  voller  Musik  und  harmo- 
ein  erstes  Kennenlemen  der  etwa  zwanzig  Fagott),  aber  von  hoher  Qualität.  nischem  Miteinander  viel  zu  schnell  vergan- 

Teilnehmer  vorgesehen  war.  Danach  wur-  Nach  dem  Abendessen  spornte  diese  gen.  Es  ist  schon  wahr:  „Wer  sich  die  Musik 
den  alle  zum  frönlichen  Singen  gelockt,  und  „lebendige  Musik"  die  Tanzlust  doppelt  an,  erkiest,  hat  ein  himmlisches  Gut  gewonnen." 
bald  erklangen  zarte  Liebes-  und  feurige  so  daß  selbst  die  Instrumentalsten  nicht  Helene  Deters 

Mit  schwäbischer  Hartnäckigkeit 

Flüchtlingsarzt  Dr.  Helmut  Wagner  beging  60jähriges  Jubiläum 

Borghorst  -  Von  Sonnabend,  10.,  bis  Dornstetten-Hall-  harte,  vierjährige  Bewährungsprobe  hinter 

Montag,  26.  März,  im  Haus  der  Heimat,  wangen  -  Dr.  med.  ^ Stacheldrant,  während  der  er  Tagebuchauf- 
Borghorst/Steinfurt,Bemsteinausstellungder  Helmut  Wagner,  vie-  Zeichnungen  vomahm.  Sie  waren  die  Grund- 

„Prussia  Gesellschaft  für  Heimatkunde  Ost-  len  Flüchtlingen  und  ■  lagen  für  sein  später  veröffentlichtes  Buch, 

und  Westpreußens  e.  V."  in  Zusammenar-  Lesern  des  Ostpreu-  I  Nach  Rückkehr  in  seine  Heimatstadt  Stutt- 

beit  mit  der  örtlichen  Gruppe  der  Lands-  ßenblatts  bekannt  als  1  gart  stand  auch  er  ohne  Zuzugsgenehmi- 

mannschaft  Ostpreußen.  Flüchtlingsarzt  in  den  Bi  r®*  C  'BH  gung,  ohne  Geld,  ohne  Zivilkleidung  und 

Bad  Pyrmont  -  Sonnabend,  31.  März,  16  Lagern  Oksböl  und  ohne  Papiere  vor  dem  Nichts.  Wohnung  und 

Uhr,  im  Ostheim,  Parkstraße  14,  werden  die  Kopenhagen  und  mit  HB  Praxis  in  Bad  Ems  waren  von  der  Besatzung 

in  der  27.  Werkwoche  nach  alten,  ostpreußi-  86  fahren  einer  der  äl-  fl  ausgeplündert  und  besetzt, 

sehen  Vorlagen  angefertigten  Handarbeiten  testen  noch  in  eigener  ™  Mit  schwäbischer  Hartnäckigkeit  und 

gezeigt.  Praxis  tätigen  Kur-  Organisationsgabe  gründete  er  1950  zusam- 

und  Kassenärzten,  .-  liNf  men  mit  dem  früheren  Maschinenmeister  des 

konnte  am  15.  Januar  qgfljr  f  Silberbergwerks  Hallwangen  das  Sanatorium 

sein  60jähriges  Arzt-  EST  J  Kurhaus  Waldeck,  das  er  21  Jahre  lang  leite- 

jubiläum  begehen.  Geboren  am  4.  Mai  1903  te.  1952  trat  er  dem  Verband  der  Heimkehrer 
in  Stuttgart,  hat  Wagner  noch  die  Kaiserzeit  als  Ausschußmitglied  bei  und  setzte  sich, 
miterlebt,  aber  auch  den  Ersten  Weltkrieg,  die  sinnlose  Zerstörung  von  Freudenstadt 
die  Notzeit  danach  und  die  Inflation.  Er  durch  General  de  Castries  und  seine  Marok- 
Ansbach  -  Montag,  12.  März,  19.30  Uhr,  studierte  in  Tübingen  und  München  und  kaner  fast  täglich  vor  Augen,  tatkräftig  für 
Karlshalle,  Karlsplatz,  „Böhmen",  von  Mi-  bekam  auf  Grund  seiner  guten  Note  im  eine  Aussöhnung  ein,  u.  a.  durch  zwei  Besu- 
chael  Welder.  Staatsexamen  eine  Assistentenstelle  in  der  che  in  der  Partnerstadt  Paris-Courbevoie  und 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Herbert  Viehmann 

(69)  erhielt  in  Ulm  das 
Bundesverdienstkreuz 
am  Bande.  1921  in  Luck, 
Kreis  Lud  itz /Sudeten¬ 
land,  geboren,  kam  er 
1946  nach  Stuttgart.  Mit 
Ideenreichtum  ging  er 


.'.'•v  fl  Ideenreichtum 
, ..  daran,  als  Mitglied  des 

^Efl  Kreisflüchtlingsaus¬ 
schusses,  aber  auch  als  Gründungsmit¬ 
glied  und  Geschäftsführer  der  Woh¬ 
nungsbaugesellschaft  der  Ackermann- 
Gemeinde,  seinen  vertriebenen  Lands¬ 
leuten  beim  Bau  von  Wohnungen  zu 
helfen.  In  Stuttgart-Mühlhausen  and  in 
Stuttgart-Rot  betreute  er  ehrenamtlich 
den  Bau  von  Wohnungen  und  Eigen¬ 
heimen.  Von  1965  bis  1971  war  er  Mit¬ 
glied  des  Aufsichtsrats  der  „Familien- 
neim-Gesellschaft  für  Beschaffung  und 
Erschließung  von  Bauland  GmbPr ',  der 
späteren  Stadtentwicklung  Süd  west.  Wie 
der  Landesbeauftragte  für  Vertriebene, 
Flüchtlinge,  Aussiedler  und  Kriegsge¬ 
schädigte  in  Baden-Württemberg,  Staats¬ 
sekretär  Gustav  Wabro,  hervornob,  galt 
der  Einsatz  von  Viehmann  stets  den  Men¬ 
schen  in  Not,  gleichgültig,  welcher 
Nation  sie  angehorten.  Sein  vielfältiger 
Einsatz  für  seine  Mitmenschen  wurde 
gewürdigt  durch  die  Aufnahme  als 
Familiär  m  den  Deutschen  Orden.  Wabro 
betonte,  für  Herbert  Viehmann  sei  die 
Linderung  der  dringlichsten  Not  seiner 
Landsleute  ebenso  wichtig  gewesen  wie 
die  Bewahrung  der  Lebensart  und  des 
Brauchtums  seiner  sudetendcutschen 
Heimat.  In  Stuttgart  habe  er  bereits  1947 
Gleichaltrige  für  die  sudetendeutsche 
Jugendgruppe  motiviert,  die  bis  heute 
das  heimatliche  Brauchtum  pflegt  und 
so  das  kulturelle  Erbe  des  Suaetenlands 
am  Leben  erhält.  1948  gründete  er  eine 
Gruppe  der  Ackermann-Jugend,  die 
spätere  „Junge  Aktion".  In  der  Acker¬ 
mann-Gemeinde,  der  Gemeinschaft 
katholischer  Sudetendeutscher,  habe  sich 
Herbert  Viehmann  über  viele  Jahre 
hinweg  in  Führungspositionen  engagiert. 
„Helfen  und  Heilen"  sei  stets  sein 
Leitwort.  sbw 


7_‘  ~~  _ ~  ~  *  _ ‘  "  ~  'I-  familiäre  Treffen  mit  einem  medicin  capi- 

nik  in  München.  Der  vorgesehenen  akade-  tain,  der  ihm  als  Kriegsgefangener  unterstellt 
mischen  Laufbahn  entzog  er  sich,  als  er  die  gewesen  war. 

im  neuen  1971  erkrankte  er  an  einer  als  unheilbar 

er  in  fünfzehn jähri- 
Rehabilitation  wie  durch  ein  Wunder 

aus  uberstand,  wobei  eine  neue  Aufgabe  als  Uhr,  im'  Ratssaal  der  Stadt,  Klavierkonzert 
Schriftsteller  zu  einer  aus  dem  Unterbewußt-  mit  Gottfried  Herbst.  Veranstaltung  der 

_  sein  kommenden  Kraftauelle  wurde.  1982  Landesmannschaft  Ostpreußen  e.  V.  Ham- 

Als  Chefarzt  von  Lazaretten,  zuletzt  als  erschien  sein  Buch  „Erlebt  und  überlebt,  bürg. 

Oberstabsarzt,  wurde  er  im  letzten,  grau-  Erinnerungen  eines  Arztes"  mit  auf  Tage- 

samsten  Inferno  des  Zweiten  Weltkriegs  statt  buchaufzeichnungen  beruhenden  Erlebnis-  Bielefeld  -  Mittwoch,  14.  März,  15.30  Uhr, 
die  Ostfront  bei  Berlin  nach  Dänemark  berichten  aus  den  Flüchtlingslagern  Oksböl  im  Wohnstift  Salzburg,  Musik  für  alle:  Die 
versetzt,  wo  er  nach  der  Kapitulation  als  und  Kopenhagen,  das  inzwischen  in  fünfter  Entführung  aus  dem  Serail,  Teil  II.  Veran- 
Mittwoch,  7.  März,  18  Uhr,  Flüchtlingsarzt  mit  der  Tuberkulosebekämp-  Auflage  vorliegt.  Wagner  hat  auf  etlichen  staltung  der  Senioren-Akademie  Bielefeld  mit 

_ 0  1 _ ostpreußischen  Lager  Oksböl  und  Flüchtlingstreffen,  u.  a.  auch  in  Seeboden  in  Referentin  Renate  Fassnacht. 

zuletzt  in  Kopenhagen  eingesetzt  wurde.  Eine  Kärnten,  V orträge  geha  lten  und  im  Unterge¬ 
schoß  seines  Hauses  ein  Archiv  mit  Origi-  Bielefeld  -  Sonnabend,  17.  März,  18  Uhr, 
nalfotos.  Lagerplan  und  Erinnerungsstücken  Gaststätte  Groppel,  Gütersloher  Straße  362, 
■  aa  i  •  a  (u.  a.  einer  Sammlung  von  Gedichten  aus  Mitgliederversammlung  des  Trakehner  Lan- 

f  Uno  LrOUeSÜienSt  denLagem)aufgebaut,dasvonvielenFlücht-  desbezirks  Westfalen  mit  Vortrag  von  Frei- 
5  lingen  Desucht  wird.  Ende  Januar  hielt  er  herr  Heinrich  von  Senden  „Einstieg  in  den 

er  Schülerinnen  und  Schüler  den  700.  öffentlichen  Vortrag.  Dr.  Helmut  Fahrsport." 

Wagner  hat  mit  86  Jahren  noch  viele  Plane 

den.  Genauere  Auskünfte  erteilt  Gerhard  uno  fühlt  sich  seiner  Devise  verpflichtet:  Das  Bomheim/Waldorf-  Donnerstag,  15.  März, 
Temer,  Telefon  02  31/45  18  42,  Leuschner-  Leben  hat  nur  dann  einen  Sinn,  wenn  man  19  Uhr,  Hotel  Zum  Dorfbrunnen,  Schmiede- 
straße  25,  4600  Dortmund  41.  hz  anderen  damit  nützen  kann. 


Appen/Pinneberg  -  Freitag,  9.  März,  20  Geh.-Rat  von  Müller" sehen  Universitätskli- 
Uhr,  Gasthof  Pein,  „Mittel- und  Ostdeutsch-  i  “ 
land  heute",  von  Emst  Korth. 

Bad  Mergentheim  -  Sonnabend,  10.  März,  Aufgabe  bekam,  die  Kurabteilung _ 

20  Uhr,  Kapitelsaal  2,  „650  Jahre  Spital  zum  städtischen  Krankenhaus  Bad  Reichenhall  geltenden  Krankheit,  die 
Heiligen  Geist",  von  Münsterpfarrer  a.  D.  aufzubauen.  1935  ließ  er  sich  als  Badearzt  in  ger  .1-  . 

Johannes  Frey.  Veranstaltung  des  Deutschor-  Bad  Ems  nieder,  wo  er  bei  Kriegsbeginn 
densmuseums  e.  V.  seiner  internationalen  Praxis  herausgerissen 

Friedberg  -  Sonnabend,  17.  März,  16.30  wurde. 

Uhr  und  19.30  Uhr,  Stadthalle,  „Ostpreu¬ 
ßen",  von  Michael  Welder. 

Marburg  -  Donnerstag,  15.  März,  19  Uhr, 

Bürgerhaus  Cappel,  „Ostpreußen",  von  an 
Michael  Welder. 

München  -  1 

Pschorr-Keller,Theresienhöhe,„Rund  um  das  fung  im 
Kurische  Haff- heute",  von  Helmut  Peitsch.  ; 


Veranstaltungen 


;asse  36,  Mitgliederversammlung  des  Tra- 
:ehner  Landesbezirks  Rheinland  mit  Vor¬ 
trag  von  Professor  Dr.  H.  Enbergs,  Bonn. 

Rendsburg  -  Studienfahrten  des  Ostdeut¬ 
schen  Literaturkreises:  Mittwoch,  21.  März, 
Fahrt  nach  Bad  Nenndorf  „zu"  Agnes  Mie- 
gel.  -  Montag,  7.  Mai,  Fahrt  nach  Wesselbu¬ 
ren  „zu"  Hebbel/Bartel.  Anmeldungen  und 
Auskünfte:  Vorsitzender  Otto  Grams,  Tele¬ 
fon  0  48  74/  42,  Am  Südhang  16,  2371  To- 
denbüttel. 

Steimbke  -  Sonnabend,  21.  April,  Fahren 
und  Reiten  in  der  Schotenheide  auf  Einla¬ 
dung  des  Zuchtbezirks  Niedersachsen/ 
Hannover-Berlin  des  Trakehner  Verbands. 
Anmeldungen  und  Auskünfte:  Heinrich 
Freiherr  von  Senden,  Telefon  0  51  65/20  11, 
Lichtenhorst  30,  3071  Steimbke. 

Travemünde  -  Von  Freitag,  16.,  bis  Sonn- 
Nach  fünfzig  Jahren:  Klassentreffen  der  Katholischen  Volksschule  Sensburg  mit  (von  oben  tag,  18.  März,  Seminar  „Trakehner  -  lebend  i- 
nach  unten,  von  links  nach  rechts)  Benno  Siegmund,  Emst  Woelki,  Gerhard  Temer,  Ilse  ges  preußisches  Erbe".  Anmeldungen  und 
Chiduch-Hartweg,  Ortwin  Gorches;  Gertrud  Hartwig,  Eva  Kuhnt-Ott,  Benno  Duschinski,  Auskünfte:  Ostsee-Akademie, Telefon 045 02  / 
Renate  Pompetzki- Appelbaum,  Brigitta  Pompetzki-Harling,  Gerhard  Lehrmann;  Horst  80  32  03,  Europa  weg  4,  2400  Lübeck-Trave- 
und  Ursula  Richter,  Werner  Podehl  Foto  privat  münde. 
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Blickpunkt 


Kommentare 

Baltikum: 

Recht  oder  Gewalt? 


Das  Jahr  1990  wird  möglicherweise  auch  zum  fahr 
der  Selbstbestimmung  im  Baltikum.  Jedenfalls  erklärte 
.'er  Vorsitzende  der  litauischen  Volksfront  „ Saiudis ", 
umdsbergis,  der  mit  seiner  Beilegung  die  absolute 
Mehrheit  bei  den  Wahlen  zum  Obersten  Sowjet  der 
Nu.  h-UdSSR-Republik  erzielt  hat  und  als  nächster 
Reg  •  ningschef  gehandelt  wird,  das  baldige  Ausschei¬ 
den  l  ’auetis  sei  möglich. 

Nu  ■  der  sowjetischen  Verfassung,  in  der  Art.  72 
jeder  -publik  dieses  Recht  gewährt,  ist  dies  auch 
unproblematisch.  Bislang  aber  stand  dieses  Recht  nur 
au  f  dem  Papier. 

Nun  will  Gorbatschow  durch  ein  diesen  Austritt 


regelndes  Gesetz  weitere  Dämrqe  gegen  ein  Auseinan¬ 
derdriften  der  UdSSR  aufbauen.  Denn  der  bisherige 
Gesetzesentwu’i  (der  Prozeß  zur  Loslösung  soll  fünf 
Jahre  betragen,  nerdem  sei  die  Zustimmung  von  75 
Prozent  der  Beoolsyung  und  des  Volksdeputierten¬ 
kongresses  notwendig)  ist  für  die  Litauer  und  ebenso 
die  Nachbarrevubliken  Estland  und  Lettland  (hier  stellen 
infolge  jahrzermtdanger  Russiftzienmgspolitik  beispiels- 
uvise  die  Letten  nur  noch  etwa  die  Hälfte  der  Bei>ölke- 
rung)  in  keinem  Fall  akzeptabel.  Außerdem  argumen¬ 
tiert  Umdsbergis.  Litauen  habe  es  gar  nicht  nötig, 
.auszutreten“',  da  es  nach  dem  Hitler-Stalin-Pakt  auch 


nicht  in  die  UdSSR  eingetreten  sei,  sondern  faktisch 
annektiert  worden  ist. 


Leicht  werden  die  Schritte  zur  Unabhängigkeit  fiir 
die  Balten  jedenfalls  nicht.  Das  Moskauer  ZK-Mit- 
glicd  Sagladin  hat  nämlich  vor  wenigen  Tagen  bestä- 
'tigt,  im  sowjetischen  Verteidigungsministenum  wolle 
man  ein  militärisches  Vorgehen  im  Falle  einer  Unab¬ 
hängigkeitserklärung  der  baltischen  Republiken  nicht 
ausscnließen.  Ist  die  Perestroika  also  doch  nur  alter 
Wein  in  neuen  Schläuchen?  Ansgar  Graw 


Dienste: 

Trübe  Spähaugen 

Während  die  „Nationale"  Volksarmee  der  DDR 
ihrem  Verfall  entgegengeht,  der  Staatssicherheits¬ 
dienst,  berühmt  und  berüchtigt  gleichermaßen, 
zumindest  in  seinem  inneren  Wirkungskreis  ein- 

feschränkt  erscheint,  macht  ein  weiterer  Dienst, 
iesmal  auf  westdeutscher  Seite,  von  sich  reden. 
Nachdem  nämlich  deutlich  geworden  ist,  daß  die 
Enthüllungen  eines  Magazins  zutreffend  waren, 
wonach  Ausbildungslager  bestanden,  in  denen 
westdeutsche  DKP-Mitglieder  militärisch  ausge¬ 
bildet  wurden. 

Zwar  hat  die  Bundesregierung  inzwischen  „mit 
Empörung"  auf  die  Existenz  von  diesen  Lagern 
hingewiesen,  was  angesichts  des  nun  enthüllten 
Tatbestandes  naturgemäß  nur  eine  Selbstverständ¬ 
lichkeit  darstellt,  doch  schwerwiegender  scheint 
es  schon,  wenn  die  für  solche  Sachverhalte  zu¬ 
ständigen  hiesigen  Dienste  erst  aus  den  Annalen 
des  Ost-Berliner  Verteidigungs-Ministeriums 
erfahren  konnten,  daß  Westdeutsche  jahrelang 
militärisch  gedrillt  worden  sind,  um  in  Krisenzei¬ 
ten  Terroranschläge  und  Gefangenenbefreiung 
vornehmen  zu  können.  Dabei  bleibt  immer  noch 
offen,  ob  es  sich  nur  um  ein  Einzellager  in  Frank¬ 
furt  /Oder  gehandelt  hat  oder  ob  es  gar  noch  weitere 
Lager  gab. 

Wie  dem  auch  sei,  daß  die  so  überaus  kostspie¬ 
ligen  hiesigen  Nachrichtendienste  dies  nicht  auf- 
gedcckt  haben,  erhebt  einmal  mehr  die  Frage, 
wer  hierfür  die  Verantwortung  trägt.  Am  Geld 
kann  es  ja  wohl  nicht  gelegen  naben. 

Peter  Fischer 


Namibia: 

Die  Spione  der  SWAPO 

SWAPO-Chef  Sam  Nujoma  und  seine  Organi¬ 
sation  haben  internationalen  Beifall  bekommen 
(und  verdient),  weil  die  von  ihnen  vorgeschlage¬ 
ne  und  inzwischen  angenommene  Verfassung  fiir 
das  nun  unabhängige  Namibia  nahezu  muster¬ 
gültig  ist.  Der  bisherige  Guerilla-Führer  und  jetzi- 

te  erste  Staatschef  steuert  bislang  einen  demo- 
ratischen,  sehr  um  Ausgleich  bemühten  Kurs, 
den  ihm  viele  nicht  zugetraut  hatten. 

Aber  es  gibt  auch  nach  wie  vor  gewaltige  Ver¬ 
säumnisse  der  neuen  namibischen  Machthaber. 
So  werden  immer  noch  einige  Hundert  Nami¬ 
bier,  einst  im  SWAFO-KZ  in  Angola  unter  dem 
zumeist  völlig  absurden  Vorwurf  der  Spionage 
für  Südafrika  inhaftiert  und  grausam  gefoltert, 
vermißt.  Was  wurde  aus  ihnen?  Und  wann  wer¬ 
den  die  Folterer  von  gestern,  die  zu  einem  großen 
Teil  namentlich  bekannt  sind  und  heute  teuweise 
in  Nujomas  nächster  Nähe  mitregieren,  zur  Ver¬ 
antwortung  gezogen?  Wann  werden  die  Opfer 
rehabilitiert? 

Eine  besonders  absurde  Wendung  des  „Spio¬ 
nage-Dramas"  wurde  in  diesen  Tagen  bekannt: 
Der  einstige  Renommier-Weiße  in  der  SWAPO, 
der  deutschsprachige  Anwalt  Anton  Lubowski, 
im  vergangenen  Jahr  von  Unbekannten  erschos¬ 
sen,  war  nach  Mitteilung  des  südafrikanischen 
Verteidigungsministers  Malan  -  Spion  Pretorias! 
Sollte  dies  zutreffen,  sind  seine  Killer  wohl  tat¬ 
sächlich  in  den  Reihen  der  SWAPO  zu  suchen, 
nicht  (wie  zunächst  dargestellt)  unter  „weißen 
Extremisten".  Lubowski  hatte  übrigens  gegen¬ 
über  dieser  Zeitung  noch  1986  die  Existenz  der 
SWAPO-Gefängnisse  verteidigt  und  ihren  Insas¬ 
sen  Agententätigkeit  für  Südafrika  vorgewor¬ 
fen  ..  Olaf  Hürtgen 


Vielbeachtet 
werden  die 
versöhnlichen  Töne, 
die  der 

ANC-Politiker 
Mandela  nach  seiner 
Freilassung 
anschlägt.  In  der 
Öffentlichkeit  geht 
hingegen  der  blutige 
Krieg  zwischen 
rivalisierenden 
Schwarzen 
in  Natal  völlig 
unter.  Unser 
Korrespondent 
war  vor  Ort. 


Südafrika: 

Die  Hölle  von  Natal 

Fast  3000  Tote  bei  Kämpfen  zwischen  Zulu  und  Xhosa 

VON  KARL  BREYER,  Durban 


Die  Hiobsbotschaften  aus  der  südafri-  Gewehre",  jammert  eine  Zulufrau  gegen-  immer  wieder,  daß  rund  zwei  Millionen  Zulus 
kanischen  Provinz  Natal  nehmen  kein  über  einem  Journalisten.  der  Inkatha  angehören  und  fast  eine  Million 

Ende.  Die  grünen  Hügel  und  die  son-  ln  einem  Lied,  das  in  diesen  Tagen  viel-  Jugendliche  Mitglied  der  Jugendorganisation 
nigen  Täler  zwischen  der  Hauptstadt  Pieter-  fach  von  Schwarzen  gesungen  wird,  heißt  sind. 

maritzburg  und  der  hektischen  Hafenme-  es,  daß  die  Chancen  für  einen  jungen  Men-  Inzwischen  erleben  die  Zauberdoktoren  der 
tropole  Durban  wirken  am  Tage  wie  eine  sehen  in  Natal,  mehr  als  dreißig  Janre  alt  zu  Zulu,  die  nach  wie  vor  bedeutenden  Einfluß 
optische  Täuschung:  Spielende  und  freund-  werden,  äußerst  gering  sind.  Dennoch  ist  es  auf  das  Stammesleben  in  Afrika  haben,  ihre 
lieh  winkende  Kinder,  friedliche  Zuludör-  merkwürdig,  daß  die  internationalen  Medien,  große  Stunde.  Sie  verkaufen  „muti",  eine 
fer,  die  weite,  fast  subtropisch  anmutende  die  zur  Zeit  mit  mehr  als  zweitausend  Re-  Medizin,  die  vor  den  Kugeln  des  Gegners 
Landschaft  mit  ihren  ausgedehnten  Zucker-  portem  und  Kameramännern  in  Südafrika  schützt,  wenn  man  gleichzeitig  einen  Monat 
rohrfeldern,  Eukalyptuswäldern  und  Schirm-  vertreten  sind,  sich  kaum  für  die  Ereignisse  lang  keinen  Fisch  ißt  und  sich  sexuell  nicht 
akazien  erinnern  an  Szenen  des  Buches  in  Zululand  interessieren.  Der  freigelassene  betätigt.  Eine  Gruppe  von  acht  „Comrades" 
„Tränen  über  Johannesburg",  das  den  Schrift-  ANC-Führer  Nelson  Mandela,  der  aus  dem  (Kameraden)  bezahlte  für  diesen  fragwürdi- 
steller  Alan  Paton,  den  man  das  Gewissen  Häuptlingsgeschlecht  der  Tembu  in  der  gen  Schutz  acht  mal  fast  dreihundert  Mark, 
Südafrikas  nannte,  weltberühmt  machte.  Aber  Transkei  stammt,  ist  weitaus  interessanter  fiir  einen 'arbeitslosen  Jugendlichen  ein  stol- 
in  Natal  gibt  es  keinen  Frieden  mehr.  In  der  als  das  „Kriegsgeschrei''  im  fernen  Natal.  In  zer  Preis. 

Provinz,  die  sich  selbst  „Der  letzte  Posten  den  südafrikanischen  Zeitungen  werden  die  Die  Reporterin  der  südafrikanischen 
des  britischen  Imperiums"  nennt,  ist  die  Hölle  Ereignisse  ebenfalls  nur  noch  am  Rande  „Weekly  Mail"  berichtete  von  einem  Begräb- 
los.  In  den  mondhellen  Nächten  verwandeln  registriert:  im  November  starben  62  Men-  nis  eines  21jährigen  Opfers  der  Kämpfe  in 
sich  die  Straßen  in  Schlachtfelder,  brennen  sehen  bei  den  Kämpfen,  im  Dezember  wa-  Natal  und  beschreibt,  wie  der  Tote  mit 
die  armseligen  Hütten  der  Landarbeiter  und  ren  es  bereits  160.  Für  Januar  und  Februar  Zaubennitteln  eingerieben  wird,  damit  er  noch 
werden  Frauen,  Männer  und  Kinder  ohne  gibt  es  noch  keine  genauen  Zahlen,  aber  erneut  in  seinem  Grab  die  Vendetta  weiterführt  und 
Unterschied  gemordet.  waren  es  zahlreiche  Tote.  Nelson  Mandela  seinen  Mörder  mit  hinabzicht.  Der  im  No- 

Mehr  als  drei  Jahre  dauert  nun  schon  die-  hat  sich  inzwischen  sehr  besorgt  über  die  vember  vorigen  Jahres  von  maßgebenden 
ser  blutige  Krieg  zwischen  der  Inkatha-Be-  Vorgänge  in  Natal  geäußert  und  wünscht  schwarzen  Politikern  und  Kirchenführem  - 
freiungsbewegung  der  Zulus  (der  Name  hat  ein  Ende  der  Auseinandersetzungen.  darunter  Erzbischof  Desmond  Tutu  -  ausge- 

in  der  Zulusprache  die  symbolische  Bedeu-  Zwei  mächtige  schwarze  politische  Orga-  handelte  Waffenstillstand,  führte  bisher  zu 
tung  für  Einheit)  und  der  „United  Democra-  nisationen,  Inkatha  und  UIjF,  kämpfen  um  keinem  Ergebnis.  Nach  wie  vor  w-erden 
tic  Front"  (Vereinigte  demokratische  Front),  die  Kontrolle  in  den  townships  und  in  der  Menschen  gesteinigt,  verbrannt  und  grau- 
die  sehr  stark  mit  dem  bisher  verbotenen  Provinz.  Bis  1983  war  die  Bewegung  des  sam  massakriert.  Niemand  kann  genau  sa- 
African  National  Congress  verbunden  ist.  Zuluführers  Mangosuthu  Buthelezi  tonan-  gen,  wer  schuldig  ist. 

Ende  1986  begannen  die  ersten  Auseinan-  gebend.  Dann  entstand  die  „United  Demo-  Mehr  als  5000  Inkatha-Anhänger  in  der 
dersetzungen,  die  von  einigen  Beobachtern  cratic  Front",  die  sich  als  Vertretung  des  Nähe  von  Durban  beschlossen  inzwischen, 
als  Stammeskrieg,  von  anderen  jedoch  als  „African  National  Congress"  sah  und  den  den  Waffenstillstand  einseitig  zu  kündigen' 
ein  Kampf  um  die  politische  Macht  in  der  Zuluführer  als  Lakai  der  Regierung  bezeich-  Einer  der  maßgebenden  Führer  der  United 
Provinz  Natal  und  im  Homeland  der  Zulus,  nete.  Schwarze  Jugendliche  Übernahmen  die  Democratic  Front,  Teror  Lekota,  behauptete 
Kwazulu,  bezeichnet  wird.  Die  grausamen  Führung  und  machten  keinen  Hehl  daraus,  jetzt,  daß  Zuluführer  Buthelezi  das  w  irkli- 
Kämpfe,  die  mit  Pangas  (Buschmesser),  daß  sie  ein  sozialistisches  Südafrika  anstre-  che  Problem  sei.  Er  sei  nicht  daran  interes- 
Knobkerries  (Keulen),  selbstgebastelten  Flin-  ben.  Inkatha  und  Buthelezi  dagegen  lehnen  siert,  Frieden  zu  finden.  Lekota  sagte  auch, 
ten  und  Revolvern,  aber  auch  mit  AK47-  den  bewaffneten  Befreiungskampf  ab,  be-  daß  seine  Organisation  nicht  an  einem  Tref- 
Schnellfeuergewehren,  Handgranaten  und  fürvvorten  eine  freie  Marktwirtschaft  und  sind  fen  zwischen  Buthelezi  und  Nelson  Mande- 
russischen  Haftminen  geführt  werden,  for-  der  Meinung,  daß  Sanktionen  tödlich  für  die  la  interessiert  sei. 

derten  bisher  mehr  als  2600  Tote.  Sie  began-  südafrikanische  Ökonomie  und  den  schwär-  Die  südafrikanische  Polizei,  die  bereits  mit 
nen  in  den  townships  rundum  Pietermaritz-  zen  Mann  im  besonderen  sind.  Buthelezi  selbst  starken  Einheiten  in  den  townships  vertre- 
burg  und  wüten  heute  wie  ein  Feldfeuer  in  wird  als  der  einzige  gemäßigte  schwarze  ten  ist,  will  weitere  tausend  Mann  nach  Natal 
den  Elendsvierteln  von  Durban.  Hauptsäch-  Politiker  gesehen,  der  bereit  ist,  mit  den  schicken.  In  der  Nahe  von  Durban  begannen 
lieh  Kinder  und  Jugendliche  sind  beteiligt.  Weißen  über  die  Lösung  südafrikanischer  schw'arze  Randalierer  jetzt  auch  mit  Angrif- 
Die  Opfer  gehören  vielfach  zu  den  ärmsten  Probleme  zu  verhandeln.  Auch  aus  diesem  fen  auf  indische  Familien  und  Besitzungen. 
Schichten  der  schwarzen  Bevölkerung.  Es  ist  Grund  wird  er  von  den  radikalen  Aktivisten  in  lnanda  wurden  verschiedene  indische 
darum  um  so  mehr  erstaunlich,  daß  viele  abgelehnt.  ANC  und  UDF  behaupten  außer-  Geschäfte  in  Brand  gesteckt.  Flugblättcr  for- 
Beteiligte  über  gute  Waffen  verfügen.  „Nie-  dem,  daß  die  Zulus  keineswegs  geschlossen  derten  zu  weiteren  Aktionen  gegen  Inder 
mand  bann  entkommen",  sagen  die  jungen  hinter  ihrem  Inkatha-Präsidentcn  stehen,  auf.  Vielleicht  ist  es  wirklich  an  der  Zeit,  daß 
Anführer  der  Banden,  „selbst  wenn  man  den  Beobachter  glauben  ebenfalls,  daß  sich  nur  Nelson  Mandela  sich  mit  Buthelezi  und 
Frieden  wilj,  muß  man  das  Haus  der  Familie  ein  Bruchteil  der  sieben  Millionen  Zulus  (von  anderen  Politikern  an  einen  Tisch  setzt,  ehe 
gegen  die  Übergriffe  der  anderen  verteidi-  rund  20  Millionen  Schwarzen  in  Südafrika)  die  Provinz  Natal  endgültig  in  Flammen 
gen".  „Unsere  Kinder  sind  Nahrung  für  die  zu  Buthelezi  bekennt.  Er  selbst  behauptet  aufgeht. 


